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Blutige Miſzklänge in Berlin 
Wieder ſtörten die Köommuniſten 

Am Freitagabend ereigneten ſich in Berlin, in der Um⸗ 
gebung des Schleſiſchen Bahnhoſs, wieber eine 
Reihe von Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten, die 
geßen die am Schleſiſchen Bahuhof aufgeſtellten Standar⸗ 
tendes Relchs demonfirlerten. Nachbem es nach 8 uhr 
den Anſchein hatte, als ob die Zuſammenſtöße verhältnis⸗ 
mäßia olimpflich verlaufen waren. kam es kurz vor 9 Uhr 
in der Koppenſtraßße än elnem blutigen Zwiſchenfall, 
in dellen Verlauf zwei Polißelwachtmeiſter von Kommn⸗ 
niſten angeſchoſſen wurden. In der Notwehr machten die 
Poligiſten von der Schukwaffe Gebrauch. Ein Hommu⸗ 
nit wurde getötet, ein zweiter ſchwer verletzt. 

Kommuniſten überfallen einen Scyußbündler 
Piſtolenſchilſſe aus dem kommuniſtiſchen Parteihans 

Die Hete der Kommuniſten gegen das Reichsbanner in 
Berfin gehi weiter. Die Folgen bie jer Hetze zeigen ſich ſchon. 
Eine Gruppe des Oeſterreichiſchen Schutzbundes wurde am 
frreitagmorgen von Reichsbannerkameraben, durch Berlin 
geleiten, uin bie Stabt anönfehen. Ais dieſe Grunve vor ber 
Volksbühne am Bäülowplatz ſtand, eutfernte ſich ein auubnſn 
bündler eine kurze Strecke von ſeinen Kameraden, um in 
einem Geſchäff wiwas Obſt zu kaufen. Als er den Laden ver⸗ 
ließ, fiel eine Rotte junger Kommuniſten über ihn her und 
mißhandelie ihn. öů 

Kls mehrere Reichsbannerleute dem Ueberfallenen zu 

We, nf e/ die rw. r Ziel verjehlten. ＋ 
elang leiber nicht, Die Bußen zu faſſen, die den rganiſter⸗ ů 
    

   

ſen Heberfall unternommen hatilen. 

24. *— 
ini Jeichen her Verfaßfrüißsſeies 

Berlin ſteht bereits im Zeichen des Verfafſungstages. In 
der Innenſtabt iſt man elfrig beim Ausſchmücken der, Stra⸗ 
ßen und öffentlichen Gebäude, Vornehmlich am Reichstag, 
am Brandenburger Tor, am Pariſer Platz, Unter den Lin⸗ 
den ſind fleißige Hände dabei, Hunderte von Fahnenmaſten 
zu errichten, die mit den Farben der Renublik geſchmückt 
werden. Vor dem Brandenburger Tor iſt das proviſoriſche 
Denkmal für die Gefallenen faſt vollendet. Eine rieſige 
errüotel iſt vor der Staatsoper, der Univerſität gegenüber, 
errichtet. 

Jeder 
Obgleich in der Frage des Reparationsverteilungsplans 

die Wegner noch unerbittlich an ihrem beiberſeitigen Stand⸗ 
punkt ſeſthalten, ſcheint doch der geheime Wunſch nach einem 
Answeg vorzuherrſchen, da niemand wohl an einem Schei⸗ 
tern der Konſerenz jchuldig ſein möchte. ů 

Beruhigend virkt zunächſt eine Erklärung aus dem 
engliſchen Lager. Der mit der britiſchen Delegation in 
enger Berbindung ſtehende Vertreter des engliſchen Arbei⸗ 
terblattes „Daily Heralb“ teilt: mit, daß enigegen den in 
London perbreiteten Gerüchten, wonach Sunowden und die 
britiſche Delegation den Haag zu verlaſſen gedenken, 
falls bis Sonnabend oder Montaß keine beſriedigende Aut⸗ 
wort auf Snowdens Forderungen gegeben wirb, die britiſche 
Delegation nicht daran denke, den Haaga au ver⸗ 
Lafen, „ehe die letzten Möglichkeiten einer Beilegzung der 
Schwierigkeiten ausseſchöpft“ ſeien. 

Der „Daily Herald“ wendet ſich auch gegen gewiße Zei⸗ 
tungsberichte, wonach der britiſche Schatkangler die Tür 
binter ſich verriegelt hätte, und betont, daß im Gegenteil 
die Tore zu einem für alle Teile in gleicher Weife befriedi⸗ 
genden Abkommen oſſen geblieben ſeien. 

Ein weiteres, aus dem Haag verbreitetes Gerücht, baß 
die britiſche Delegation „nach Ramſaßj Macdonald 
gejandt habe und mit einer Reife des Miniſterpräſiben⸗ 
ten; nach dem Haag be rechnen fei“, mird von wohlunter⸗ 
richteter Seite in jeber Beziehuna als unzutreffend 
beßeichnet. . 

Wie im Wi Haag verlaniet, ſoll Hendetſon ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zn einer weiteren Exörtertug der ſtrittigen Ara⸗ 
gen im Ralmen einer informellen Zufammenkunft der De⸗ 
legierten ber beteiligten Mächte gegeben haben. 

Toßden ein befriedigendes Ergebuis 
So bofft Brian 

„Der franzöſiſche Piiniſterv 
übend die Franöbſiſche Preäſe ? u und hat ihr eine 
wichtige Erklärung gegen? Snowden in die 
Feder diktiert. Nach einer allgemeineren Einleitung kommt 
Piel zöden Kea zu folgendem⸗Schluß: 

„7 

  

  

    
      

  

ün d hat geſtern 8 Hat 

on den ſechs großen Mächten haben ſich jünf zuhunſten 
einer unveränderten Zuſtimm 

. waige Einzelpunkt 
  

528 auf et:    

  

    e noch zu H regeln wären. 

Eine einzige Macht bat ſich im umgekehrten! Sinne aus⸗ 
geſprochen. Sie bat ibre Thefe ſcharf, vertreten. Ich will 
aber ſagen, daß ſie bisher nicht vermocht bat, den Standpunkt 
der, anderen zu erſchüttern. Das iſt eineernſte 
Lage., Eine unrettbare Lage? Ihh will es nicht glau⸗ 
ben,s Ich kann nicht zugeben, daß, weil eine Auffaſſung ſich 
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,könnte, die „Verantwoxtung dafſir à. 

tm Poungylan geäußert; 

— Ein Toter, ein Schwerverletzter 

  

die Oeſterreicher ihle Elgndquartiere haben, werden 
die Schutzbündler— i ihrl ſchwarhen ſchmucken Uni⸗ 
ſormen begeiſtert von der we en Bevölkerung begrüßt. 
Der Gruß „Freundſchaftl“ m aller Munde, roße 
Transparente ſind übet „Ekraßen geſpannt. „Die BVer, 
Ki86⸗ iſt der Hort der Freſheit. Es lehe die Repuplikl⸗ 

An den Anſchlagſäulen leuchten Nufrufe des Magiſtrats 

  

Hugo Preuß ö‚ 
Der Vaier bes Verfaſſungswerkes. 
WS ** ů 

„An die Bürger Berlins!“ und die des Reichsbänners, den 
10. Verfaſſungstag zu einem Volkstag der Republik zu 
machen. Die Bezirtsämter haben ihren Flaggenſchmuck be⸗ 
reits angelegt. Auch viele private Häuſer zeigen die Sym⸗ 
bole der Republik. ů „ 

Stündlich treffen Hunderte von kleinen Reichsbanner⸗ 
aruppen zu Juß und per Rad aus den entferuteſten Gauen, 
nus Baden und dem Rheinland, von der Waſſerkante und 
aus Thüringen, aus Franken und Oberſchleſien in der 

Reichshauptſtadt ein. Es iſt 500 werheißungsvoller Auftakt 
zu dem Äufmarſch der Republikaner in Berlin!   

  

jcheut ſich vor dem Bruch 
Snowden bleibt im Haag — Roch gab keiner nach 

fünf anderen Auffaſſungen entgegenſtellt, ein Mißerfolg der 

Konferenz unvermeldlich ſei, weil die fünf anderen ſich nicht 

fügen. Icherwarte daher trotzdem ein befrie⸗ 

digendes Ergebnis nach den paar Stunden unerläß⸗ 

licher Ueberlegungsfriſt. ů — 
Unterdeſfen hat Frankreich, das eng dem. Frieden ergeben 

iſt, Wert darauf gelegt, in anderen Grabe ein G. politiſcher 
Natur zu beweiſen, bis zu welchem Grade ſein Geiſt auf die 

  

vrari mit Mustetem gelumgen 
   

flugzeug ein Start mit. Raletenunterſtützung auf der Elbe bei 

Deſſau. Der erſte Verſuch vor einigen Wochen miflang 

wegen vorzeitiger Exploſion der Raleten. Der jetige 

Start mit ſechs Lavungen war von Erfolg. Der Start wirkte, 

als ſei das Flugzeug abgeſchaſſen. Die Verſuche ſollen 

ſortgeſetzt werden. Bei ſeihs Zünvungen ſoll'ein Flugzeug mit 

5000 Kifogtamm Matimalbelaftung in vie Höhe gebracht wer⸗ 

dei, was ſonſt auf eine andere Art, insbeſondere durch irgend · 

eine Motorentraft, nicht müöglich wäre. 

   

            

    

     

  

friedliche Sraaniſation der Völker 
nicht, daß es hier eine einzige Gtoß 

   
richtet iſt. Ich glaube 
lacht gibt, die erwägen 

rnehmen, alle die 
ber Welt erweckt 

    

    

Hoffnungen, die die Aaager Konſerensz 
hat, zu zerſtüren. Wenn das kxotzdem, Aſchehen ſollte, dann 
können Sie averſichert ſein, daß nicht“ rankreich die Laſt 

einer ſo-ſchweren Verantwortung zu trat 

    

     
In London hat au⸗), 

  

rung. hervorgeruſen. Die Preſſe aller Parteten ſteht 
i r einmtütig hinter Snowden. —— 

. Preſſe bb 
Snowden mit den ſchlim 
er beſchuldigt, gegen den i 
intrigieren, um ſich mit Hilfe Llos eorges u 0 
ralen in deſſen Stelle zu ſetzen.Deshalb ertönt in Paris 
der immer bringenderé« Appell an die Adreſſe Macdo⸗ 

nalds, perſönlich im Haah' nach dem Rechten zu ſehen. 

     

  

    
    

orges und der Libe⸗   

In den Arbeiterbezirken. Reukölln und Kreuzberg, wo      

        

  

  

„Staatsgrunpgeſetz erhobenen Verfaſſung an: 

gegen ſittliche, geiſtige oder körperliche Verwahrloſung zu 

aktion    

     
    

       

terns der Konferenz nicht die geringſte Stimmungsäude⸗ 

er Macdonald zu   
  

Verfuſſungsfragen ſind Muhtfealen 
Zum 10 jährigen Verfaſſungsjubiläum 

der Deutſchen Republik 

Am 11. Anauſt leiert die deutſche Repnblit die zehnlährige 
Wiederkehr des Tages, an dem ihre Verfaſſung in Kraft trat, 
die nach langawierigen Verhandlungen am 31. Jult in der 
Nationalverſammlung zu Welmar mit 232 gegen 75 Stimmen 
augenommen worden war. In den Lahren, die leitdem ver⸗ 
floſſen ſind, hat die deutſche Arbeiterſchaft zu wlederbolten 
Malen für das Veſtehen der Republik und ibrer Verfaffung 
eneraiſch etutreten miiſſen. Dennoch ſind die in dieker Ver⸗ 
faſſung ſeſtgeleaten Rechte lür das arbeitende Volk auf wirt⸗ 
ſchaftlichem und ſozialem Gebiet lange nicht erreicht. Schon 
ichickt lich die Realtlon zu dem Verſuch an, auch in der Ver⸗ 
jalſung ſelbſt eine Einſchränkung dieler Rechte herbeſzu⸗ 
fübren. Die Dauziger Arbelterſchaft verſolgt mit Aufmerk⸗ 
fäͤmkeit und auten Müuſchen den Abwehrlamyf ihrer relchs⸗ 
deutſchen Klaſſengenoſſen. Es werden deshalb dle lolgenden 
Vetrachtungen bei ihr verltänduisvollen Widerhall finden— 

Als ant 11. Auguſt vor zehn Jahren mit viel Vegeiſterung 
und Pathos vom Valkon des Nationaltheaters in Weimar 
das Hoch auf die neue Verfaſſung ausgebracht wurde, ſtanden 
ſtill, eiwas ſeilwärts vom Denkmal Goelhes, und Schillers 
zw'ei Maſchinengewehre und recklen, ihre Mäuler in 
den Abendhimmel auſ. Der Freikorpsgeneral Märcker halte 
ſie im Auftrag des Reichswehrminiſters aufgebaut und erzühlie 
ſpäter etwas höhniſch in ſeihten Erinnerungen, dah mit 

ſen belden Maſchinengewehren nicht mehr viel anzufangen 

geweſen wäre, da ihre Maſchiunerie vurch und durch verdorben 
geweſen ſei. Sie ſeien lediglich Detoration geweſlen, und den 
Zweck hätten ſie auch erſfüllt. 

Der General hat hier — ausnahmsweiſe einmat — eine 

große Wahrheit ausgeſprochen. Vor zehn Jahren waren die 

beiden Maſchinengewehre vor dem Weimarer Nalionaltheater, 

trotzdem in Halle, in Suhl, in Erfurt noch Kommu⸗ 

ni u ubey ſan knallie, lediglich Dekoration. Hinter der Deto⸗ 
ratioß aber ſtand die Macht des am Voden der demotraliſchen 
Repuhlit geeinten und zu jevem Kampf mit der Fauſt des 

Geweralſtreil und mit der Waſje in der Hand 
eniſchloſſenen-Proletariats. 
1 Die: Verfaſſung, die hinter den Mauern des National⸗ 

  

acen geſchaffen wurde, trug alſo weniaſtens nach autzen das 

eichen der von der Sozialdemotratie im Verein mit der 
bürgerlichen Mitte feſt und 

* 

Nun ſagt bereits Ferdinand Laſalle, der Vorkämpfer der 

deutſchen Arbeitertlaſſe, in ſeiner bekannten Rede vom 

10. April 1862: 

„Verfaſſungsfragen ſind urſprünglich nicht Rechtsfragen, 

ſundern Machtfragen, die wirlliche Verfaſſung eines 

Landes etiſliert nur in den realen, tatſächlichen Macht⸗ 

verhältniſſen, die in einem Lande beſtehen; geſchriebene Ver⸗ 

faſſungen ſind nur dann von Wert und Dauer, wenn ſie der 

genaue Ausdruck der wirklichen in der Geſellſchaft 

beſtehenden Machtverhültniſſe ſind.“ 

Die jeweilige Verfaſſung iſt alſo nach Laſſalle ein, nihen 

ſchriebenes Geſetz, das ſich den eigentlichen Machtverhältniſſen 

anzupaſſen hat. Die Verfafſung von Weim ar entſprach 

demnach dem machtpolitiſchen, Kräfteverhältnis von 1919, einer 

Zeit, in der ſelbſt die Putſchgenerale ihre Maſchinengewehre 

wortlos der demokratiſchen Republit zur Verfügung ſtellten und 

nicht daran dachten, daß die von der Sozialdemokratie aufge⸗ 

baute und damals enlſcheidenv geführte demokratiſche Re⸗ ublik 

ſamt ihrer Verfafſung noch jemals einer realtionär beeinflußten 

Reviſion unterworfen werden lönnte. Der Spul des 

Militärſtaates und der Monarchie war im Blutſumpf des 

Krieges reſtlos verronnen, und ſo trägt dieſe Verfaſſung den 

Stempel eines Kraftgefühls, den damals die 

politiſche Linke beſeſſen hat. 

Man ſehe ſich nureinige Artikel der damals zum 

Arlikel 7. Das Reich hat die Geſetzgebung über: 13. die 
Vergeſellſchaſtung von Naturſchätzen und wirtſchaft⸗ 

lichen Unternehmungen, ſowie die Erzeugung, Herſtellung und 

Preisgeſtaltung wirtſchaftlicher Güter für die Gemeinwirtſchaft. 

Artitel 13: Reichsrecht bricht Landesrecht. 

Artikel 21: Die Abgeordneten ſind Vertreter des ganzen 

Volkes. Sie ſind nur ihrem Gewiſſen unterworſen und an 

Aufträge nicht gebunden. ů 

Wrttet 1058 Deutſchen ſind vor dem Geſetz 

telch Sefß aüich chtliche Vorrechte oder Rachteile der i ch. effentlich rechtliche Vorrechte oder der 

Lebueb b1e 0 Orden und Ehren⸗ 
Geburt oder des Standes ſind, aufzuheben. 

zeichen dürfen vom Staat nicht verliehen werden. ů 
Artikel 121: Den unehelichen Kind ern ſind durch die 

Geſetzgebung die gleichen Bebingungen für ihre leibliche, 

ſeeliſche und geſellſchaftliche Entwicklung zu ſchaffen wie den 

ehelichen Kindern. ‚ ů — 

Artlkel 122: Die Jugend iſt gegen Ausbeutung ſowie 

damals hart gehandhabten 

politiſchen Macht. 

  

ſchützen.— 
Kein Zweiſel, d 

der Weimarer Verj 
len Reichs 

politiſch — 3 

weſentlich wieden erſtarkt iſt, 
noch maßgeblichen Einfluß auf Geſetzgebung, 

und Rechtſprechung beſitzt, etwas komiſch an. ů ů 

Es iſt eben tatfächlich ſo, daß ſich vor allem durch die Ent⸗ 

wicklung auf dem Gebiet der Wehrvolitik die macht⸗ 

poli 

die Aufzählung dieſer Grundgeſee 

ung mutet heute, unter einem deutſch⸗ 
in einer Zeit, in die Re⸗ 

und ökonomiſch nicht un⸗ 
in der ſie immer 

Verwaltung 

   

  

    
    

  

ſchen Gewichte in Deutfchland zu Ungunſten der 
Arbkiterklaſſe verſchoben haben. K 

— Jede Verfaſſung iſt alſo von einem Stück Macht getra-⸗ 

gens pan der Macht irgendeines militäriſchen Diktators — 

oder von der Macht des organiſierten Proletariats. 

  

  
—



Oteſe Macht der organiſterten Arbeiterklaſſe braucht nicht 
immer nur auf den Bajonetten und in den Kanonen zu 

ſteken, Sie kann moraliſcher, ſoziologiſcher, ökonomiſcher 

und militäriſcher Art ſein⸗ 2 ‚ 

Die Verſaſſung von Weimar z. B. iſt voll und ganz das 
Produkt bel Prolctgriihen Beſrelung vom Militärſtaat der 
wilhelminiſchen Kalſerzeit. Sie iſt ſpäter' ſein ſäuberlich 
paragraphlert und aufgefchrieben worden — machtvolitiſch 
eniſtand' ſie in den Keſfelräumen der Panzer! 
kreußer auf Schilligreede vor Wilhelmshaven und 
auf bden, Torpebobodbten der revolttierenden 
Matroſen in Ktel. * 

Als der Kommandant des erſten Geſchwaders ſeine Tor⸗ 
pedyrohre auf, den meuternden Panzerkreuzer „Markgraſ“ 
richlete, und nücht wagte, das Schiff in die Luft zu ſpren⸗ 
morben das erſte Stüct Weimarer Verfaſſung geboren 
worden. 

Als der Chef der Hochſeeflotte das geſamte erſte Ge⸗ 
ſchwader als „Kriegsu Main . O in den Heimathaſen Klel 
chickte und die Matroſen am 4. November ſich in den Beſitz 
der Kommandobrücken, der Oſtſeeſtation und der Militär⸗ 
ain ſe ſetzten, war das zweite Stück Weimarer Ver⸗ 
aſfung ba. 1 

Als der Oberſtkommandterende in den Marken nicht 
wagte, um die Mittagsſtunde des 9. November deim 
Marſchkrittder Arbeiterbataillone den Feuer⸗ 
beſehl entgegenzuſetzen, war die Verfaſſung von Weimar 
machtpolitiſch komplett. ‚ 

— 

üubringen vermochte. Man konute es gar nicht glauben, 
Laß mit Ausnahme eines einzigen bürgerlichen Marine⸗ 
offtziers kein Ofſizier der kaiſerlichen Armee 
dſe Kraft zum Kampf mit der Waſfe in der 
Handu geſunden hat: 
haben vergebens am Abend des v. November den Marſtall 
beſchoſſen und die Straße nach Potsdam mit ihren Mh⸗ 
ſchinengewehren bewacht, weil ſie es ſich uicht vorſtellen 
konnten, baß der Koloß des alten, Militärſtaates ohne 
einen einzigen Schuß in der Verſentung zu verſchwinden 
vermochte. „ ů 

Seit der Beſitzergreiſung der Macht in LDiel, Hamburg, 
Bremen, Hannover, Frankfurt a. M., Leipzig, und zum 
Schluß in 51111 iſt die neue Verfaſſung da. Seitdem die 
deutſche Arbeiterklaſſe, ben alten Militärſtaat zur 
Seite geſchleudert hat, iſt ihre Macht⸗das Fundament 
der demokratiſchen Republik. 

Laffalle hat allo vollkommen recht, wenn er darauf hin⸗ 
weſſt, daß Berfaffungsfranen Machtfragen ſind und daß die 
Arbetterklaffe, um ſich ihre Verfaffung zu erhalten und ſte 
im Geiſt des Sozialismus zu erneuern, politiſch, ötonomiſch 
Und milttäriſch zu kämpfen hat. Die Verfaſſung ſoll für 
ſie ein Gelöbnis jein, den Kampf um die Macht zu er ⸗ 
neuern. Mag der General Märcker lächeln, wenn er die 
beiden unbrauchbaren Maſchinengewehre in Weimar liebe⸗ 
voll in der Erinnerung hegt. 

Verfaſfung iſt Machtt Grelft nach der Placht und   Die Revoluttonäre waren ja ſelbſt ganz verolüfft, daß 
der laiſerliche Militärſtaat ſo wenig Wiberſtandskraft auſ⸗ 

ihr habt das Schickſal des Proletartats und der Nation in 
eurer Handla ů‚ 

  

MU. GAex Eſf112SHρ¹ìE MOAISS DE mam ggmiltlider 

Die wackelnde Rheinlandkontrolle 
Henderſon gegen die franzöſiſche Forderung 

Ondeſſen bat die politiſche Kommiſſion geſtern 
nachmittaa eine Awainpi Sitzung abgehallen, die ſich in 
einer weſentlich freundlicheren Atmoſphäre abſpielte. 

Henderſon hatte als Vorſitzender der politiſchen Kom⸗ 
miſſion durch Beſuche bei Briand und Streſemann am Vor⸗ 
miittag den Boden für eine Verſtändigung über die 
Nän munasfrage beackert und er erklärte, indem er die 
Sitzung eröffuete, daß vieſe Beſprechungen bei ihm einen be⸗ 
friedigenden Eindruck hinterlaſſen hätten. 

Er fügte hinzu, daß England nicht wünſche, ſeine Truppen 
uns bem Rheinland herauszuziehen, damit ſich etwa andere 
Beſatzungstruppen an deren Stelle ſetzten. 

Großbritannien widerſpreche dem Gedanten einer Kontrolle 
über das Rheinſand und ziehe entſchieden die Mittel vor, 
vie innerhalb des Völterbundes geſchaffen worden ſeien. 

Eine andere Löſung würde die Abdankung des Völkerbundbs⸗ 
rates bedeuten. 

Henderſon ſagte wörtlich: 

„Großbritannien lehnt die Einrichtung irgendeines 
Komitees außerhalb der Völlerbundsmaſchinerie ab.“ 

Brinnd fühlt ſich mißwerſtanden 
Dann ſprach Brianv, der betenerte, daß Frankreich bei 

dem Gedanken der Kommiſſion nur von denböochen Aſtclen 
Corſchl jei und daß der Sinn und der Gelſt des franiöſiſchen 
zorſchlages einer Feſtſtelungs⸗ und Vergleichskommiſſion 

völlig mißverſtanden worden ſei. Dieſe Kommiffion 
ſollte nur ein Ausführungsoraan des Locarno⸗ 
vertrages ſein und in dieſen Vertrag hineingebaut werden. 
Ueber ihre Dauer befragt, antwortete er, vaß in ſeinem Sinne 
die Dauer „ſo ungelähr die gleiche ſein würde wie die des 
Locarnovertrages“. Der Locarnovertrag iſt aber bekanntlich 
zeitlich unbegrenzt. 

Warum überhnupt Kontrolle? 
So fragten die Deutſchen ů 

Streſemann und ſpäter auch Wirth traten Briand 
lebhalt aber in durchaus freundſchaftlicher Form entgegen. 
Ohne die im September 1928 in Genf ausgeſprochene Bereit⸗ 
ſchaft Deutſchlands zu verleugnen, über eine ſolche Kommiſſion 
zu verhandeln, warf der deutſche Außenminiſter die Frage auf, 

Heineich Zilie 
Nun iſt Zille tot. Im Alter von 71 Jahren iſt er von 

uns gegangen, und der Tod war ihm wohl eine Erlöſung, 
denn ſeit langem litt er unter ſchwerer Krankheit. Aus dem 
Volke kam Zille. Er war der Sobn eines Goldſchmieds im 
Sächſiſchen. Als ſeine Mutter nach dem Tode des Vaters 
narh Berlin, zog, mußte ſie durch mühſelige Handarbeit den 
Lebensuntekhalt für ſich und die Kinder verdienen. Früh 
irat die Zeichenbegabung des Knaben in Erſcheinung. Er 
wurde Lithograph. Seinen eigenen Stil Jeichner aber 
fand er erſt in reifem Mannksalter, ei it 40 Jahren. 
9.Ein Sohn des Bolkes war Zille. Er iſt im Laufe ſeines 
Lebens ein Bater des Vpikes geworden. Auch als er be⸗ 
rühmt gemerse: O. Lter E, 2A2un 22 — H rübmt geworden war, Bat er ſich von Sen, was er ſein 
„Miljöl nannte, nicht getrennt. Gegen alle Berfuche, ihn 
in das Milien der ariwierten Künſtler zu Leroilanten, Diteb 
er — obaleich ſelbſt ſeit Jahren Mitglied der Akademie der 
Künſte — mii der idöm eigenen Eigenwilligkeit geieit. Der 
Aümgebnnn B0s kleinen Manneg bed Verwurzeltſein mit der 

ſebung des kleinen Mannes ingten ſeis r ind ſeinen . Aten ſeinen Charakter ü 

Denn Charakter und Kunſt gehören zuſammen. Ein 
anderer, Irit Koch⸗Gotha, hat wie er verſucht, ſich auf den 
Berliner rmelenie-Typ zu ſvpesialiſteren. Man vergleiche 
aber einmal eine Zeichnung Fritz Kochs mit einer von Zilles 
Skizzen und der Unterſchied wird klar. Gewiß, rein äußer⸗ 
lich hat auch Frit Koch⸗Gotha den Berliner Tup feſtgehal⸗ 
ien, aber die innere Beſeeltheit, die uns die Typen Zilles 
ſofurt nahebringt, und lebendig macht, fehlt Fritz Koch⸗ 
Gotba. Jille lebte eben in ſeinem Milieu. wäbrend jener 
nur als Außenſeiter und Zeichner die Armenviertel auf⸗ 
ſuchte. Kunß konamt nicht nnz ven gönnen. Wo der Känſt⸗ 
ler nicht mit ſeinem Spiekt verſchmilzt, bleibt ein Reſt, zu 
tragen peinlich. 
Dlan hat Zine als den Maler des Berliner Milieus se⸗ 

zeichnet, das iſt nicht ganz richtig. Gewiß, ihm waren der 
ppiiche Ber Hunior unö dber fhiagende Witz des Ser⸗ 
liners eigen. Seine Zeichnungen ſprechen ſozuſagen den 
Berliner Dialekt. Aßer Berlin und Berlin iſt ein Unter⸗ 
ichied. Es gibt da den Weſten, es gibt die Berliner gute 
Bürgerlichkeit und die Berliner Geſchäftemacherei. Nichts 
aon edem wollte Zille wiſſen, dem kleinbürgerlichen Sür allæm aber Sein Srölstärtichen Bezlin Eant zr Sar allem aber Sem proletariſchen Serlin Battc cr 
ſich verſchrieben. 

Es liegt nahe, Zille mit Käthe Kollwitz zu vergleichen. 
In ihrer unwandelbaren Treue zum Proletariat, in dieſer 
Verbundenheil, die freiwillig und darüber hinaus doch ſchick⸗ 
jalhaft iſt, gleichen ſie ſich. Hier findet man jene echte Liebe 

  

  

  

    

    

finden, die für Deutſchland annehmbar fein köunte. 

wozu benn eine ſolche Kommiſſion überhaupt dienen ſollte. Im 
Falle eines Konflikts würde man zunächſt ja veſſen Beilegung 
auuf dem üblichen diplomatiſchen Wege ſuchen können. Erweiſe 
ſich dieſer Weg als nicht genügend, ſo gebe es das Schieds⸗ 
gericht, das im Locarnovertrag vorgeſehen ſei, und wenn auch 
dieſem Schledsgericht die⸗Schlichtung. nicht gelingt, dann könne 
man immer noch den Fall vor den Völkerbundsrat bringen. 

K 

Ein Kdmpromißs7 
Dann wurde die Einſetzung eines juriſtiſchen Unter⸗ 

an üchtderlatten der möglichſt bis zum Montag nachmittag 
Bericht erſtatten ſoll, beſchloſſen, während das bereits am 
Donnerstag beſchloſſene techniſche Unterkomitee einen allge⸗ 
meinen Ränmungsplan ansarbeiten würp. 

Alles in allem iſt die Sitzung der politiſchen Kommiſſion 
nicht Vrluuß wain geweſen. Es verlautet in franzöſiſchen Kreiſen, 
daß Briand einen ganz neuen Vorſchlag unterbreiten will, 
Danach ſoll die Verſöhnungskommiſſton ihren Sitz überhaupt 
nicht im Rheinland haben, ſondern z. B. in Baſel oder in 
Luxemburg, und überhaupt als Locarno⸗Kommiſſion unter 
Hinzuziehung von neuiralen Mitaliedern fungieren. Es iſt 
jedenfalls erſichtlich, Daf Brjand, der irgend etwas von jeuem 
Unglülckſeligen Kommlifſionsgedanken aus innerpolitiſchen 
Griinden ſprechen muß, obwohl er innerlich von ſeiner Zweck⸗ 
loſigkeit überzeitgt iſt, ſich die große Mühe gibt, eine Form, — 

Da⸗ 

Leß offenbar mit dieſen neuen Briand; Nuriſtentomitee wird 
efaſſen haben. ſchen Anregungen zu 

Konferenz im engliſchen Baummwollhampf? 
In nicht offtziellen Verhandlungen zwiſchen Vertretern 

der Arbeitgeber⸗ und der Arbeitnehmerorganiſationen der 
engliſchen Baumwollinduſtrie wurde ein Fortſchritt er⸗ 
zielt. Sir Horace Wilſon vom Arbeitsminiſterium beſchäſ⸗ 
kiat ſich mit dem Verſuch, beibe Parteien zu einer gemein⸗ 
ſamen Konſerenz zu bewegen. 

Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten von Lancaſhire haben 
ingwiſchen eine „ Miuiſtern an den gegenwärtig in ſeiner 
Heimat, weilenden iniſterpräſidenten geſandt, um ihn zu 
einem Eingreifen zu bewegen. In London hält man es für 
wahrſcheinlich, daß Marcdonald angeſichts des bedrohlichen 
Charakters der Ausſperrung in den nächſten Tagen den Ver⸗ 
Pich machen wird, die beiden Parteien zuſammenzubringen. 

  

und Fürſtenkindern ſo oft gemimt und von heuchleriſchen 
Nationaliſten ſo oft als Deckmantel benutzt worden iſt, in 
ſchönſter Form. Ueber die Phraſe binaus, über jede Senti⸗ 
mentalität hinaus leben ſie mit den Armen. Ihr Leben, ihr 
Werk ſind eine Notgemeinſchakt mit dem Proletariat. Denn 
die Not ſteht bei Zille nicht weniger im Mittelpunkt wie bei 
Käthe Kollwitz. 

Wenn man vielleicht das ſoziale Pathos, die Wucht des 
Ausdrucks und der Geſichter der Käthe Kollwitz weit über 
Zille erbebt, ſo ſoll man Zille deshalb nicht geringer achten. 

ille war kein Pathetiker; er lächelte auch da, wo er litt, 
und batte ſelbſt dann noch, wenn der Tod ihn anrührte, eine 
ſeiner Berliner Schnoddrigkeiten bei der Hand. Und doch: 

  

   

   

Wenn man in ſeinen 
wie vft wird aus dem Gelachter der Unbefümmertt 
grinſende NRot? Die Tatſachen ſprechen, und ſie ſprechen 
vielleicht am lauteſten da., wo ſie ſich binter dem Faſchings⸗ 
koſtüm verbergen. — 

Zille war in sben letzien Jabren große WMose geworden. 
Man nahm ihn ſy, wie er an der Oberilsche zu ſein ſchien. 
Kein Winterobne Zilleball, und gerade die Hautevoléee war 
es, die ſich an ſolchen Tagen in das Koſtüm des Lumpen⸗ 
Proletariats warf. Das war aber auch die einzige Konſe⸗   zum Volk, die von Dichtern ſo oft beſungen, von Füriten 

— 

auenz, die man im dieſen Kreiſen aus ſeinem Verke zog. 
Das Amüfement für uns, die Not den anderen. 

Die Urbeiter von Großbertind 

Kein Jortſchritt zwiſchen China und Rußland 
Der Sonderberichterſtatter des W.T.B, meldet: Der chtneſiſche 
beußensinßer erilarte in einem Interview auf die Frage vach 
dem Stande der Verhandlungen mit Sowietrußland, daß 
niemals ein Fortſchritt in den Verhandlungen zu verzeichnen 
geweſen ſei, weil die Sowjetunion auf der Forverung beſtehe, 
ruſſiſche Beamte in die leitenden Stellen der Oſichineſiſchen 
Eiſenbahnverwaltung wieder einzuſetzen. Nanking könne 
keinesfalls auf dieſe Forberung eingehen, da es ruſſiſchen 
Beamien nicht vertrauen könne. Die chineſiſche Regierung ſei 
eniſchloſſen, ſeſt zu bleiben und ſieht dies als den einzig mös⸗ 
lichen Weg an. ů 

Die Mächte gegen Aufhebung ihrer Exterritorialität 

Nach einer Reutermeldung aus Waſhington ilt die ameri⸗ 
kaniſche Antwort auf den kürzlich von China geäußerten Wunſch 
nach Aufhebung der Exterritortalitätsrechte der chineſiſchen 
Rehierung übermittelt worden, Es wird angenommen, daß die 
amerikaniſche Regierung in ihrer Antwort zu ſtehen ge⸗ 

geben habe, daß die Zeit für die Aufhebungder Exterri⸗ 
torialitätsrechte noch nicht gekommen ſei. Es verlauiet, daß 

auch die anberen Mächte in ihren Noten den chineſiſchen Vor⸗ 
ſchlag ablehnen. 

QAusnahmezuſtund in Kaleutin 
Der Polizeikommiſſar von Kaltutta veröfſentlicht eine Ver⸗ 

be2 in welcher angeorduet wird, daßz, um Unruhen, enliiche 
es Streiks in der Jute⸗Induſtrie zu vermeiden, öffentliche 

Verſammlungen unter freiem Himmel in Kallutta und. ſeinen 

Vororten für die Dauer von ſieben Tagen, außer mit be⸗ 
ſonderer Erlaubnis, verboten ſind. 

Kochwals dle Oppelner Kxpeleten 
Die Berufungen verworfen — 

Unter großem Andrang ſand geſtern in Hppeln vor ber 
Großen Strafkammer die Berufungsverhandlung wegen der 
Zwifchenfälle anläßlich der polniſchen ten und 2. Etaßt⸗ 
ſtatt. Nugeklagte ſind 8 Natſonalſoztaliſten und tahl⸗ 

helmer. Äls Nebenkläger ſſt der poiniſch⸗katholiſche Schul⸗ 
Keirden zugelaſſen. Jur Verhandlung waren 18 Zeugen 
geladen. ů ů 

Die Zeugenveruehmung ergah das gleiche Bild, 
wie bei der erſten Verhandlung, Den Angeklagten konnte 
nicht nachgewieſen werden, daß ſie gemeinſam vorgegangen 

und Stinkbomben im Theaterraum geworfen zu haben. Nach 
einſtündiger Beratung exfolgte die Urteilsverkündung. Da⸗ 
nach werden fämtlichen Berufungen verworfen. 

In der Urteilsbegründung heißt es, daß dem polniſch⸗ 
katöoliſchen Schulverband das Hausrecht in den gelamten 
Mälrmen an dem betreffeuden Tage zugeſtanden worden ſei. 

Die Angeklagten ſeien widerrechtlich eingebrungen, man 
habe ihnen jedoch ein gemeinfchaftlies Vorgehen nicht nach⸗ 
weiſen können. ů 

Gegen den kommmiſtſchen Fertor 
Ein Entſchluß ber Berliner Arbeiteriugend 

Der Bezirksvorſtand der ſozialihtiſchen Arbeiteringend 

Grofilberlins verweiſt in einer Bekanntmachuns an ſeine 

Mitalieder darauf, daß ex nicht länger die Abficht habe, dem 

Spicl ber kommuniſtiſchen Rowdys länger taten los znön⸗ 

ſehen. Künftig werde ſich auch die Ingend mit allen Mitteln 

gegen die kommuniſtiſchen Methoden volitiſcher Ber⸗ 

lumpung öur Wehr ſetzen. 

  

  

Nolionalſorialitiſce Iuwuhermerb 
Eine prächtige Illuſtration zum nationalſozialiſtiſchen 

Kampfe gegen Zlusknechtſchaft ſtellt, folgendes Inſerat bar, 

ſunt ſich im „Völkiſchen Beobachter“ des Herrn Hitler be⸗ 
indet: 

„Dringende Bitte. Wer leiht Parteigenoſſen 500 Mart 

u 12 Prozent Zinſen auf zehn Pionate. Als Sicherſtellung 

Dolz⸗ und Kohlengeſchäft. Mitteilungen unter 687 an den 

„Bölkiſchen Bepbachter“.“ 

  

  

Heinrich Zille hat dieſe Not gelebt. Vielleicht kommt ein⸗ 

mal die Zeit, in der man das deutlicher als heute aus ſei⸗ 

nem Werke herauslieſt und andere Konſequenzen daraus 

zieht. „ Herbert Lepere. 

Städtiſches Ehrenbegräbnis jür Zille 

Die Stadtverwaltung Berlin beabſichtigt, die Beſtat⸗ 

tungskoſten Prof. Heinrich Zilles zu übernebmen, falls ſich 

die Angehörigen des Meiſters damit einverſtanden erklären. 

Dieſes Einverſtändnis wird noch eingeholt. — Der Ober⸗ 
bürgermeiſter hat an die Angel ͤn S 3, im Namen 

gel geoiverwaltung ein herzliches Seileibstelegramm 
geſandt. 

      

Geſchworene antretent ü 

Iun Paris ſoll Anfang November ein ſeltſamer und im 
höchſten⸗Grade origineller Verſuch gemacht werden. Man wird 

ein Stück aufführen, deſſen „Inhalt“ aus der Tatſache beſteht, 

daß eine junge Dame ihren Liebhaber aus Eiferſucht ermordet 

hat. Außer der Angeklagten treten im Stück nur noch zwei 
Berufsſchauſpieler auf: der Staatsanwalt ſowie die Schweſter 
des Ermordeten. Die wichtigſte Rolle fällt aber allabendlich 
den Geſchworenen zu, die ſich aus den. Theater⸗ 
beſuchern rekrutieren werden! Um mit dem den 
Staatsanwalt verkörpernden Schauſpieler zu debattieren und 
die Angeklagte abzuurteilen oder freizuſprechen, dürfen ſich 
melber für Abend ein Dutzend Leute aus dem Püblikum 
melden 

  
  

＋ 
  

„Eras im Zuchthaus, Pramatiſiert. Karl Plättners, auf⸗ 
ſehenerrxegendes Buch „Eros im Zuchthaus“ wurde von dem 
Verſaſſer gemeinſam mit Friedrich Lichtenecker dramatiſiert 
und wird vorausſichtlich im Studio der Piscator⸗Bühne zur 
Uraufführung gelangen. 

Emil Ludwigs Chriſtus⸗Buch iſt in volniſcher Ueber⸗ 
ſetzung von P. Hulka⸗Laskowſti in Krakau erſchienen. Der 
Jeſuitenpater Jan Roſtworowſti, ein bekannter Krakauer 
Kanzelredner, warnt in einem in einer dortigen Zeitung er⸗ 
ſchienenen Artikel, der von mehreren anderen polniſchen Blät⸗ 
tern nachgedrudt wurde, vor der Lektüre dieſes Buches, das. 
bürß Roſtworowſti erklärt, kein Katholik in die Hand nehmen 
ürſe. 

Der erſte ruſſiſche Tonfiln. Die Moskauer Meſhrabpom⸗ 
film⸗A.⸗G. beginnt mit den Aufnahmen zu ihrem erſten Ton⸗ 
inneh 255 lebt ſich ſehr gut“, deſſen Regie W. Pudowkin 
innehat. * — —   

  

   



  

  

  
  

von Klaus Guſtav 

Kr. 116 — 29. Jahrlan 

    Domwider Mautrimfen 
Hundstagze auf feutitmnental 

Von 
ů Kurt Rich. Schweize. 

Hunbatage waren ſchon ſeit Adam ſo, ‚ 

und Sanregurkenzeit bleibt Sauregurkenzeit. 
Es ſei benn, man kriegt Marinebeſuch vom Po, 

das iſt bann immerhin von Wichtigkeit. 
Man kann allerdings den Präſidenten falſch begrüßen, 

doch das iſt nicht ſo unbedingt — zum Schießen. 

Die Hundstage jagten auch ſonſt uns ziemliche Wut ein: 
Herr Schillings kam zum dritten. „Meiſterſinger“⸗Akt 
uud entriß den Taktſtock dem wackeren Tutein. öů 
Je, wo bleibt da der adlige Takt? 
Das iſt doch keinem, der ſawas erſährt, 
auch nur eines gebogenen Schillings wert. 

Und fällt in Oliva man von einer Leiter, 
dann macht man am beſten gleich Teſtament. 
Vorausgeſetzt, man iſt nur ſimpler Bauarbeiter 
und bementſprechend Krankenkaſſenpatient. 
Ter Geiſt der Medizin iſt leicht zu faſſen: 
ſelbit fröhlich leben, andere verrecken laſſen! 

Wie ſoll man da von Dominiksfrenden ſingen? 
Sie werben einem ſo verargt, 
datz man zerplatzen könnte, und zerſpringen, 
wie unſer Aſphalt anf bem Kohlenmarkt. — 
Nein, nus bleibt nichts mehr außer demn Wunſch, 

ů dem frommen;: 
während der Hundstage nicht auf den Hund zu öů 

ů x kommen 

Alborbampftt 
Die italieniſchen Kriegsſchiffe unterwens nach Miel 

Die beiden italieniſchen Schulſchiffe baben heute morgen 
den Danziger Hafen wieder verlaſſen. Um 8 Urhr— vafſierte 
„Ferruccio“ den Lotſenberg, eine Viertelſtunde ſpäter 
ſolgte „Piſa“, Die Fabrt Ret nach Kiel, wo die Söhiſſe am 
15. Auguſt eintteſſen und bis zum 17. Auguſt bleiben. 

In Kiel wird ſich⸗in diefen Tagen eine kleine Flotte 
ausländiſcher Kriegsſchiffe verſammeln. Außer 
den veiden Italienern. treffen aud Spanien uler 
moderne Hochſeezerſtörer, aus Rublaud 2 Kreuzer und 
2 Zerſtörer und nus Argentinien das Schulſchiff „Pre⸗ 
ſtoente Sarmiento, ein. Die deutſche Regierung wird. 1 
Schiſſe in der üblichen⸗Weiſe empfangen Und' eine Reihe 
ron Feſtlichkeiten „unthren, Ehren, vecuuſtaltem; iüs'den 
Beſuch, der ſpaulſchen und, italieniſchen Schiſſe, ſind beſon⸗ 
dere Veranſtaltungen geplant, da die ſpautſche und die 
italleniſche Marine zum erſteumal Sthiffe in die deutſchen 
Gewäſſer enkſenden und damlt-zum, erſteumtal der deutſchen 
Reglerung Gelegenheit bieten, die in Italien uud Spanjien 
euiſchen Kriegsſchifſen gebotene Gaſtfreundſtbaft zu er⸗ 

widern. Beide Länder haben den deutſchen, Kriegoſchiffen 
gläßzende und ebrenvolle Empfäuse bereitet. 

Der Reiſeweg der italieniſchen Schulſchiffdiviſion geht 
Aialien⸗ aus über London, Le Havre, Vigo zurück nach 
Italien. — öů öů 

Uebertrichene Aengſtlichkeit 
5* Es kann nichtis pafſieren 

„Bei Kongreſſen werden bekanntlich einige öffentliche Ge⸗ 
bünde (Mathaustürm, Marienkirche) durch elrektriſche Schein⸗ 
werſer, ſogenaunte Flutleuchten, angeſtrahlt. Diefe ſind in 
der Regel auf den umliegenden Hausdächern augebracht. 
Mun wird durch Rauchſchwaden, welche den Schornſtelnen 
einiger in der Nähe dieſer Leuchten defindlichen Bäk⸗ 

tereien entſtrömen und durch die Lichtkegel bindurch⸗ 
ziehen, bei den Paſſanten, der Anſchein von Dachſtuhlbränden 
erweckt. Verſtärkt wird dieſe Wirkung noch durch Inſekten, 
welche in dem Lichtkegel ſpielen und wie ſprühender Funken⸗ 
regen ausſeheu. 

Infolgedeſſen lanfen über dieſe vermeintlichen Brände 
Meldungen beim Elektrizitätswert ſowie bei der Feuer⸗ 

-wehr ein. Vom Elektrizitätswerk, welches dieſe Anuſtrahler 
aufgeſtellt, hat, ſind aber dieſe Aulagen ſo betriebsſich 
geführt, daß burch ſie nach menſchlichem Ermeſſen Feuer 
micht entſtehen kann. Es liegt ſonach bei den genannten Er⸗ 

ſjcheinungen eine Täuſfchung und kein Grund zu irgend⸗ 
weither Beuuruhigung vor. 

  

    

   

  

Danzig⸗volniſche Verhandluagen 

um Aus⸗, Ein⸗ und Durchſuhr von Fleiſh 
Dieſer Tage weilte in Danzig der Abgeordnete des 

veterinären Departements im volniſchen Lalndwirtſchafts⸗ 
miniſterium, Wetluug'beim⸗ der zuſammen mit' dem Leiter 
der Handelsabt 
Siebeneichen, mit dem Danziger Seuat über die Neu⸗ 
reglung des Danzig⸗polniſchen veterinären Abkommens 
verhandelte. * ů (ä 
In dieſer Verhandlung“' wurde eine dahingebende Eini⸗ 

gung ertielt, daß Danzig ſich bereit erklärte, die Wünſche 
der polniſchen Regierung in bezug auf die Abänderung be⸗ 
ziehungsweiſe Ergänzung des Danzia⸗polniſchen Abkom⸗ 

mens von 1924 eingehend zu prüfen und ißnen nach Mög⸗ 
lichkꝛit entgegenzukommen. Die endgültige Reglung der 

Aus⸗, Ein⸗ und Durchfuhr von Fleiſch ſoll in einer weiteren 
Poigen die binnen zwei Wochen ſtattſinden ſoll, er⸗ 
volgen. K ů 

  

22 Sirs 
Eiue Mitumfführuunßg im Siadttheater 

„Senorita Ines“ von Klaus Guſtar Hollaender 

„Senorita Ines“ ein Spiel von heute in fünf Bildern 
Hollaender (Verlag Oeſterheld. & Cyo. 

Berlin) wurde von Generalintendant Schaper zur Uraul⸗ 
fübrung für das Stasttheater Danzis erworben. D 

rolle wird mit Charlotte Berlow befſetzt werden. 
     ie Titei⸗ 

Bon 5 auf 7 Millionen Gulden. Die engliſch⸗polniſche 

Bank (, Britiſh poliſh, Trade Bank“) K.⸗G. in Danzis er⸗ 

böht wiederum ihr Stammkapital von 5p auf 7 Millionen ů 

Gulden. 

eilung beim polniſchen Generalkommiſſariat, 

dern 60 bis-00 Gulden täglißch 
Es ailt den hausweiſen Verkrieb eines 

1. Veiblatt der Nattiter Balksſttnne 

908 Ende eits Oaniiler ybuftritzveies 

Sonnabend, den 10. Auguſt 1929 

   

Nach der Balllſcen auch die Welipreubiſche Zucherrffner,e Mauldiert — Die Maſchinen als Schrott verkauft 

Die letzten zwei Jabre brachlen für Tanzig den Verluſt 
eines bedeutenden Induſtrlezweigs, der vor dem Kriege iin 
Danzig eine erhebliche Rolle ſpielte. Es handelt ſich um die 

beiden Zuckerraffinerien: die Baitiſche und die Weſtpreußiſche 
Zuckerraffinerie, weiche nicht mehr im Betriebe ſind. 

Die iirſache des Nletersaugs dieſes bedentenden Indu⸗ 
ſtriezweiges iſt in erſter LAinie darauf zurüdkzuführen, daß 

die Danziger Fabriken keinen Rohſtoff aus Polen, erhalten 
konnten. Ferner wurde ihnen die Einfuhr ihrer Fabritkate 
nach Rolen unmoglich gemacht. Danzia, allein verbraucht 
Habien ſchnur 7000—8000 Zentner Zucker, ſo daß die Fabri⸗ 
ation für den Danziger Konſum nicht lohnte. Auch der 
Export nach dam Auslande kam für die erwähnten Fabriken 
deshalb nicht in Frage, weil die Preiſe am Weltzuckermarkt 
U tehme ſind, dat nur noch Rohzucker ausgefübrt wer⸗ 

en kanny. 5 — „5 
Und ſo war die Baltliche Zuckerraffinerie, 

welche zu dem größten Unternehmen dieſer Art in Deutſch⸗ 
land gehörte, bereits im vergangenen Jahr gezwungen, 
ihren Betrieb einzuſtellen, und das Danziger Grundſtück 
ſamt Einrichtung dem Hafenausſchuß zu verkauſen. Dabei 

wurde ein großer Teil der nrafffneet, als Alteiſen, während 
der Reſt an polniſche Zuckerraffinerien verkauft wurbe. 

Jetzt traf dasſelbe Schickkal die Weſtyzeußiſche 
guckerraffinerteeſin Danzig. Das⸗ Grunbilüct mit der 
anzen Kclinſt kauften die Herren Dr. J. Gaber kund 
ipl.-⸗Ing. Kaplinſti. Die beiden Herren waren eine Zeit⸗ 

lang bemüht, ausländiſches. Wr zur Weiterfübrung des 
Betriebes beranzuziehen, Sämtliche Verſuche ſcheiterten aber 
an den obenerwähnten Urſachen, ſo daß ſie auch gezwungen 
waren, die Maſchinen teilweife als Schrott und teilweiſe an 

polniſche Rafftnerten zu verkaufen, Dagegan gelaug es 

dieſen Herreu, das ganze Grunditück der Weſtpreußiſchen 

Zuckerrakfinerle für andere Jnduſtriezwecke brauchbar zu 

machen. Zur Zeit werden dort bereits veſchiedene Werk⸗ 

——f—-—— ——¼4 

„Graf Zeppelin“ will um 1 Uhr latiden 
Paris üverilogen 

Friedrichshaſen,, 10. 8. Die Friedrichshafener 
Werſt erhielt gegen, 1t, Uhr einen, Funtſpruch des Luft⸗ 
ſchiftee „Graf Jen etintre wonach dieſes um 1 Uhr mittags 
in Friebrichhaſen eintreſſen wird. 

Nachdem in der Nacht zum Sonnabend ſtarke Retzenfälle 

Mcn aſhagee wareu, hat ſich das Wetter gegen Sonu⸗ 

abend mittag etwas anfgeheltert und der Regen nachgelaſſen. 

Es weht ein leichter Wind von Nordoſten. 

Paris, 10. 8. Das Luftſchifſ „Grai Voppelin“ iſt, unl⸗ 

dem es Paris ſtberflogen hatte, um 7.30, Uhr über Romill:)⸗ 

ſur⸗Seine geſichtet worden. Aul dem ſylugplatz Le Äpurget 

traf um 8.40 lihr ein Iunkſpruch, des Zeppelinluftſchlfſes 

ein des Inhalts, daß es ſich 10 Kitometer nordweſllich von 
Beſanvon beſindet. — 

—— (—— ———— en, 

ſtütten, insbeſpudere für die Montage aue Amerila einee⸗ 

führten dlutoteile errichtet. Weitere Verhandlungen, un 

U5 Heranziehung anderer Juduſtriezweine ſind noch im 

ange⸗ ‚ 
  

  

ů Die böfe Lüge XSBon Micorde 

El, ſa etwas darf nicht ſeint Gottes Mühlen, mahlen 
langſam, aber ſie mahlen ſchrecklich feinl Jawolltat 

1026 har er ſich auf ſehr einfache Weiſe ein vaar Gulden 
ſo hinlenherum gemacht, er bat das Geld längſt verwichſt 

und vermöbelß., und ſchon lange nicht mehr darau gedacht, 

aber ſiehe da, jetzt, nach drei Jahren, da kriegen ſie ihn am 
Kauthaten. Jala, die Sonne bringt es an den Tas⸗- vnd 
unrecht Gut gedeihet nicht! Nein! ů — 

Nun lind es „war nicht Gottes, Aunerl, langſam 

aber ſein mablen, fondern blaue Aktenbeckel, die, kommt 

emand dazwilchen, ihn unbelialih fein⸗Lermalmen, auch 

auch brachie es nicht die Sonne an den Tag, ſondern ein 
findiger Juſtiabeamter, man weiß anbererſeit auch, daß 

unrecht Gut manchmal fabelhaft gedeiht. aber das, macht 

nithhis, Sprichwörter und Vibelſyrüche paſſen immer ſehr 
gut, wenn es gilt, ſich moraliſch über Taten cines armen 

Teuſels zu entrüſten. Borübt,genau dieſelban Taten cin 

   

ſinanzien aut geſtellter Angebbriger der beſſeren Geſell⸗ 

tchaftskreiſe, ſo ſagt man, er ſel ein guter, ein, Kanz ge⸗ 
riſſener Kaufmann, oder: Ponnerwetter, ber verſtebt ſein 

Geſchäftt Was in beiden Fällen ungeteiltes Lob darſtellt, 
Sehen Sie mal. ein auter Kaufmann telephoniert das 

Arbeitsamt an und ſagt, er hätte für, na, nen wirmal, 

für vehß ftye, junge Leute gut bezablte Arbeit, und man 

möge ibm geeignele Leute HM-AA Was es denn für 
Arbeit ſei? „ ſpielend, leichte Arbelt, Vertrieb eines 

Woltichlagers, den jeder gebraucht, gebrauche 
Prroſſion und extra Umſatzprämien, ja, die Leute können 

bei ihm voraustzeſetzt, daß ſie tlͤchtig ſind, glatt täglich ihre 

50- bis 60 Gulden verdienen, Gemacht! Der aute Kauf⸗ 

mann und gute Menſch ſtellt zwanzia, ſtellt breitzla Ar⸗ 

beitsloſe ein. So, die Arbeitsloſenunterſtützung wird den 

Leltten geitrichen, ſie find. ja jetzt in feſtem Brot und wer⸗ 
verbienen, Hei. wie gehen ſie 

an die Arbeit. 
Patentkragenknopſontzmittels, unentbehrlich für feden 

eleganten Herrn, der ſeine Kragenknöpfe blank, erhalten 

will. Die Doſe loſtet 1,.— Gulden., 30 Pfennig Pronifion 

erhält der Vertreter, Er braucht alſo nur täglich 200) Doſen 

zu verfaufen, und ſchon hat er ſeine 60 Gulden Verdjienſt in 

der Taſche. Verkauſt er tänlich 1000 Dolen, ſo erhält er 

eine Umfatzprämie von 50 Pfennia ertra. Der gute Kauf⸗ 

mann ſagk:. „Meine Hetren. verkaufen Sie. es iſt leicht, 

natürlich. wer ſich keine Mühe gibt wird nicmals auf einen 

grünen Zweig kommen.“ 
Die öreißig Proviſionsvertreter ſauſen los. Nach etwa 

zwei Monaten ſind ſie am Verhungern Und haben insgeſamt 

950 Doſen verkauft. Der gute Kaufmann ſagt: „Tja, meine 

Herren, es tut mir leld, aber entlaſſen kannm ich Sie nicht, 

Sle ſind nun einmal augelernt“ „. machen Sle man weiter. 

Vierundzwanzig Proviſionsvertreter hängen ſich auf, nach 

dem ſie den. Strick mit bem Patentkragentnopfyntzmittel 

eingeſtellt haben, die reſtli ſechs find an Hungertyphus 

eingegangen. Der guie. 8 unt beſtellt⸗beim Arbeitsamt: 

neue Proviſionsreiſende. Sein. 

   
    

„Gelamtpollen des, Welt⸗ 
ſchlagers beſtebt nämlich aus 1000 Doſen, die er auf einer 

nu muß, 80 Pros. 

Auktion kaufte und bar bezahlte und die nutürlich abgeſetzt 

werden müſſen, und ſo lange der Reſt von dh Doſen mush 

lagert, gebraucht er Pryviſionsvertreter. Die Leute gehen 

alie langſam bei ihm ein und er verringert ſo den Arbeito⸗ 

loſenmarkt, denn: geht ein Verlreter auf eigenen Wunſch 

aus dem Arbeitsverhältnis, vekommt er keine Erwerbs⸗ 

loſenunterſtützung, bleibt er im Arbeitsverhältuis anf Pro⸗ 

viflon, muß er verhungern. Und der aute Kauimaum innn 

doch felbſt teinen Vertreter eutlaſſen um ihn wieder der 

Erwerbsloſenfürſorge zuzuführen, er hat doch noch 50 Dolen 
Weltſchlager! 

Tia, der Kampf um die wirtſchaftliche Exiſtenz iſt ſchwer, 

und die Arbeitsloßen wollen ſa bloß nicht arbeiten, näh. 

Da wohnt zum Beiſpiel bei uns in der Machbarſchaft ſon 

Tosbſp ich kann Ihnen ſagen ... (Man kennt wohl den 

on) —— 
Was der gute Kauſmann da ögemacht hat, iſt eine alltäg⸗ 

liche Sache. Nicht immer ſind es Kragenknopfputzmittel, 

mauchmal ſind ek Mücher, manchmal Seiſe, mauchmal 

Vrennmaterial für den Winter, das ein Großhäudler, an 

die Leute bringen will. Man achte einmal auf die Rxo⸗ 

vifionsvertreter, die ſo die Hausklingeln abnutzen, ihrt 

Augen ſprechen Bände ... 
im aber wieder auf den Mann mit dem 1926 hinten 

herum verdienten Geld zu ſprechen zu kommen, muß noch 

vorausgeſchickt werden, daß die guten Kaufleute, die dieſe 

rovifionsreifenden loslaſſen, ſich keiner ſtralbaren Hand⸗ 

ung ſchädlich machen, ſie haben baine falſche Tatſathen vor⸗ 

geſpielt, ſie haben niemand betrogen und geſchädigt, es iſt 

alles legal und geſetzlich und kein Staatsauwalt wird ein⸗ 

greifen zum Schutz jeuer armen Teufel. 
Anders bei dem Maunn! Der war 1926 in zwel Wällen 

Zeuge vor Gericht. Er war arbeitslos, aber als man ihn 

bei der Verrechnung der Beugengeblihreu fragte, ob er Eu⸗ 

werbsausfall habe, ſagte er Ja. Wieviel? So und ſoviel 

verdiene er täglich ler meinte, möchteſer verdienen!) Sthů uᷣ. 

alſo erhielt er in einem Falle 31,0 und im anderen 12 Guſ⸗ 

den ausgezahlt.“ 
Das iſt ſtraſbar, er hat getogen (1/, betrogen und ſich 

einen widerrechtlichen Vermögensvorteil verſchafft. Ja- 

und das iſt nicht nur ichlimm und ſlrafbar, ſondern eine 

große Sünde. Vor allem gelegen, pfuil Und Staatsgelder 

ergaunert, piuil — 
Der Richter ſagte denn auch eanz wehmütig: „Aber An⸗ 

geklagter, Sie haben alſo damals falſche Angaben gemaht, 

Sie haben gelogen, gelogen. Angeklagter, nicht wahr!“ 

100 Gulden vder im Richtbeitireibnugsfalle 10 Tage Hait 

lautete das Urteil. — öů 

Es iſt ſchrecklich ein erwachſener Meuſch und ſogar unn 

ein Arbeitsloſer lügt lligt einen Inſtizbeamten an 

dieſe fündige We ber laſſen Se man, Gottes Zyrn 

ſchon zur rechten Zeit umme Eck kommen. ů 

Und was ich noch ſagen wollte, ob nicht ein auter Kanſ⸗ 

mann dieſen Verurteilten als Provifionsreiſenden einſtellen 

kann? Der Mann muß doch tüchtia ſein, Er hat ſa ſelbn 

Juſtizbeamte mit Erfolg angelogen. ů 

  

  

        

  

   

  

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Oblervoiorlumi der. S ſin Stadt Danzig. 

Wolkis, keils heiter, wieher wärmer 
Allgemeine Ueberſt, Das Azorenhoch hat ſich 

nordoſtwärts über-Weſt⸗ und. Mittelenzopa bis zum nbab⸗ 

lichen Oſtſeegebiet ausgebreitet und eine allgemeine Be⸗ 

ruhigung der' Wetterlage herbeigeführt: Die bis zum 

Alpengebiet vorgehrungenen kühlen⸗uſtwaſſen gebon noch 

vielſach zu ſtarker Bewölkung und, int Grenögebiet zwiſchen 
Kalt⸗ und Warmluft auch zu, Regenfällen Aund Gewitter⸗ 

bildungen Veranlaſſung. — aanzer find die⸗Druckunter⸗ 

ſchiede nur gering. Für. die ſolgenden Tage dürfte das 

Hochdruckgebiet die Witterungsgeſtaltung beherrſchen. 

*Vorherfage für morgen: Wölkis, teils⸗beiter, ſchwach⸗ 

windig und wärme 3 ‚ ů 
ag: He „ warm. AꝛzSfichten ag: He . 

Tages: 22,0. — Minimum der 

  

   

  

   
   

  

   

   

       

    

Maximum des 
letzten Nacht: 14,3. 

Seewaſſextemperaturen: in Zoppot 19. Grad, 

in Glettkau 17 Grad, in Bröfen und Heubuüͤde i8 Grad. 

ſitri 

  

  In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an. baden⸗ 

den Perſonen gezähit: Soppoi Nordbad 1571, Sübdad 1717, 

Aleitkau 810, Bröſen 784, Heubude 846. 

  

Eierbefälle im Standesamtsbezirk Ren! ahrwaffer. Hllls⸗ 
arbeiter beim Zollamt Karl Brockſch, 72 J. 1 M. — Anna 

Aplowfſki, ledig, ohne Beruf, 20 J. 2 M⸗ 
— * — 

Mit dem Güterzug nach Danzig gekommen 

Ein polniſcher Arbeiter hatte einen Paß, der inſofern 

unvollſtändig war, als in ihm, nicht die Staatsangehörtgkeit 

vermerkt war. Mit dieſem Paß wollte er in den Freiſtaat 

einreiſen. In Dirſchau machte man ihn darauf aufmerklam, 

daß er mit dieiem Paß nach Danzig nicht fahren dürfe. Er 

ſetzte ſich bann aber auf einen Güterzug und kam in 

Danziga auf dem Leegev⸗Tor⸗Bahnhoß an. Als er ſich an⸗ 

meldete, wurde der. unvollſtändige Paß entbdeckt, der⸗ Vor⸗ 

zriger als Ausländer feſtgenommen und dem Ermittlungs⸗ 

richter vorgeführt. Im Schnellverfahren wurde er zu fünf 

Tagen Gefängnis verurteilt, die er gleich abſitzen muß. 
  

Vermißt wird ſeit dem 4. d. M. der 14 Jahre alte preußiſche 

S. angehörige Frith Richard Meyer aus Lißau. Meyer iſt 

Pürſen OAllten 00 vohuuih groß und ſchlant, hat dunkel⸗ 

blondes Haar, graue Augen, hohe Stirn und abſtehende Ohren. 

Er war bekleidet mit blauer Mütze, grauem Jaclett, weißem 

Oberhemd, weichem Kragen, ſchwarz und weiß geſtreiftem Binder, 

dunkler geſtreifter Hoſe und Arbeitsſchuhen. Meher hat den Trieb 

andern. Es wird vermulet, daß er auf dem Lande oder 

in hauſtellern umherzieht Perſonen, die über den Aufenthalt 

des Vermißten Angaben machen können, werden gebeien, der Zen⸗ 

tralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote beim Polizeipräß⸗ 

dium, Zimmer 38 e, Nachricht zu geben. p ů 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langfuhr vom 

7. bis 9. 8. Tochter des Arbelters Joſef Schrbeder, 3 Wöchen. 

— Julianna Reinhardt geb. Müller, 74 J. 2 M. 
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Sport uun Sonmtag 
Werbetase überall 

Der kommende Sonntag tiſt als ein Werbetag der 
Zußball ſpfelenden Arbelterſportverelne gebacht. Die 
Vereine „Friſch auf Troyl, Sportverein Bürger⸗ 
wieſen ünd „Fichte“ Ohra veranſtalten Werbetage. Eine 
Reihe von Spielen, zum, Tell mit auswärtigen Gegnern, 
werben ausgekragen, um den Beweis zu Hifſerz, daß ſie auf 
der 10 ſind. Das erfreulichſte hierbei iſt, daß die Ju⸗ 
gend überall zahlreich vertreten iſt. 

Der Beſuch der Veranſtaltungen kann nur beſtens emp⸗ 
ſohlen werden. 

Ballſpieltag in Ohra 
Wir haben berelts geſtern auf den Ballſpleltag des Spo. 

„Fichte“ Ohra hingewieſen. Sämtliche aufgeführten 
Spiele finden auf dem Sporiplatz n Ohra ſtatt. Es kom⸗ 
men folgende Trefſen zum Austrag: 

Fußball: 
90%% Uhr: Jugend: Fichte II gegen Zoppot 1; 

Fichte IIl gegen Lauafuhr I. 
„)0 Uhr: Fugend: Flchte l. gegen Neutelch 1. 
h% Uhr: Männer: Fichte II gegen Heubude II; 

Kunaben: NI J Pegen, Heubude l. 
30 Ubet Mümer ichte 1. Pitege Heubude II. 

0⁰0 

—
—
 

Uhr: Männer: Fichte IIl gegen Langfußr III. 
Uhr: Männer: cichte 1 gegen „Vorwärts“ I, 

Neuſahrwaſſer. 
Hanbbal: 
100%0 Uhr: Männer: Fichte Lgegen Elbing I: 

Iugend: Fichte I gegen Elbing 1. 

Werbetag in Troul 

Es treffen ſich auf dem Sportplatz in Troyl 
Fußball mannſchaften: 

9.00 Uhr: Männer: Troyl III gegen Oliva III. 
10.0 Uhr: Fugeud: Stern gegen Heubude, 
1.00 Uhr: Mäuner: Tronl Il gegen Heubude II. 
3.00 Uhr: Männer: Troyl I gegen „Wacker“⸗Tiegen⸗ 

bof. 

— 

ſolgende 

Werbetaßa in Bürgerwieſen. 

Fußball: 
9.00 Uhr: Schülber: Bürgerwieſen gegen Stern., 
10•00 Uhr: Männer: Bürgerwieſen II gegen Abler II. 

‚ — 

3,30 Uhr: Manner: Bürgerwiefen J gegen Oliva II. 
Handball: — 
1.50 Uhr: Bürgerwieſen 1 gegen Danzia II. 

Elbinger Ingendſuhballlpiel in Danzis 
Autßzer den Fußballſpielen, die anläßlich der Werbetage 

angeſetzt ſind, werben noch folgende⸗Spiele ausgetragen: 
Fubball: — ——— ů 

0 00, Ubr: Hugend Elbing gegen Danzig 1 (Biſchofs⸗ 
jerg), * 
900 Uhr: Männer Langfuhr] gegen Danzis! 

(Biſchoksberg). * 
10,00 Uhr: Männer Langfuhrell agegen Danzig II 

(Biſchofsberg). 
9.0%0 Uthr: 

(Biſchofsberg), 
3.00 Uhr: Schüler Heubude gegen Zoppot (Heubude). 
Hanbball: 

5 0 Uhr: Serienſpiel Danzige1 gegen Stern (Biſchofs⸗ 
ergh. ‚ 

Iugend Schidlit II gegen Danzia II 

Der Vezirksmeiſter ſpielt in Zoppol 

Der Fußballmeiſter des 3. Bezirks, „Vorwärts“ 
Elbing, ſpielt morgen gegen. die erſte Mannſchaſt der 
F. T. Zoppot. Das Epiel ſindet ab 3.uh0 Uhr auf dem 
Manzeuplat ſtatt. Vorher ſpielen die zweiten Mannſchaften 
der gleichen Vereine. 

Danziger Leichtatbleten in Köniasbera 
Heute fährt eine Danziger, Veichtalhletikmannſchaft des 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig nach Königs⸗ 
berg, um an dem dort morgen ſtattfindenden, 1. internatio⸗ 
nalen Sportſeſt teilzunehmell, Unter den Danzigern beſin⸗ 
det ſich die bekannte Staſetteumannſchaft der fF. T.⸗Danzig, 
die die 4100⸗Meter⸗Stafette und die olympiſche Stafette 
beſtrelten wird. Außerdem nehmen die Läuſer an den 
Einzelkämpfen teil. Die beiden Plehnenborfer Gebrüder 
Erfolg“ find mit an der Partie und haben Ausſicht auf 
rfolg. x‚ ů V0 

öů Tennis,Länderkampi Dänemark Danzia 
Morgen ſteigt in Zoppot, der. Tennis⸗Länderkampf 

DänemarkDanzig. 
einigen Tagen in Danzia und baben ſich beim Zoppoter 
Ortsturnier als gute Spieler eutpuppt. Es ſind hervor⸗ 
ragende Spiele zu erwarken., 

Turnier des Reitervereins 
Wir haben auf das Turnjer des Danziger Reitervereins 

bereits hingewieſen. Es wird ſehr viel geboten werden, Das 
Programm weiſt Reit-⸗ und Sprungvorführungen, Fahr⸗   11.30 Uhr: Fugend: Hüraerwieſen J gegen Adler II. 

2.30 Uhr: Jugend: Bürgerwieſen II gegen Oliva I.“ 
ſchufen und Quadrillen auf. Die Neranſtalinna bediunt 
nachmittaas um 2.30 Uhr. 

ie Däuen weilen bereits ſeiteſ.   

„ Hanbball⸗Städteſpiel Danzia—Mönigsberg 

Das bedeutendſte ſönntägliche Ereignis des Baltiſchen 
Sportverbandes, das in Danzig zur Durchführung gelangen 
ſoll, ſſt zweifellos der⸗Handball⸗Stäbtetampf Danzig 
Königsberg. Die Geaner ſind ſich gleichwertig. Beide 
Städte haben bereits ein Spiel gewonnen. Beide Mann⸗ 
hanen ben auch eifrig trainiert, ſo datz mit einem inter⸗ 
effanten Kamof zu rechnen iſt. Das Sviel finbet ab 4 Uhr 
auf dem Schupoplatz ſtatt. Vorher Jugendſpiel. 

Boppoter Turnſpielwoche 
Der morgige Sonntag iſt der Haupttag der Zoppoter 

Turnſpielwoche. 
Das Endſpiel des Fanſtballturniers beſtrelten 

um 15 Uhr Zoppoter Turuverein und A. Sp. W. 
Maſovia. An Fauſtballſpielen kommen noch folgende 
Treffen zum Anstrag: Gaugruppenſpiel Frauen Mtv. 
Marienburg gegen Ty. Ohra um 10 Uhr. Gaugruppenſpiel 
Männer Mtv, Marienburg gegen. Zoppoter Turuverein⸗ 
Das Fauſtballendſpiel der Frauen beſtreiten der Tyv. Ohra 
und der. Zoppoter Turnverein. 
Das Endſpiel des Handballturuiers ſindet um 17,30 Uhbr 

ſtatt. Außerdem treffen ſich die Handballmannſchaften des 
Tv. Jahn Elbing und des Zoppoter Turnvereins. ‚ 

Der leichtathletiſche Vereinsfünfkampf beſteht aus fol⸗ 
genden Dilziplinen: 1500 Meter, 100 Meter, Schwedens 
chafette, Hochſprung und Diskuswerfſen. ö 

  

Zoppotect Tennisturnier 
Im Boppoter Tennisturnier, das ſich jetzt den Schluß⸗ 

und Siehgerrunden nähert und am Seſchien durch den Län⸗ 
derkampf Danzig—Dänemart beſchloſſen wird, gab es 

geſtern eine Meihe intereſſanter Kämpfe, und beſonders in 
ben Doppelſpielen oft recht hart umkämpfte Entſcheidungen 
im dritten Satz. Auch geſtern ſetzten ſich die Däuen in den 
von ihnen beſtrittenen Konkurrenzen dürch. 

Herreneinzelſpiel, 4. Runde: Dr. Ullrich—Dr. Acker 6:4, 
10: 8, Panker—Gout 8 6, 0 271, 56, Runde: Pieczner.-Fange 
561, G: 4, Roſendahl—Wronka8: 6, 6:2, Lovell—Förſter 1 
6 13, 60; 6. Runde: Panker—Lovell 6:4, 7: 5;. 

Dameneinzelſpiel, 4. Runde: Frl. Czarnowſty—Fr. Dehh, 
haber 6•12, 6: 1, Fr. Dombvis—Fr. Kaſchner 6:3, 8:2; 
5. Runbe: Fr. Dombols—Frl. Pietzner 6:1, 6:1. ů 

Herrendoppelſpiel. 4. Runde: Panker⸗Roſendahl—Dr. 
Thomſen⸗Tews 3:6, 7:5, 8 6; 5. Runde: Lange⸗Pietzner— 
Bauer⸗Wronka 3:6, 6:2, 11:70. 

Gemiſchtes Doppelſpiel. 4. Runde: Fr. Müller⸗Markfeld 
—Fr. Tlietzen⸗Mehlo 6 1, 6: 2, Fr. Maerz⸗Bauer—frl. 
Czarnowfky. Kollath 6:9, 1: 6, é‚:1, Fr. Dombois⸗Kette 
Fr. Boden⸗Dr. Thomſen 6:4, 7: 5. 

  

  

  

Nuudue- 2— VoHα 2 
2. Fortſetzung. 

öů‚ lehnte ab: „Ich bin jetzt wirklich müde, ich gehr heim uiw lege mich ins GBett.⸗ ů rem 
Fritz ging nun ſchweigend ganz nahe neben ihr. Nach einer 

Weile faßte er Toni bei der Hand, aber ſie machte ſich ſofort 
wirder frri. 
üwaus ſchon im geheimen den Wunſch gehegt, mit Toni 

allein hinaus in die Flur oder in den nahen Wald ſpazieren 
zu gehen. Nun war er enttäuſcht, und etwas verſtimmt fagte 
err „Bei dir weiß man nicht, wie man dran iſt, erſt biſt du 

imimer ſo freundlich zu einem, und wenn man mit dir einmal 
ſbazieren gehen will, dann ſpielſt du die Hochnaſige. Die 
anderen ſind doch auch nicht ſo.“ 

„Die anderen? Meinfſt du vielleicht ſolche, wie die Gretl 
Bauer? Die ift auch mit ihrem ſchönen Emil ſpazieren ge⸗ 
gougen und als ſie Dann ein Kind von ihm bekommen hat, 
96 er fort und hat bis beute noch keinen Pfennig Unterhalt 
E 330 
5 ſind aber doch nicht alle ſo, wie der Emil“, wandie 

  

    n. 
„Das ſagt ihr alle“, fuhr Toni fort, „und Zuletzt wollit ihr doch alle miteinander nichts anderes. Hint laßt i ie Wonßen inber Sinte hene üů Hinterher⸗ laßt ihr die 

Sie waren nun an Tonis Wohnung angekommen. Frit 
ſah, daß bei Toni nichts zu machen war. Er unternuhm Des⸗ 
Halb weiter keinen Verſuch mehr und verabſchiedete ſich von 
Sr mit den Worten, „Da mußt du eben ewig Jungfer Reiben. Gute Nacht, Tonfi. und jchlafe gitt!“ 
ute Nacht, Fritz, juch dir eine andere!⸗ 

Damit verſchwand Toni in der Haustüre. 
Oben angekommen, ſchnitt ſie ſich noch ein Stũck Brot ab. 

iie deiſe Hina n Ire gamiren Appetit gegeſſen hatte, ging 

Balp lag fe in Marthens Rrner⸗ 
Unten im Schlafzimmer ſtanden drei Betten. In dem einen 

lagen die awei Mädchen in füßem Schlaf, in einem anderen 
faleß en et und der kleine fiebenjährige Bub. Auch ſie 

Heft 

Nur im dritten Bett lag einer wach und ſtarrte mit offenen 
Augen gegen die Decke. Es war der kranke Vater. v ů 
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Seit Monaten quälte ihn der Gedanke, daß er wohl nie 
mehr geſund werden, würde, und daß er nun, nachdem er lein 
Krankengeld mehr bekäme, ver zur Laſt fallen müſſe. 
Seine Frau hatte es ja bei jel genheit merken laſſen, 
wie unerwünſcht ihr dieſer Zuſtand war. 
— Die letzten Tage beſchäftigte ibn nur noch ein Gedanke: 
Schluß machen! Immer ſeſter prägte ſich dieſer Gedanke in 
ſein zermartertes Gehirn ein, und nun war er vollkommen mit 
ſich ins reine gekommen. Er konnte ſeiner Frau und ſeinen 
Kindern nichts mehr nützen. Es blieb keine andere Löſung. 
Er richtete ſeinen Kopf auf und lauſchte hinüber zu den an⸗ 
deren Betten. Alle ſchlieſen und aimeten ruhig und regelmäßig. 

Langſam und jedes Geräuſch vermeidend ſtieg er aus dem 
Bett und eben ſo leiſe ging er hinüber in die Küche. Als er 
Licht gemacht batte, ſuchte er ſich ein Platt Papier und einen 
Biciſtift. * ü ů — 

Dann ſetzie er ſich an den Tiſch mü ſchrieb: 
„Ich gehe aus dem Leben, du ich ja doch nicht mebr geſund 

werde. ů Euer Vater.- 
Nun war-ihm auf einmal ganz leicht. Das letzte ſchien ihm 

nun gar nicht mebr ſchwer. Er wunderte ſich über ſich ſeiber. 
weil er ietzt ſo ruhig gewarden war. In einer Schublabe des 
Küchenſchrankes Hetie er-eine ſchwere Armeepiſtole liegen, die 
er mit aus dem Felde beimgebracht hatte, und in einem kleinen 
verſperrten Käſtchen lag noch Münition. v 

Da er den Schlüſſel. nicht gleich jand, nahm er ein Schnitz⸗ 
meſſer und ſprengte dis Käſichen huf. Wie ſo oft während 
des Krieges ſchob er die Pattenen in das Magazin. 

Geladen! er 
Mit der Waffe in der Hand jetzte er ſich an ben Tiſch. Die 

Linke griff nochmals nach dem Papier, auf das er ſeine letzten 
Worte geſchrieben hatte 

Nun zitterte die Maffe: doch in ſeiner Hand. 
Da krachte der Schußzzß.. 

Fran Bergner fuhr erſchrocken aus ihrem Schlaf auf. Im 
Hemd ſprana ſie aus deui Bett:-vielleicht hatte jemand einen 
Stein aus Fenſfter geworfen. Sie öffnete es und ſah auf die 
Strane binunter: ſie war menichenleer. nichts rührie ſich 
Erſt als ſie wieder ins Bett ſchlüvien wollte, bemerkte ſie 
in ü Dunkelheit. daß das Bett ihres Mannds aufgedeckt und 
leer war. K 

Kun belam ſie Herzklopien. Sollte er ſich am Ende eiwas 
angetan haben? Ihre Knie begannen zu zittern, als ſie ſo 
daſtand. 

Da ſad üée durch einen Ritz an der Tür zur Küche einen 
dünnen Lichiſtrahl ſallen. Nur langſjam und uneniſchloſſen 
öffnete ſie⸗ — — — * 
Ein gellender Angftichrei kam aus ihrem Munde. als jie 
ibren Nann mit dem Kopi auf der Tiſchplatte liegen ſoh. Der 
eine Arm lag ebenfalls auf dem Tiſch und die Hand hielt die 
Piſtole, während der andere Arm ſchluff herunterhing emd die 
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linke Hand krampfhaft ein Stück Papier umſchloſſen hielt. 
Ihre Beine waren vor Schreck wie gelähmt, ſo daß ſie vor 

ihrem Mann zu Bod laut aufſchrie. 
Dadurch wurden inder wach, und eines nach 

dem anderen kam im Hemd aus der Schlaſſtube herüber. Als 
ſie ihren Vater leblos daliegen ſahen und daneben die laut 
weinende Mutter, brachen auch ſie in ein herzzerreißendes 
Schluchzen und in Rufe nach dem toten Vater aus. 

Allmählich waren die Leute im ganzen Haus wach ge⸗ 

   

worden. An der Türe nach dem Hausflur klopfte es und 
Stimmen fragten, was denn los ſei. 

Als Frau Beraner, die ſich inzwiſchen wieder, erboben 
hatte, öffnete, überblickten die draußen Stehenden die Situa⸗ 
tion und zwei beherzte Männer traten ſcheu näher. 

„Iſt er denn tot?“ fragte der eine. Dann ging er näher 
hin und hob den Kopf des Unglücklichen auf. An der rechten 
Schläfe war ein kleines rundes Loch. Außen herum war die 
Haut ſchwarz und verbrannt. Ein paar Blutstropfen nur 
ſickerten heraus⸗ 

„Der hat gut getrofjen“, ſagte der Mann leiſe. 
Nengierig kamen nun auch die anderen näher heran und 

ſtanden um die Leiche herum. 
Jetzt erſt wurde Frau Bergner gewahr, daß ſie noch im 

Hemd war, und mit den Worten: „Ach, ich muß doch etwas 
anziehen“ ging ſie in die Schlafſtube. — — 

Allerlei Gedanken wirbelten ihr jett durch den Kopf. Abr 
Mann war tot. Eigentlich kam ihr das gar nicht ſo uner⸗ 
wartet. Sie war nur ſurchtbar erſchrocken, als ſie ihn da⸗ 
liegen ſah, mit der Piſtole in der Hand. Es war etwas 
jchnell und unerwartet gekommen. Seit einigen Wochen 
ſchloß ſie ſowieſo aus den Bemerkungen des Arztes, daß ihr 
Mann nicht mehr geſund werden würde, und ſie hatte ſich 
mehr als einmal dabei ertappt, als ſie insgeheim wünſchte, 
daß er es doch nicht mehr lange machen möge. Es war un⸗ 
erträglich für ſie, wenn ſie gelegentlich bei ihren Gängen in 
die Stadt andere Männer ſah, voller Gefundheit und Kraft 

   aud wenn ſie dann nach Hauſe kam und ihrem kranken 
Mann gegenüberſaß. Sie war noch jung und mußte nun 

  

ſchon lange entbehren, wonach ihr Körper verlangte. 
Sie hatte ſich ein Kleid angezogen und ſtand nun am 

Spiegel, um ihr Haar zu ordnen. Es fiel ihr ein, daß ſie 
ja für dieſen, Todesfall von der Krankenkaffe Unterſtützung 
bekäme, der Konſumverein zahlte auch etwas und außerdem 
war⸗ihr Mann Mitglied in einer Sterbekaſſe. Sie wollte 
ungefähr die Summen zuſammenzählen, die ſie bekam. Aber 
es ging nicht, ſo verwirrt war ſie. Sie mußte ſich ja auch ein 
ſchwaröes Trauerkleid kaufen. Ob ſie einen Hut mit Schleier 
nehmen ſoll? Und die Kinder mußten auch etwas haben! 

Als ſie wieder in die Küche kam und die Kinder immer 
nuch weinend um ihren toten Vater ſtanden, brach auch ſie 
wieder in lautes Schluchzen aus. Fortſetzung folgt.) 

  

 



  

E 18⁵ — 20. Jahrgang 2z. Veiblitt der 9 

—* 

Sonnabend, den 10. Augaſt 1929 
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Haag, die Stütte des Friedens 
Wo das Weltgeſchehen auf 

Die Aufregung, die in dieſen Tagen vom Haag, dem Ort 
der großen politiſchen Konſerenz, ausgebt, paßt eigentlich ſo 
gar nicht zu der ſtillen Abgeſchiedenheit, in dem dieſes 
tühwnele man ſeme Städtchen ſein Leben führt. Allerdings 
bönnte man ſagen: Die Divlomatie bat Geſchmack be⸗ 
wieſen und Sinn für einen guten Stil. Leine andere 
Stadt hätte ſie finden können, in der ihr Friedens⸗ 
palaſt ſich beſſer ausnehmen und eine internativnale Kon⸗ 
ferenz ungeſtörter vom Getöſe der Oeffentlichkeit ſtattſinden 
könnte. Haag iſt die friedlichſte, ruhigſte, 
ärlſtokratiſch⸗reſervierteſte Hauptſtadt der 
Welt. Ganz leiſe nur klingelt die Tram. 
Kͤpbant gleitet der Rolls⸗Royee über den 

phalt. 
Dies alles ließe ſich mit Potsdam ver⸗ 

gleichen. Iſt aber großzügiger, internatio⸗ 
naler und bedeutend reicher, Läugs der 
Straße nach Scheveningen (ſprich endlich 
einmal 542 6 Skeweninge) — inmitten. 
Unendlicher Gärten — hauſen die gulden⸗ 
ſchwerſten Männer Hollands und ſeiner Ko⸗ 
lontien: die Kafſee⸗, Tee⸗ und Gummitönige, 
die Zuckerrohr⸗Magnaten und die großen 
Helinduſtriellen, angefangen mit Sir Heury 
Deterding, dem Mächtigſten der „Royal 
E Shell“ und gefährlichſten VEhertel bot 
Rockefellers. Im Zorgvplie⸗t⸗Biertel hat 
er ſeinen Palaſt. 

gemütlichſte, 

Vaſt erſcheint es mir unmöslich, jene vor⸗ 
nehme Ruhe, jene rabikale Stille zu 
beſchreiben, wie ſie den Haag erfüllt. Es gibt 
da keinen Wügen In dieſer Stadt zu leben 
Las mit oͤicken Filzpantofſeln über 
as blank geſcheuerte Parkett eines kaiſer⸗ 

lichen Schloſſes zu gleiten, das ausnahma⸗ 
weiſe zur Beſichtiaung freigegeben iſt. Hier 
kännten die Nervenärzte Hungers ſterben. 
Straßen in unſerem Sinne gibt es kaum — nur vbaum⸗ 
beſtandene Promenaden; die niedlichen Häuſer ſind 
Legrczöt von Vorgärten, in benen Roien blühen; nirgends 
hört man ein lautes Wort, ein ſingender Betrunkener auf 
der Straße wäre einfach undenkbar; in Abſtänden makellos 
grüne, ſehr gepflegte Raſenflächen; plätſchernde Bächlein, 

    

       

  

      
    

  

     
  

          

       

Umſtanden von Rhododendron⸗Büſchen: wirſft mafſ einen 
305 auf den Stadtplan, ſo läßt ſich foſortfeſtſtellen,⸗ d 
30-Pr.os en t. de,r⸗ ditflüche von Paran! L 
ausgefüllf. find. Hi gsibt es keſn Prolet . 
N. jen,⸗Lakaien md Luxuschaufteur⸗      

  

Abgeſehen von ſe 
vpölkerung zuſammen 
Oaoßs uiten Kvi 

Söpf;, alten Koldin 
ſcu den Reſt ihrer Käge, aufs⸗ . G. 
chrulligen, adligen Rüßngfirauen. Wasübrig⸗ 
Juden und ein paäar Radſahrer. Und reiſende Enaländer. 
Nicht zu vergeſſen die Komparſerie einer Reſidenz! Dipid⸗ 
maten und Journaliſtenz aus aller⸗Herren, Vänder: 
„Ein breiter Strand und eine ſchnurgerade Reihepon eiwa 

zehn. Hotels — das und nichts mehr iſt Scheveningen 
(Sptichs mochmal aus: Steweningei] — ſo nah, daß man es 
mit der Straßenbahn in wenigen Minuten erreicht, Es lie⸗ 
jert dem Haas eine Note internationaler Eleganz. 
Die fremden Badegäſte kommen herüber und überfallen 
hordenweiſe das Mauritshuis, dieſes Schatzkäſtlein mit den 
chönſten Gemälden der altenhalländiſchen und flämiſchen 
Schule, unter denen kaum ein berühmtex Name fehlt: — ſie 
übexfallen den Bäimnenhof, älteſtes Bauwerk derStadt, 
burgartige, vieltürmige Gruppe von Paläſten. Iu ihrer 
Mitte, im Ridderzaal, tagt das Holländiſche Parla⸗ 
ment — und weil man etwas „bieten“ mun, bat man den 
Weiher draußen künſtlich in fließende Bewegung gebracht, 
darauf ſchwimmt eine bunte Galeere, Dies aber iſt nicht 
das einzige, was nur Attrappe iſt im Haag. 

* 
Die Stadt hatihre Geſchichte. In einer Kirche 

am Zuidwal ruüuht Spiuoza, gläferſchleifender Philoſoph. 
Zwiſchen der portugieſiſchen Snunagoge in Amſterdam, wu 
man alz Kind ihn aufnahm in den Bund der Väter — bis 
zu der Kirche im Haag, wo man ihn beifetzte, liegt ein Stück 
Glaubenskampf, der die Welt bewegte. Und weiter. 
Drüben am, Waldesrand, im „Huis ten Boſch“ verlebte 
Mari Stuart, die friedlichſten Tage ibres ſtürmiſchen 
Lebens — ein paar Jahrhunderte ſpäter, nach einem ge⸗ 
wiſſen Stahlbad, ſetzte man ſich im ſelben Haus zuſammen 
zur Haager Friedenskonferenz. Man wird ſith 
erinnern, daß hier im Haag die erſte Internatio⸗ 
nale zuſammentrat, anno 187 2. Ein dreitägiger Kon⸗ 
aretz uünter Leitung von Karl Marx, nach⸗-deffen Beendi⸗ 
gung man die Stadt — desinfizieren wollte. 

Heute ſteht im Herzen der Stadt — umgeben natürlich 
von ſauberſten Gärten — der Friedenspalaſt, Ta⸗ 
gungsort des Internationalen Schiedsgerichts — ein prunk⸗ 
haftes Schloß mit einem hohen, klöͤbigen Turm ver⸗ 
manſchten Stils. Das wäre nun wieder ein Zeichen 
deiſen, was man als internationale Zuſammenarbeit; und 
Völkerverſtändigung zu bezeichnen pflegt. Denn ach ſo 
üüm li, wirktend ie Länder zuſammen zum Bau des 
Malaſtes: Der Amerikaner Carnegie gab das Geld, 

„ Holland das Grundſtück, der Kaiſer von Japan gab die 
Tapeten und Alphons von Spanien gab die ſilbernen 
Tintenfäſſer, Deutſchland gab ein verziertes Tor und 
die Schweiz gab die Uhren. Da ſitzen ſie nun zufammen 
und lächeln ſich an. * 

Spleeniger Altadel auf ſeinen Landſitzen, die den 
engliſchen nachgeahmt ſind — ein gezierter Dialelt, der in 
allen änderen holländiſchen Städten verſifliert wird — die 
„Haagſche Poſt“, die auf einer Art von roſarotem Toiletten⸗ 
papier gedruckt wird — Dies alles ergibt die typiſche „Atmo⸗ 
ſphäre des Haags“, die dem viel lebendigeren und zeitge⸗ 
mäßeren Amſterdamer Zielſcheibe köſtlichen Spottes iſt. 
Man kann kein Amſterdamer Witzblatt aufſchlagen, das nicht 
irgendwelche Gloſſen auf den Haaß enthält. D. 
birgt ſich die ſehr ernſthafte Rivalität, die 3 
Städten erbittert ausgefochten wird. Ausſchlaag 322 
dieſeme chroniſchen Konftikt iſt die Königin. Die läßt ſich 
im ganzen Jahr nicht länger als eine Woche in Amſterdam 
ſehen, man iſt ihr dort zu plebeiiſch — und ſie verbirgt durch⸗ 
aus nicht bieſe Antipathie gegen die Reichshauptſtadt. Ich 
entſinne mich z. B. des Begräbniſſes von van Heutz, der 
Generalgouverneur von Niederländiſch⸗Indien war. Da die 

  

       

  

Der berühmte Haager Foirdenspalaft 

aß 

    

  

Filzpantoffeln geht — Kolontalmillionäre, Beamte, alte Jungfern 
Am Zielpunkt des holländiſchen Witzes 

Beiſetzung in Amſterdam ſtattfand, erſchien vom Königlichen 
Haus nur die Königin⸗Mutter und der Prinz⸗Gemahl. 

Wichtia iſt es, auf die. Stimme der Straßen⸗ 
händler zu hören. Sie verkünden das Wohlfeile und Be⸗ 
gehrte ihrer Stadt. In Vliſſingen werden ſaure Heringe 
ausgerufen und in Amſterdam ſaure Eler, in Rotterdam ge⸗ 
braunte Mandeln und in Alkmaar Edamer Käſe. Nur im 
Haag. wird nichts ausgerujen. Deun der Haaa iſt königliche 
Reſidenz, und das Ausrufen ſowie Svielen der Kinder auf 
den Straßen ſtreugſtens unterſagt. 
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Einmal nur kommt Lebeneindi'e Bude. Zur Zeit der 
Blumenmärkte. Wenn an den Kais lange Reihen von 
Transporttahnen liegen, die beladen ſind mir Hyazinihen, 
Tulpen, Rarziſſen. ub nich ch ſogar die Stüitngbt Man 
lann ja über Holland nicht ſchreiben, ohne der Blumen⸗ 
felder zu gedenken — aber man müßte die einmal als das 
Vhun was ſie in erſter, Linie ſinv: als Geſchäft. 35 000 Tonnen 

umenzwiebeln hat Holland im vorigen Fahre exportiert, im 

  

Auf die Einluvung der Reichsregierung an Dr. Etlener, mnit 
dem „Graf Zeppelin“ zuni Verſaſſungstag nach Berlin zu 
tommten, iſt-folgendes Antwortlelegramm von Dr. Ecdener ein; 
gegangen: „Herzlichen Dant für vie Eitlavung. Das, Luftſchlff 
wird aber vorausſichtlich ſchan, am 10. Augüſt in Friidrichs⸗ 
haſen ſein. —— 

Vor der engliſchen Küſte 

Das Luſtſchiff „Eraf Zeppelin“ leilte, dem Nerpworter 
Marinedepartement geſtern um 7.05 Ulhr, ybends ämerikani⸗ 
ſcher Sommerzeit (1.05 Uhr M.E.3.) mit, daß es im Augenblic 

ie- Seily⸗Jpſein ſim, engliſchen. Kanal überfliege.. 
Um 21 Uhr M.E.3. befaänd es ſich auf 50 Grad nördlicher 

Breite und 15,30 Grad weſtlicher Lände, demnach noch eiwa 

300 Kilometer bis zur, engliſchen Küſte zurückzulegen halte, 

Das Flugwetter für die letzte Flugetappe 

Das Seeflugreferat der Deutſchen Seewarte in Hauburg 

gibt folgende Ueberſich tüber die Wetterläge auf der Flugſtrecke 
des „Graf Zeppelin“: Von dem ausgedehnten Hochdruckgebiet, 

das ſich füblich 45 Grad nörbllcher Breite über den Atlantit 

erſtreckt, reicht ein Teil mit 765 Millim. bis zur Biscava, 

föͤdlich von Island befiudet ſich ein Tieſvruckgebtet, von dem 

ans über die Faroern und die weſtliche Nordſee bis nach Cüd⸗ 

england ein Aasläufer reicht, in dem die Wiude von Norvweſi 
auf Südweſt umſpringen. Im BVereiche dieſes Ausläufers 

treten vielfach Regenſchauer auf,,, 
In der Verlagerung dieſes Ausläuſers betendel ſich vor 

dem weſtlisken Kanaleingann ein ⸗kleines Falltici, das ſich 

kangſam obrärts nach Nordfrankreich verſchieben wird. in 

deſſen Bereich ebenfalls ſchlechtes Wetter herrſcht. Abgeſehen 

von dieſem Schlechtwetterſtreifen herrſcht nördlich vom 58. Grad 
überall gutes Flugwetter mit mäßigen weſtlichen Winden von 

20 bis 40 Kilom. Slundengeſchwindvigkeit. Ueber Süddeutſch⸗ 

land liegt jedoch wieber ein neues Schlechiwetiergebiet, das 

unter dem Einfluß eines ausgebehnten Tieſdruckgebietes ſteht, 

das ſich über dem nörblichen Mittelmeer befindet. 

50 Stunden aßehurſt--r ebrichshafen, 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat in der Nacht England 

überquert und befindet ſich zur Zeit über franzöſtſchem Boden. 

Die Landung in Frievrichshofen wird um die Mitingszett er⸗ 
waͤrtet, Das Luftſchiff würde dann für die Rückfahrt von 
Lalehurſt nach Frievrichshafen infülge ves günſtigen Rüllen⸗ 

windes etwas üͤber 50 Stunden benötigt haben. ů 

  

Klemm hui vier Schüffe erhulten 
Die Mordtat bei Kunnersdorf noch nicht anfaeklärt 

Die Mordtat auf der Gablonz⸗Reichenberger Strane vei 
Aunnersdorf. deren Oyfer der Kraftwanenführer Klemm 
wurde, iſt noch immer nicht aufgeklärt worden, ſie wirb im 

Gegenteil lmmer rätſelhafter. Bei einer zweiten Seziernn 
der Leiche Klemms wurde feſtgeſtellt, daß Klemm nicht zwei 
wie es ſich urſprünglich ergeben hatte, ſondern minbeſtens 
vier Schüiffe erhalten hat.!, Ferner würde feſtgeſtellt, baß es 
ſich bei dem tödlich vernuglückten Mizera, der die Schüülle 

auf, Klemm abgegeben hatte, um einen Bernfsverbrecher 
handelt, deſen Perſonalien von der Pelizei nicht bekannt⸗ 
gegeben werden. Er ſoll ſich- auch Weber genannt haben⸗ 

Hartig ſoll einer Zeugin gegenüber im Gablonzer Kranken⸗ 
hbaus geätihext haben, das Un-Iiüiæ wärce nicßt geichehen. 
wenn der hinter Klemm fitgende -Mirera nicht heſchoffen hütte. 

[IAiger Volksſtinne 
  

Werte von über 39 Millionen Gulden. Zwiebeiln wandern 
am laufenden Band in die Scheuern, werden getrocknet, unter⸗ 
ſucht, ſortiert und verpackt — ſchon verfrachtet der elektriſche 
Kran gewaltige Liſten in, die bereitflehenden Wagssre Nach 
Kuba, Kanada, Argentinien. Ein Handelemit Schön⸗ 
helt. Gleisanſchluß bis an die Felder. 

* 

Man iſt im Haag ganz „unter ſich“. Kriminalität 
ſcheint unbekannt zu ſein in dieſer Sphäre. Der Brief⸗ 
lräger wirft Geldanweiſungen in den gemeinſamen Haus⸗ 
brieftaſten — ein Vöswilliger könnte nun ohne Schwierigkeit 
den Vetrag beim Poſtamt einkaſſieren — man braucht keine 
Lehgitimation. Ich ſvollte einen Herrn, aufſuchen, au den ich 
empfohlen war — kam aber erſt nach Vüroſchluß — und durch⸗ 
wanderte nun ein Kanzes unverſchloſſenes Ge⸗ 
ſchäftshaus von oben bis unten, ohne von irgend jeman⸗ 
den aufgehalten zu werden. Sämtliche Zimmer waren oſlen 
— man hätte einen Waggon voller Schreibmaſchinen klauen 
lönnen — es tut mir heute noch leid. Der Kollege Friedrich 

Marcus Hebner wohnt in einem Haus mit Türklopfer und 
Zugſchelle — und das ilt keine Ausnahme. Weun er weggeht, 
hängt er ein Schild an die Tür „Niet de Huis“ — „nicht zu 
Haus« — und auch das iſt keine Ausnahme. Denn der Haag 
— muß man wiſſen — liegt außerhalb Europas. Dies iſt ein 
Vorſchuß aujs Paradies. Aber Eintritt nur für 
Herrſchaften. Geora Bieſenthal—. 

In der Arktis gibt es keine Bazillen 
Eine ideale Gegenp für Lungenkranke 

Der einzige mikrobenſreie Ort iſt die Arktis, Mehrere Ex⸗ 
peditionen, die in den letzten Jahren die Arktis durchforſcht 
haben, ſtellen einmütig feſt, daß die Polargegend in allen 
ihren Breilen und Längen vollkomnien mikrobenfrei iſt. 
So machte eine norwegiſche Erpevilion einen intereſſanten 
Verſuch, indem ſie an ceinem Ort in, zwei Kilometer Ent⸗ 
ſernung von ihrem Zelt einige unbedeckte Teller mit Aaar⸗ 

Ahgar hinſtellle. Agar Agar, eine oſtindiſche Mflanze, dieut 
in gelecartiger Form als Nährboden bei bakteriologiſchen 

Arbeiten. Es iſi ein iveales Nahrnnasmiltel für jeve Art von 

Mitroben. Dieſer Verſuch wurde zweimal gemacht, einmal im 

Sommer und einmal im Winter. Veide Male ergaben die 
mitroſkopiſchen Unterſuchungen auch nicht die minveſte Spur 

von Mikroben. öů. 
Zum Vergleich ſei neſagt, daß ein Teller Agar⸗Agar in 

einer Großſtadl, auſ einer veleblen Straße an einem 

Sommertag innerhalb 10—12 Minuten reſtlos mit Mikro⸗ 

ben bedeckt iſt, und zwar mit ſolchen von, ſaſt allen 

exlſtierenden Arten. Dieſelben Neſultate ergab ein auderer 

Verſuch, indem mun ein Stüel Flriich an cinen hohcnh Maſt 

bejeſtigte und ſtehen ließ. Nach acht Monaten holte man das 

Fleiſch wieder —, es war verlrocknet, aber leine 
Spur von Fäulnis, Das Weiler auf der Arktis iſt alſo 

  

  

  ſauber im abſoluten Sinn. Es wäre der ideale Kurort für 

Kranke, beſonders für Lungenkranke. 

      

    

Es iſt das aber ein Widerſpruch zu ſeiner bei der erſten 
Vernehmnug gemachten Ausſage, bei der er angeneben 

hatte von einer Schießerei überhaupt nichts gehört und ge⸗ 

jehen zu haben. 

20000 Muck unterfchlagen 

Selbſtmord eines Angeſchuldigten 

Bei der Stadtbauinſpektion III, in Stutigart ſind Unregel⸗ 

mäßigkeiten jeſtgeſtellt worden, die einige Zeit zutrückreichen. 

Drei Beamte und verſchiedene Pflaſtermeiſter haben, in der 

Weiſe zuſammengewirkt, daß ſalſche Rechnungen ausgeſtellt 

würden und die Pflaſtermeiſterden größten Teil, des auf 

dieſe Rechnungen ausgezahlten Geldes den Beamten über⸗ 

lleßen. Es dürfte ſich um einen Vetrag von etwa 20 00l, 

Mar? handeln. Einer der ſchuldigen Beamten hat, nach 

Entdeckung der Unregelmäßigkeiten Selbſtmord verübt. Die 

Angelegenheit iſt der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. 

AMfionen 
innülzige LebensversicherungsnnstaltWestpreuſien 

t Darzig seit Ciaiührung der Buldenwährung 
    ursere 

imn Fr 
an die 
schaitliche Sicherstelluns der Familie und die Kosten 

von-Arzt, Begräbnis, sowie als Notgeld ſür die ersten 

schweren Zeiten, die ganz besonders im Todesiall des Er- 

vpährers immer lolgen. Die Zahlen beweisen auf das beste 

die Notwendigkeit der Lebensveraicherung, das Segens- 
reiche ihrer Einrichtung und 

  

ümerbljebenen ihrer Versicherien aus, für die wirt“ 

Gie wrofe Lelstunsmsthhiskeit 

unserer einheimischen 

Lensverhes- ustil 
ssümuer 

DANZIG. Reitbahn 2 

Zur Bequsmlichkeit der Veisicherungsteilnehmer länt die 

Apstalt die Beiträge für abgeschlossene Lebens- und Sterbe · 

geldversicherungen je nach Wunsch monatlich, 1/4-, Mä- oder 

1/1- jährlich durch Anslalisbassierer kostenlos aus der 

öů‚ Wohnuns abholen 

    

  

   

  

    

Unter einem Kcun begraben 
Ĩ ů Stadion ſtürzte bei Bauarbeiten Im Untergrundbahnhof Stadion ste b. u 

geſtern vormittag ein Lrun um und begrub zwei Arbeiter unter 

ſich. Einer von ihnen wurde ſchwer, der andere leich 

verletzt. * 

 



* 

  

Bor ber Gröffmung der Merlameſchan 
Eine Vorbeſichtigung 

Geſtern. nachmittag fand in den Musſtellunashallen. am 
Katſerdamm ein u 1020 Bert fürdle Preſſe zur Beſichtigung. 
der „Reklameſchan 1920 Berlin“ ſtatt. Au ſeiner Begrlißung 
ſtattete Dr. Schick, der Direktor des Kusſtellungs⸗, Meffe⸗ 
und Fremdenverkehrsamtes, der Stadt Berlin, den um das 
ſuſtaudekommen der Schau beſonders verdienten Perſön⸗ 
lichkeiten frinen Dant ab. Er begrüßte alsdann die „Re⸗ 
klameſchau“ als einen weſteren Wegbereiter für die Ent⸗ 
wicklung der Berliner Fachausſtellung. Dr. Schick würdigte 
die außerordentliche Anziehnngskraft, dle die „Netlameſchau“ 
ſchon ſetzt auch auf das Auslaud ausulbe und ſprach zum 
Schluß die Hoffnung aus, daß der Berliner Fachausſtellungs⸗ 
gedanke auch ſüür zukünſtine Veranſtaltungen des Reichs⸗ 
verbandes eine entſprechende Anziehungskraft ausſben 
möge. Nach Direktor, Dr. Adolf Schick ſprach Chefredakteur 
Larl Vetter als Geſchäftsführer der „Neklameſchau“ lüber 
Inhalt und Biel bieſer Veranſtaltung. Proſeſſor H. L. 
Frenzel begrüßte die Anwefenden im Namen des „Reichs⸗ 
verbandes Deutſcher Reklamemeſſe“, Nach den Ansführungen 
von Prof. Frenzel machten dic Tellnehmer einen Nundgang 
durth dir „Rellameſchau 1920 Berlin“. 

Danzia als Tagungsort des Deutſchen Meklameverbandes 
Im ahenfPen Herrenhaus ſand geſtern die dlesjährige 

Hauptverſamfflüng des BDeutſchen Reklameverbandes unter 
ſtarker Beteiligung aus allen Teilen des Reiches ſtatt. Die 
Verſammlung beſchäftiate ſich mit dem weiteren Auf⸗ und 
Ausbau der Verbandsorganifallonen und wählte als Orte 
der nächſttührigen Tagung 1030 Köniasberg und Danzig.   Der bisherige erſte Verbandsvorſitzende Max Reſebrodt 
wurde wiedergewählt. 
erνν -t ereerereseeereeeeseer 

Ae Hunherſteine tauchen auf 
Dle anhaltende Trockenheit der letzten 
Wochen, die nur verhältnismäßla wenig von 
Regenperkoden unterbrochen wurde, hal den 
Waſſerſtand der Flüſſe erheblich gefenkt. In 
dem reizenden Elbſtädtchen Telſchen, 
das bekauntlich in der Nähe der deutſch⸗ 
böhmiſchen Grenze,liegt, ſind wieder die be⸗ 
küchtigten Hungerſteine hervorgetreten. Das 
Auftauchen dieſer Steine iſt immer ein un⸗ 
trliglicher Beweis für übergroße Trockenheit 
und ein Menetefel für die Eru'c. W 
vat ihnen daher der Volkam 2 ꝛen 
„Hungerſteine“ gegeben. Bemerkelswert iſt, 
daß die Hungerſteine in den letzten Jahren 
ſo gut wie ga⸗ a verſchwunden waren und ihr 
plötzliches Auſtauchen daher zu um ſo garöße⸗ 
ren Beſorgniſſen Anlaßt gibt. Es ſehlen nur 
noch wenige Zeutimeter, um an den Steinen 
die berüchtigte Jahreszahl 1904 erkennen zu 
laſſen, die an eine der ſchlimmſten Trocken⸗ 

heits⸗Perioden erinnert. 
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Die Encopaflieger auf dem Balkun 
Noch faſt alle Fliener im Wettbewerb 

Von den Teilnchmern am Europarundilua lraf auf dem Bukareſter Fluaplatß als Erſter geſtern nachmittag um 1.21 
Uhr der Franzole Delmotte auf F. 7 ein. Es lolaten um 
4.23 Uhr der Deniſche Roeber auf D. 5, Min Sponner auf 5. 0, Broab auf H. ö, dann um 1.25 Uhr Fritſch auf T. 1. 
um (.55 Mör Bokalla auf K. 6, um 4.37 Uhr Carberry auf 
D. 3, um 1.)8 Uhr Offermann anſ U. 2, um 1.99 Ithr Hagen⸗ 
mener auſ C. J. um 4.44 uhr Mazatti auf N. 5. Ferner traſen um 6.418 Uhr Nehring auf D. 5 nnd um 7.12 Uhr 
Lombardi auf K. 3 ein, anßer Wettbewerb um 3.25 Athr 
Laby Valen, die aleich weiterflog. Das Fiat⸗Fluggeng-K. 5 
blieb in Turn⸗Severin, da es bei der Landung beſchädigt wurde. Von Dukareſt ſolgten als Erſter wieder Roeder 
auf D. 5 um 5.02 Uhr, Delmotte auf E. 7 um 53.05 Uhr und 

Offermans auf A. 2 um 5.07 Uör. M. 5 und K. 6 blieben in Bukarelt und werden morgen weiterfliegen. 
Folgende Touriſtenflugzenge, die an dem Eurvparund⸗ keug teilnehmen, trafen von Agram kommend. auf dem Belgrader Flugplatz ein: Neĩhring um 9.29 Uhr, Leopold Hagenmeuer um 9.41, Klepfe um 10.04 Uhr. Der Deutſche Mober mit dem Flugzeug D. 5 hat infolge eines Defekts Agram nicht verlaſſen können. Die Flugzenggruppe wird um 12 Uhr Belgrad verlaſſen, umer -Severi 

kiuegen. j um nach Turn⸗Severin azu 

Von den Teilue ern an jl i Ben; karahen — 23 Aoßer won Aiutam romdens, *BVelnrad eingetroffen. — 

  

Kinder ſpielen mit Geldſcheinen 
17%4 Jahre Gxfängnis wegen Boſtraubes 

Das Stader Schöffengericht verurteilte den Poſtſchaffner Peters aus Bremervörde wegen ſchweren Diebnahls und Unterſchlagung zu 134 Jahren Gefängnis. Es bandelt ſich um einen Pyitraub aus dem Zug Bremervörde—Weſerk münde am 21. Januar 1927, der großes Aufſeben erregt batte. Es war eine Kiſte mit Voſtseldern von über 23 000 Mart verſchmunden. Peters hatte die Summe in ſeinem Hauſe verſteckt. Alle Nachforſchungen bkieben vergeblich, bis im Juni d. J. der Diebſtahl burch einen Zufal — Kind er ühieltenanfdem- Boden mit gefundenen Geld⸗ ſcheinen — aufäedeckt wurde. 4000 Mark in Scheinen waren achtlos verbraunt worden, da man ſie für Inflations⸗ gelb hielt, 6380 Mark wurden gerettet, den Reſt der Summe batte Peꝛers berbrauwdt. 

Lellpenbruuner Uuelle ii 1U ＋ 

   

  

   

       

  

      Aas beste rafewasser 
    

Exploſion auf einem Petroleumdampfer 
Ein Toter, ell Verletzte 

Im Haſen der benachbarten, Fabrikſtadt Bayonne [New⸗ 
jexrſeth fand an Bord,des der-Siandard Dil Company ge⸗ 
hörenden Tankdampfers, „Willlam Noceſeller“ eine Ex⸗ 
plofton ſtatt, wodurch ein Manu der Beſatzung gelötet und 
elf, verletzt wurdeu. Das breunende Petroleum breitete ſich 
8 ber Waſferfläiche aus und erſchwerte das Rettungswert. 
Schleppdampfer. ſchleppten die n' Flammen ashüllten Damp⸗ 
ſer von dem Dock der Standard Hil Compann ab, Me Ex⸗ 
olbn wüurde in weitem Umkreis, auch in Neuyorf, veä⸗ 
piirt. 

40 Wandgon Gerſte verbrannt 
Großfeuer in einer ſſchechoflowakiſchen Malzlabrik 

Im Fabrilgebäude der großen Malzfabrit Jänatius und 
Wilhelm Brieß in Olmüls—Paulowitz brach am Vonnerötag 
eln Grotzfeuer aus. Eß ſtanden etwa 6000 Quadratmeter 
des linken Teunengebäudes in Flammen. Das Feuer konnte 
Uach breiſtilndiger Löſcharbeſt mit Hilfe von Militär lokali⸗ 
ſiert werben. Es wurden elwa 40 Waggons Gerſte vernich⸗ 
bet. Der Schaden beträgt 2 Millionen Kronen, als Urſache 
nimmt man Funkenflug an. 

In Sibirien notgelandet 
Das Flugzeug „Land der Sowiets“ mußte aus techniſchen 

Gründen ſeinen Flug von Omſt nach Krasnofarsk unter⸗ 

  

  

brechen und in Nowo Sibirſk um 11 Uuhr 40 Moskauer Zeit 
700 ilofteten wſliiche vornehmen. Nowo Sibirſk liegt eĩwa 
700 ſirometer öſtlich. ‚ 

  

    

  

  
Eine, vie nicht veich fein Will 

Die Rieſenerbſchaft als Scheidungsgrund 
Daß Geld angeblich nicht glücklich macht, iſt allgemein 

bekanni. Daß es aber geradezu ein Unglück, die Zer⸗ 
ſtörung einer harmuniſchen Ehe verurſacht, dürfte nicht alle 
Tage vorkommen. Frau Gloria Latham überraſchte jetzt die 
Londoner mit ihrer Scheidungsklage gegen ihren Mann, der 
bis vor lurzem ein wenig bemittelter, aber mit ſich und der 
Welt zufriedener Facharbeiter in einer Fabrik war. 
Frau Gloria betätigte ſich als Buchhalterin in einem 
Bürv. und die Eheleute führten ein beſcheidenes, aber reſtlos 
glückliches. Daſcin. Bis eines ſchönen Tages, vielmehr eines 
berwünſchten Taßes der ameritaniſche Onkel aus dem Leben 
Auueh und ſeine Verwandten mit einer. Rieſenerbſchaft be⸗ 
glückte. 
Lathams wurden über NRacht „Gelvariſtokraten“ 

uird mußten ihre Lebensweiſe⸗-demeniſprechend umſtellen. Alle 
Welt glaubie, daß die lachenden Erben wunſchlos glücklich ſein 
würden. Es kam aber gerade umgekehrt; ſie konnten ſich nun⸗ 
mehr alles leiſten und fühlten ſich gerade infolge ihrer Wunſch⸗ 
loſtakeit unglücklich. Sie verſuchten wohl, ihr Leben im ae⸗ 
wohnten Rahmen weiter zu führen, die liebe Mitwelt lachte 
ſie aber aus und zwang ſie, ihre alten Gewohnheiten aufzu⸗ 
geben. Die Gatten waren nun nicht mehr aufeinander an⸗ 
gewieſen, und nach einiger Zeit trat eine gewiſſe Ent⸗ 
fremdung zwiſchen ihnen em. um ſo mehr, als ſich der 
Ehemann doch ſchneller an ſeinen unheilbringenden Reichtum 
gewöhnte. Frau Glorig., die „unverſtandene Frau“, fand auch 
vor den. Kichtern kein Verſtändnis; ſie verurteilten die vHurme 
Reiche“, ihr Kreuz weikerezuftragen. * 
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Eine Foltse der beißen Witternnsz 
Inſolge der heißen Sitterung ſind in Eſtland Schlaugen 
in nuch nie geſehenen Mengen aufgetreten, ſo daß ſich die 
Zeitungen veranlaßt gefehen haben, die Bevölkerung aufzu⸗ 
klären und vor den ihr drobenden Gefahren zu warnen. 
Beſonders unangenehm macht ſich dieſe Erſcheinung gerade 

  

finr Erntezeit bemerkbar. Es vergehtfaſt kein Tag, an dem 
main aus Ler Zeitung nicht von gefäbrlichen Schlangenbiſſen erfäbrt. Man wandert ſich darüber, daß der kalke Winter ohue jeglichen ſpürbaren Einfluß auf dieſe Reptilien vorübergegangen it. Befonders große Schlangenarten hat nian anf Deſel feitgeſtellt. Auf dieſer Inſet trifft man iätmeilen Reyiilien, die, was Kuchs und Herkunft angeht, 
eigentlich nicht ins nordiſche Klima gehören. 

  

Der Vorſitzende des Verwoltungsrates der Broadwau⸗ Aamional-Bank in Neunort hat 150 Perühmie Amerikaner ge⸗ 
beten. die Auszüge ihrer erſten Hankkonten einzußenden, damit 
Hus ntvpe Publitum durch Die Tatjache zum Sparen ermuntert 
werde, daß auch ſie mit winzigen Summen angefangen hätten. 
Die Kontoauszüge vyn George Eaſtman, dem Kodattönig, von S. LH. Rotbafe! (Korv). dem bekannten Kinounternehmer, von Donalas HFairbants und von anderen Führern der Wiriſchaft 
wurden jetzi in den Schaufenſtern der Vank ausgelegt. Ein isssrälidreli cröfinete 1884 ſein erſtes Konio. Aum 5 Dollars. 
Donglas Fairbanks 1919 mit 6. Eaftman begaun mit einer 
   

Bankbuch ſchon längſt verloren⸗ 

f v 
ü Düinenschlob Meuhute; 

U der,strandpromonade 2 — 
‚ MMUS-Wehseimnünde ? ; Oed.v Sonnleg: 

Leeen, apt Gote Speisen und Cetranl- eer Mend von 12—-2 Unr Selide 4, Mend t, 
25• 

Jon et Silm. loll aber ruhig in fein 

anlaſfung. Rr. 

ſchönen Helena“ m 

ge von 210. Dollurs im. Jahre 1871, und ſein Konto war 
mehreren Jahren auch exſt. auf 430 Dollars gewachſen. 

Ausflus Wanderzlele 

2% 

eanfé Kenisshene 
esitvor Richard Mlna - Teleghen 428 KEL 

nereliohe Teinsiom LTroffpunlet anler nohien M. Voreine 
Ab e Uor ſrab geöllpet 
Menzort sschlieſend Eamlilen-MTAUnnehen 
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Honditorel und Cois Erauarsböhe Lonpot 
cbönsier Ausbllck über dle enre Denziger Encht — Zimmer wil u, ohbe Penslon 1        

   

  

Oden-Theater:„Die Suude der Eniſchehunm“ 
„Leſſch Stadt Lemberg“ in einer Neuauflage. Größer in 

der Abſicht, packender im Stoff, aber nicht geadelt durch die 
KLunſt des verſtorbenen grotzen Mauritz Stiller. Dieſer 
Film ſpielt in demſelben Milteu, er hat den gleichen Auf⸗ 
bau, ben gleichen, Schluß, eine ſtärtere Handlung, eine 
trefſendere Charakteriſterung, aber eine weſentlich ſchlechtere 
Kompofition. —— 

wei Freunde ſtehen im Mittelpunkt, der eine rufſtſcher, 
der andere öſterreichiſcher Offizier. Beide lieven ein „Mäd⸗ 
chen der Straße“ und beide forgen für ihren „Auſſtieg“. 
Das Mädchen aber liebt den Oeſterreicher, der Knacks in 
K Oauf. t iſt»da, die Kluft zwiſchen ihnen reißt der 
Krieg auf. ‚ 

Ein Stoff alſo, der filmiſch unerhörte Möglichkeiten gibt. 
Die Amerikaner aber drängen Krieg und Freundſchaft in 
den Hintergrund und experimentierten an dem Mäcdchen 
herum. Sie ſingen das Hohelied der „Jungafräulichkeit“. 
Junafräulichkeit in allen Ehren, aber erſtens beſteht ſie 
nicht („„Mäbdchen der Straße!“) und zweitens iſt das andere 
flür uns Heutige weſentlicher. 

Doch abgeſehen dauon, hat der Film ſeinen Wert. Be⸗ 
ſonders ſoll vermerkt ſein, dat einige ſcharfe Stiche gegen 
die bſterreichiſche — es gibt keinen andern Nusbruck — 
Bourgeoiſie geführt werden. Die Darſtellung, vor allen 
Dingen der Norma Talmadgr. ausgezeichnet, „Die Stunde 
der Entſcheidung“ wird durch ſie zu einer Stunde 
lilmiſchen Genuſſes. — „Der Verächter des Todes“, der 

Grabe We Here 
05 

  

bn“ zu neinm    eben“ zu erwecken, beſtand keine 

  

Gloria⸗Theater: Pat und Patachon — 
Am Norbſeeſtrand tummeln ſich diesmal die beiden Hel. 

den uud erleben hier ebenſo viele Abeuteuer wie in allen 
andern Gegenden. Das Publikum lacht und freut ſich, mit 
Kat und Patachon einmal wieder einen Abend verbringen 
zlt künnneh Verner läuft: „Wir ſind vom k. u. k. Infanterie⸗ 
regiment“. — 

Flamingo: „Faſchingszauber. ö 
Das neue Programm bringt neben dem Abenteurerfilm 

„Der Unüberwindliche“ mit Hilda Roſch und Lucliano Alber⸗ 
tini .Faſchingszauher“, Es iſt ein Film, dem das „happp end“ 
auf, den Titel geſchrieben iſt. Harry Liedtke und Grete Mos⸗ 
heim ſpielen die Hauvtrallen. Auch in den übrigen Rollen ſind 
perannte Darſteller beſchäftigt. ö 

ů Gedania⸗Theater: „Abenteurer G. m. b. H.“ b 
Wie der Name ſagt, ein Film mit einer Häufung von Sen⸗ 

ſationen. Die Hauptrolle ſpielt Carlo Aldini. Dazus 
„Räuber in der Köntiasſchlucht“, ein Film, in dem 
Tom Mix in „garoßer Form“ iſt und ſeine Reiterkunſtſtücke 
mit bekaunter Eleganz „hinlegt“ ů‚ 

In den Rathaus⸗Lichtſpielen aibt es „Maria Stuart⸗ 
mit Maada Sonja und Fritz Kortner und „Rin⸗Tin⸗Tins 
ſchwerſter Sicg“. — b — 

Im Filmpalaſt Langſuhr? „Das Liebesleben ber 
3 aria Corda und „Schatten    

1t. —— — — 
In den Kunſt⸗Lichlſpielen Langſuhr: „Der 1 te. Kreis“ 

mit Lyva Marß und „Die Todesſahrt auf dem Black River“. 
In. den Hanſa⸗Lichtſpielen. Neufahrwaſſer: Tempo. 
Tempo“ mit. Luclano Albertini und „Das gewiſſe Eiwas? 
mit Clara Bom. K 

        
  

. Lubitſch. Amerikas beſter Regiſſerr 
ie Neuvorker Filmzeitung „Film Daily“ hat, wie all⸗ 

zäßrlich, bei 300 Klimtriüitéern von 850 Tages⸗ und Fach⸗ 
zeitungen eine Adſtimmung über die 10 beſten Regiſſeure 
der Produktion 1928/29 veranſtaltet. Ste zeitigte folgendes, 
für Deutſchland ſecr ſchmeichelhaftes Ergebnis: an érſter 
Stelle Ernſt Lubitſch, ſodann der Reihe nach Ee- Matnat, 
maurice, Frank Borzage, Cecil B. De Mille, F. W. Muxnau, 
William Wellmann, Clarence Brown, Rapul Walfh, Lloyd⸗ 
Bacon und Frank Lloyd. 

   
   

„Städte und Jahre.“ Die Sowkino⸗A.⸗G. und die De⸗ 
ruſſa ſtellen in Gemeinſchaftsproduktion einen Tunfilm, 
⸗Städte und Jabre“,, her, nach dem bekaünten, auch in 
Deutſchland geſchätzten Roᷣman von Konſtantin Fedin. ů 

Ein ruſfiſcher Weltkriegsfilm. Die Goſwojenkino bat mit 
den Aufnahmen zu einem hiſtoriſchen Großfilm „Dexr Welt⸗ 
krien“ begöonnen. Der Film gelangt zum 1. Augn 
Internattonalen Roten Tag, in den Verkeib⸗ * 

  

    

      

   

  

2282 üie Helligenbrünner QGusiie 
das beste Tafelwasser 

  

  Prüßident Hoover erklärte mit: Bebauern, er habe fein erſtes 
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Auf den Doninik! 
Von Rleardo. 

55 ſaß man nun endlich in 
55 Mühlbrechts Café und 
ů Tröſſounkt, dem en weiß ge⸗ 
Treſſpunkt, um den weiß 
deckten Tiſch, ſtreckte wohlig ͤfe 
beſtaubten Schuhe weit ab vom 
Körper und wiſchte ſeufzend 
Schweiß und Erdbrocken aus 
dem gerbteten Antlitz. 
„Moin Gommas!“ ſagte der 

Aelteſte one dem Kreis der 
eſun, ber onen, die alle unter⸗ 
einander blutsperwandt, ver⸗ 
ſchwägert und teilweiſe gegen⸗ 
ſettig angetraut, zufſammen die 

— Familie Patzkoffer aus Danzia⸗ 
Schidlitz, Ludolf⸗König⸗Weg 
16, 1 Treppe, rechts, bilbeten. 
„Moin Gommas!“ ſagte er 

und kloypfte ſich den Staub aus 
dem Vollbart, „Das is ja bih 
auffn Dommnik bald vetuah 
ſo 15 p wie bei uns zu 
Haus, Staub, Staub und denn 
nochmal Staub und Dreck, und 
das Miſtzeich hringd einem di⸗ 
rekt durche Naflächer inne 
Lungen rein, „daß man nich 
mehk auße Augen kicken kann. 
De Obech, kriechd ma voll und 
inne Schuh bat ma ſo viel 
Sand, daß einem nich mehr 
de Strimpf paſſen tun. Scheene 
mican ſag ich bloß, und wenn 
hic auffem Dommnik nich ſo 

  

Auch Acduchebahu 
der Liebling aller Danziger, ist neu- 
zeitlich mit Kraſtbetrieb versehen 
und für das Publikum auf das an- 

  

      ſfAN 
Der veminin 1525 ipt Eis Senntas, 18. ausust 

SE tüglich ——. von 3%0 Uhr nachm. bis 1100 Uhr abends! 
mit seinen Darbietungen u. Vollxsbelustigungen 
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niel Budens und Karreſſells 
wären, und wenn hiä nich ſo 
viel los ſeien tät, Kinder, ihr 
käünnd mlä altem Mann is 
nlauben, der ganze Domm⸗ 
nil käund mä jeſtohlen pleim.e 
Ach, da ſiunſe ja, Frolleinchen 

„jawoll, das is hibſch von 
Sie, alſo un paſſen Se ma 
Ovacht:, Fä miä bringſe en Hel⸗ 
les und 'ne Bockwurſcht mit 
Salat, Ida tringd Milch, Kurt 
en Helles, oder nei, en Kaffitzke 
lieberſt, er iſt ſchwach Uffe 
Bruſt und das Fahren auf 
Grovengießers Achterbahn hal 
üihm ſu aufferecht, nei, jehmſe 
ihm lieberſt auch 'ne Milch, 
Mutter kriecht Kaffee, naller⸗ 
lich. Emil? Na, du tringſt 
woll.“ 
„Machandel, Vater,“ unter⸗ 

bricht Emil den Redeſtrom des 
Alten. Emil iſt ein leicht vier⸗ 
kanliger ffinger Mann, mit 
eckigem Kinn, und kätowierlen 
Händen: er iſt in vorzlialicher 
EStimmung, denmer kommt aus 
Aebesss Zwei⸗Maſten⸗Sport⸗ 
Birkus“, wo er ſein ſachmänni⸗ 
ſches Urteil über die dortigen 
Berufs⸗Box⸗ und Ringkämypſe 
abgegeben hat. Er iſt noch im 
Geiſte unter den muskelſchwe⸗ 
ren Kämpen und bietet darum 
dem Vater trutzig die Stirn. 
„Jawoll, ich tring Machan⸗ 

del, Vater, und du kännſt uu 
mal ſo liebeuswürdia ſein und 

—————— —————————— 

bꝛ0 —— men. Eüah kinles S Biite mein Geschlit nicht mit Ahnlichen 
Unternehmungen zu verwechseln. 
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genehmste eingerichtet 

Der sune Hoberr 
0 ihn wartet alles, er bringt, wie immer. 

neue, große Ueberraschungen 

SE AI ShO/ 
elnmalisen Sispreis zuU 8eh — 
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einzig in ibren Kraſtleistungen 

Prämiiert in allen Ländern 
  

Lachen ohne Ende 
Amüsant für Kklein und groß 

LSeit 

aus Amerika Zunnehl 
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Deropenslehets Riesen- Eigur-S-Sehn 
— Den schönsten Rutrch man machen Mann 

Die 
, 

Aul Gropenaiebers Ac“erbahn! 

gröbte und böehsts — 
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en bißchen was de Schnauz balten, Jeder kännd ſich doch 

allein beſtellen, was er äſſen und tringen will, nich. Und am 
End wolln, wä unß alle doch iberm Dommulk unterhalten 

Uund nicht du nur cllein, machſt arad ſo, als wänn du htä 
Dommnikschef ſein tuſt.“ 

„Laß' man Valern in Ruh, du Limmet“ miſcht ſich Frau 
Naßkoffer in die Unterhaltung. „Vater ſlehld ſich ſo auffem 

Rummel wieder ganz jung, nich Ooller? Bloß, daß er mit 

ſeine 87 Jahr ausgerechnet noch auſſe Shimmy⸗Bahn krau⸗ 
ſen mußd, dasß tut mä wurmen.“ 

„Woſo, war ich nich v'lleicht leifig de Trepp' oben?“ ent— 
rilſtet ſich der Alte. 

„Na, jala, aber auffem ſchiewen Turm, von Piſa, da flad⸗ 
derden dir boch de Bixen, Vater, nich?“ macht der kleine 

achtjährige Max und zleht ein Licht. 

„Wiſch dä de Naß, Beuge!“ ſchimpft der Alte. „Ich bin 

auch nicht mehr der Jüngſte.“ 

„Was darf ich den Herrſchaſten nun bringen?“ fragt die 

Vebienung und beendet den Streit. 

„Sehnſe, Froileinchen, das is hiä beinahe wie inne 
Original⸗Lifrika-Schau und ich kämm mä vor wie der Heipt⸗ 
ling Jonas Oie: mit Geſchick und Ticke muß ich meine Fa⸗ 

milie zuſammenhalten, damit ſe nich rebilliſch werden und 

uunaisgpnndnnsiumügmidggubapnsnanmmüimaandä. 
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Telegrammi Telegramm! 

Eum 1. Hale in Danzls! 

Er einszi? enistierende 
EI Sihziß SXISielchdüe 

Orig-Liliputaner-Zirkus 
Bühne und Manege 

Die kleinsten Menschen, Plerdchen und Hunde, 
die je als Künstler gelebt haben, mit ihrem sen- 
gallonellen, hochinteressanten Weltstadt. Zitkus- 
programm. Da vir wit Recht sagen Können, des 
wir in dieser Auſführung keine Konkurrenz haben, 

s50 hofler wir auch bei dem hochgeehrten hiesigen 
Publikum Ehre einzulegen. Alles staunt und 
E wundert sich über diese kleinen Artisten. Jeder 
8Zoll und muß Besucher sein, da nur volkstümliche 

Eintrittspreise 

7 Wolien Sie ule Bupen ihrer Hlndar stranien schan, dann 
zachlcken Sit elhige 2u den Hachmittags-Vorstellunnen! 

Au
   

fl EE 
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2. ISie 

Meuheinemaun: 
bringt. wie immer, auch in diesem 

Jahre sein bekanutes 

DIic unt Mostaurant 
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und SchieBbuüde 

Wde Weitkagst 
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lch, der Heſptling Jonas Die wär alles beßahlen, is ! 
nür einmal im Jahr Dommnit!“ 

Trüdchen, die Siebzehnſährige, die „auf Putz“ lernt und in 
der Familte als ſehr vornehm gilt. 

„Du ſchuckerne Zieg“ erelfert ſich Guſtav, Minnas Bräu⸗ 
ligam, „dir mit deine Jberſpanntheit mißden deefimt Maun 
ponne Rieſenſchlange dem Hintern verſohlen und dir denn 
ihr, als Fraß jeben; hat en Mänſch Wärter!l, einen alten 
Vater ſo ibre Freß zu fahren? Du willſt jeblidet ſein ...2 
Sthäm dir was, dumme Put!“ 
»„Aelaube mal, Guſtap ..., will Trudchen guſſahren, aber 

jetzt donnert Anton, der älteſte Sohn Patzkofſers, da⸗ 
zwiſchen: 

„Nu aber Schluß .., ich fä meine Päſon ſe im Affen⸗ 
unb Hundczirkus und jeh mä dem Mänſchenaffen Palſy an, 
der benimmt ſich ſicher beſſer als ihr und denn feh ich nach 
Grundwalds Caßé und Konditorei und äß 'ne prima Rolt⸗ 
bratwurſt, 'n Ahmd.“ ſprachs und ging. 

Das ärgerte die anderen, aber man verſuchte, verſöhnlich 
zu werden. 

„Na, Lottchen, äzehl ma, wie mars bei die Lilipntaners?“   
5. Reihę 
rechis 

  

       
Der FußkKünstler 

WIIIV 
ohne Arme geboren 
schreibt, zeichnel, stickt 
schieſit, spielt Geige usw. 

mit (dlen Fühen! 

  

Amerikanische , li. Reihe hinten rechis 
D— 3 

Kinder-Karnssell elmut Eisermann 
Würfel- 

ladet die 

Danziner Schiltzen 
Eine jtohe Botschaſt für meine lieben 2 zum Prelsschlenen eio. 

Daxziger ist die umgebaute 2 ArschlicBend * Wo echalten Sie 

Vertesunssrad, iis mölie Laiel Schonolade7 
2 — - ffUreine 

fragt Mitter ſüß. 

Die Sensation 

F “ 
ů 

ſe miä auffreſſen tun, bringſe ma jedem, was er haben, V K 
a 

„Heute das erſte vauüinſtige Wort, lüber Vater“, ſagt ſpitz 

  
42 öů 

ſs des Danziger Dominilłés 

  

      
t, 65 m hoch, 23 lg schwer- 

inn, ist 20 Klein, dal er zul den 

„Moln, Mutti, ſchick!“ ruft Lottchen, „ſovo kleine Mänuer, 
rauen und Pferdchen, und was die alles machen, moin 
Rutti, das kanuſt dir gar nich vorſtellen, ich hab mä ſo am⸗ 

meſterd, und dänn is da en Zauberkinſtler, moin Mutti. 
was dir der da alles macht ...“ 

„Nu ſchlabber ma, nich ſopiel und än deine Turd ..“ 
grunzt Willp, der faſt ſein ganzes Dominiksgeld in Eifer⸗ 
manns Schießzbuve verſchoſſen hat und nicht recht weiß, wo 
er all die erbeuteten Trophäen unterbringen ſoll. 

„Ach du!“ ſagt Lottchen ſchutppiſch. „Mutti, hau ihim 
auffem Zahn, wänn er miä nich äzählen laſlen tut, der ordl⸗ 
näre Fläz der, immer muſ er mir unterbrechen .. ja, maa 
ich äzählen wolld .. Ach ſo, ja . und dänn inne andre 
Bubd, da wo „Puppchen“ is, moin, da war is auth ſchict, lau⸗ 
ter ſone kletur Ferbchen, ſovo klein, Mutti, der Mann ſagt, 
de kleintten Pferde der Welt, und das muß ſtimmen, dänn 
in Danzig hab ich ſovo kleine Ferdchen noch nich jeſehn. 

„Sy na und?“ ſtichelt Willy ſchon wieder. „Das alles is 
gar nuſcht, ich war in Karl Webers Welt⸗Panprama, Junge. 
Juuge! Was ich dir da alles jeſehn hab': en Braud in Bre⸗ 
men, da wo en Schifſ hops ſing und deun de Jäppelinfahrt 
iber Paltäſtina und en Natermord und ſone Sachen alles, 
doll is das da, aber nuſcht fiä kleine Mädcheu, ätſch.“ 

Aiulseummmnmumuumiuumngmuamimn 

4. Reihe rechis 
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Die gröhßte Schlange 
der Weltl 

Das größte und gewalii, te Exemplar, 
welches je gezeigt wurde 

gewallige Tier aus seinem mit Eisen 
beschlagenen Transportkasten heraus- 

3 E 

E Mann sind ertorderlich, dieses grobhe, ü 

zuheben 
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— Armen umhergetragen werden Kann! Kebend Eebendt 

ummi EEEeererrgceeeerie⸗- 
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WDia gronte Freude 
tur umscere Kinder 

vbht d ＋ besit 
DS 

Hoflmann' 

Neu heigerichtet 

Leue ksenhafte EI 
Elektr.Antrieb AuhiunFahri. Gute Miusik 

Moderv. 3 Pfurte in einer Brelte 
Erüannungszolchen: Immer noch iier kl. 
Munn suf der Spitze des Katussells 

Kiunii: Am Ende der lstaten Hauptreihe 
uu der Avus- und Achter-Bahn 
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damit sie lachen und nicht weinen 

    

Die Parole des 

Die schönste Freude, die man hat, ist eine Fahrt aul 
— ü „ U ů. 

Weber's Russenrad duanten 
Für diè ganz Kleinen, 

Das kleine FigUren-Karussell 
Jedes Kind erkält ein Cescheok! 

Achten Slen nur wis--VIs Gem ranfet S
S
S
S
S
S
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Halle! 
Wo gehen wir alle heuie hin, 
Zum Dominik mit frohem Sinn. 
Wollt ihr lachen, lustig, iröhlich sein, 
So geht ins Teunfelsrad hinein. 
Da amüsiert sich im allgemein', 
Alt, jung, groß unil klein 

Hicdevahrs Teufelsral Dominiks heigt: 

  

o6rsties Meihne nU is-·à vi — ESIhnS roeintt 2 vis- x vis Rohweders Berg- u. Talbohn & en den Eelemem Partche Fehenkeler U 1 —— Sihe rechts 2 
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Mar Webers Weltpanorama 
* * ttrEErie 

Auf dem Beminik 
im Tempo der Zeitl 
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Eine Fanrt Senas 

    

Ei 

inii ieit im vi 
Die neuesten Weltereignisse: 

  

Die Frhri des Zeppeli 
Der Vatermord des Gralen Christian Stolderg 

und die nenesten Ereignisse 

ů eppelin über Palästina 

ö Wepber's Verlostimsahalle 

es RSE EASE 

  

   

  

   
   

   

  

    

  

    

   

seit jeber Besucher und kreueste Anhänger von 
Karl Weber und werden es immer bleiben 
— Letrts ErIhe IIES, EehEf. Cuerreine öů 

  

    
Der Brand der Europa“ im Hafen von Bremen 
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Vaetzt., und dann der 
TDoriginal- 
Menant Patsy 

          

  

  

Hine Ult Errischer inteiliden- 
D Korrmenl — Sehenl — staunen! 
＋.— Kachen und Jubel ohne Ende!— 

„Ceschlosene Schylen und Vereine hesonders eimüßzigte Preine 
g HKeiebrm Beruch ladet ergebenst cin Der Unlerachmer Paνs“      
   

 



dach⸗ d0 lieber Gott,“ macht Lolichen, „da war ich all vor 
dir brinn. 

„Du ja, o ſiehſt du aus.“ 

„Siehſt du, Mutter, uu wird er all wieder frech.“ 

„Willy,“ ſagt jetzt endlich Vater, der mit der Bockmüurſt 
ſertig iſt und ſich nachdenklich den Vollbart ſtreicht, „Willy, 
das ſag' ich dir, wä jähn nun alle auffe Avusbahn oder 
v'lleicht auch zum Unterſchied mal von de Gropenjjeßerſche 
auf de andere Achterbahn, die vonSchipper⸗Vanderville, und 
wenn du dir nich anſtändig beuehmen tuſt, dänn ſchick ich dir 
zum Wahrſager, der kann dir deun mal de Wahrheit fideln, 
oder ich laß dir dein WWomtebß Delite photographieren und 
machis du Haus anne Wand oder 

„Nu heer all auf., Vater,“ ſpricht. Frau Patztoffer, „bezahl 
und denn wolln wä weiter jehn, wä ham noch lang nich alles 
durch, wä miſſen noch auf Webers Ruſſenrad und Adebahrs 
Teufelsrad ne Rutſch machen, was die Frau Müller is, die 
war jeſtern hiä und ſagt, die Sache iſt ganz nokſch und ſe 
hätten alle ſo fiel lachen miſſen.“ 

„Na gul dänn, Frolln! Zahlen!“ Aber was meine Päſon 
anbelaugt, ich will ma erſt was vonne ärnſte Kunſt ham, lih 
jeh bei dem Vubkünkier Willy, der Mann foll mitte Fieß 
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EAUr-S-BAhn 

tiefen Tal 
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ſchreiben, zeichnen, ſticken, ſchießen, Geige ſpielen und ſo wei⸗ 
ter, das muß ich jeſehen haben, wer jeht mit?“, 

„Ich!“ „Ich auch!“ ſchrien ein paar Familienmialieder. 

„Güt,“ ſagte der Alte, „Ihr anderen jeht man erſt inne 
Barnum⸗Schan, da find zehn Kinſtler, da i. is bibſch und 
jrißt Billa, das Panthermädchen, von mir 

„Schäm dir was, Ludwig,“ zürut Frau Patzkoffer, „du 
oller Wiſtling, is is ja nich darum, aber wégen die Kinder!“ 

„Na, na, Mutter,“ ſtreicht der Alte ſich den Vollbart, „ich 
mein ja nian, jeht man noch bei Max Finkes ſeine Schwebe⸗ 
bahn und vor allem vergeßt nich ſein Theater der ſeltfamen 
Menſchen. Da is „Nazi“ und „Sibella“, die mißd ihr ſehn.“ 

„Und du, was machſt du?“ fragi Muiter brohend. 

„Ich ſagd ja all, erſt beim Fußkinſtler, dann noch ne 
7 

Rutſch bei Gropengießer natierlich und dänn, und dänn .. “ 
er lacht verſchmitzt. 

„Und dänn ...““ lauert Mutti. 

„Tia, Mutter,“ ſagt der Alte, „dänn jehn wä beim ſitßen 
Robert. Da gewinnt ma totſicher, und da bring wä dir ne 
Wucht Schokolad' mit, nich. ͤ * 

＋ 
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„Fein, das machd ma, das is richtig, kauf mä auch fimt 
Loſe beim üßen Robert auf meine Koſten. 5 0 fimj 

„Die ich aber bezahl!“ reſigniert der Alte. 

„Na, was dänn, Oller, is is doch nur einmal im Jahr 
Dommnik, machts aut!“ 

„Wiederſehn! ... Halt, halt, Mutter — Muttä — Mut⸗ 
tä! —, ſchreit der Alte über hundert Menſchen hinweg. 

„Jawoll, Ludwig, jawoll“ kommt die Antwort ebenſo 
fern her. 

ů „Muttä, Muttä, was ich noch ſagen wolld, Muttä, Mut— 
kä. heerſt du, wo träffen wä uns nachher?“ 

„Ach ſo ... na, Ludwig, das is doch klar: 
Heinemann ſein Reſtaurant.“ 

„Is jemacht, Muttä, allens im Lot.“ 
„Auf Wiederſehn, Wiederſehn“, ſchallt es hin und zurück. 

cl Jamilie Patzkoffer iſt im Dominikstrubel unterge⸗ 
aucht. 

bei Alfred 

SAA 
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890. Portſetzung. 

Unter gar keinen Umſtänden! Neber eude ich 
Och wäre dieſen Weg vielleicht nicht ge⸗ 

gangen, wenn ich gewußt hätte, daß es ſo kommen würbe. 

Aber nun muß ich ihn zu Ende gehen. Denn ich ſehe, dan 

nicht nur das Gericht, daß, nicht nur die Rechismaſchine, 

ſondern daß auch das Schickſal gegen mich entſcheidet.“ 

„Aber es iſt doch immer noch möglich, daß Ephraim Sper⸗ 

ber aufgefunden wird, Ich bin überzeugt, daß Fräulein. 

Barathv und Juſtizral Bergenhardt ihr mballchſtes tun/ 

eine Spur von ihm zu ſinden,“ 
„Ich weiß nicht — ich glaube nicht mehr recht daran. 

Wührend der Verbandlung ſchien mir alles noch ſo leicht, 

ſo einfach. James Lychner wird ſich melden, dachte ichl, muß 

ſich melden. Und als lezte Reſerve batte ich ja immer noch 

meinen Taiſachenbericht, den „Akt Magnus Arber“, Fames 

Vychner hat ſich nicht gemeldet, kaun ſich vielleicht nicht mebr 

melden. Und meine letzte Reſerve iſt wirkungslos ver⸗ 

pufft. Und was das Schlimmſte iſt: ich werde mein Opfer 

umſonſt gebracht babenl“ 
Verlieren Sie jetzt die Hoſfnung nicht, Maanus Urberl 
Sehen Ste: als ich beauſtragt wurde, Ihre Verteidiaung 

zu übernehmen, war ſch genau ſo gut wie der Unter⸗ 

ſuchungsrichter, wie der Staatsanwalt von Ihrer Schuld 

überzeugt. Ich war es noch wäbrend der Verhandlung. 

Heute dente ich anders. Ich glaube an Ihre Unſchulb. 

Drei Menſchen glauben 

Praulein Baratho, Juſtizrat Bergenhardt und ich. Daß 
räulein Baratho und der Juſtizrat für Sie tun werden. 

was irgend möglich iſt, darau zweifeln Sie nicht. Es ſtehen 

ihnen große Mittel zur Verfügung. Auch ich, derr Dr 
Arber, auch ich werde mein möglichſtes tun, Sie zunächſt 

vor dem Schlimmſten zu retten. Ich habe ſchon einiae⸗ 
Wetan, Ich habe die Heifentlichkeit mobil gemacht, und es 
wird heute mehr als je über den Fall Arber geſchrieben. 
Ihr Tatſachenbericht iſt bekannt, und was ich dazu tun kann. 
Den Fall nicht einſchlafen zu laſſen, das wird geſchehen. Kopf 

Hoch, Magnus Arberl. 
Magnus lächelic bitter: „Solande 5 nuch wmönläd ißt!— 

Aber ich danke Ihnen jedenfalls von Herzen.“ 
Als Magnus Arber wieder in ſeine Zelle zurückgebracht 

war, begann es zu dunkeln. Er ſchauderte vor der kommen⸗ 

Den Nacht 
AUm anderen Vormittag wurde ibm der Beſuch des Ge⸗ 

jängnisgeiſtlichen angekündigt. Soweit iſt es ſchon? — 

dachte Masnus. 
Ein Greis mit weißem Haar und einem grundgütlgen 
Geſicht erſchien. „Es iſt meine Pflicht:“ ſante er, „Sie auf⸗ 

ſuſuchen und Sie dürfen uicht gauben, daß ich als ſchwarzer 
Kotenvogcl komme. Sie ſind in Einzelhaft. Vielleicht 
ſchafft es Ihnen Erleichterung, mit einem Menſchen ſprechen 
Zu können, einen Menſchen ſprechen zu hören. Wenn Sie 

es nicht wünſchen, ſol von religiöſen Dingen, überhaupt 
Richt die Rede ſein. Sie dürfen auch nicht glauben, daß ich 
Vbnen etwa, ein Geſtändnis abliſten will. Ich komme als 

Armer Menſch zu einem anderen armen Menſchen und ich 

bitte Sie nuir um ein klein wenig Vertrauen,“ 
„Kennen Sie meinen Fall, Herr Pfarrer?“ 
„Gewiß. Eßs iit ja genug von ibm die Rede. Aber fragen 
Sie mich, öitte, nicht nach einem Urteil. Ich urterle nicht. 
vor allem: ich verurteile nicht, denn ich weiß zu genau, mie 

wenig weit die menſchliche Einſicht reicht und die menſch⸗ 

liche Erkenntnis. Wenn es Sie drängt, über Ihren Fall 
mit mir zu ſprechen, iun Sie es. Vielleicht verichafft es 
Ihnen Erleichterung.“ 
„Herr Pfarrer, ich bin katholiſch erzogen worden, aber 

üm Krieg und nachher im Berufsleben babc ich mich um 

Religion und Konſeſſion nicht mehr gekümmert. Das Baud 

zwiſchen der Kirche und mir iſt zwar nicht zerſchnitten, aber 

es iſt ſehr gelockert. Wollen Sie mir eines ſagen: Sie 

willen, ich behaupte, daß ich James Luchner nicht getötet 
habe, daß er lebt und daß ich Unterſuchung und Verhand⸗ 

lung über mich ergehen ließ, um den Nachweis der Reform⸗ 

ebürftigkeit unſerer Rechtspflege zu erbringen. Glauben 

ie, wenn es einen Goit im Sinne der Kirche gibt, er 

könnte es zulaſſen, daß ich, unſchuldig, wie ich bin, binge⸗ 

richtet werde?“ 
„Lieber Herr Dr. Arber, ich könnte Ihnen ſagen, die 

Ratſchlüſſe Gottes ſind unerforſchlich und unergründlich. 

Gott bat es taufendmal ßugelaſſen, das Unſchuldige hin⸗ 

gerichtet wurden; denn Gytt iſt nicht dazu da⸗ menſchliche 

Orriümer zu korrigieren. Wott iſt nicht verantwyrtlich für 

ie Uüngerechtigreit, die es in der Welt gibt: ſie ilt Men⸗ 
ſchenwerk. Und in Ibrem Falle: Sie haben ſich, wie Sie 

jagen, felbſt in die Gefahr begeben, Sie haben Möalich⸗ 

„Nein. 
auf dem Schafott, 

  

geiten außer acht geiafien — bätte Goött für Sie denken, 

E. 

uubedingt an Ihre Unſchuld: 

  

hätte Gotl ſür Sie handeln follen ein. Gott dürfen Sie 

mit bem nicht oltaß, ünen n Ihr Unglück nennen, Ich 

habe gar keinen Anlaß, Ihnen nicht ↄu glauben. Sie haben 

eine Art Martyrium aulf ſich genommen, es war Ihr freier 

Wille, Uuglltckliche Umſtünde treiben Sie weiter, als Sie 

Urſprünglich, angenommen hatten, Zufälligkeiten nehmen 

Jonen die kelf paben den Knäuel zu entwirreu, den Sle. 

ſelbſt aewickell haben. Gott mein kieber Dr. Arber, läßt 

bas zu, läßt Sie die Folgen Abres Handelne tragen. 

Das kut Ihnen weh, aber, Gott dürfen Sie deshalb nicht 

grollen!“ öů 
„uud den Meuſchen?“ ů 

„Auch den Menſchen nicht. Sehen Sie, der Staats⸗ 

auwalt, der Vorſitzende bes Gerichts, die Geſchworenen: 

ſie alle ſind genau ſo von der, Michtigleit ühres Handelus 

t, wie Sie von dem Ihren. Sie Dr. Arber, wür⸗ überzengt, öů 

deli ſich mit aller Kraft dagegen wehren, weun Ihnen 

  

  

„Wenn es Sie brängt, mit mir über Ihren Fall zn ſprechen: 
ů Tun Sic es.“ 

U 

jemand Ihre Ueberzeugung nehmen wollte — dieſes Recht, 

Herr Dr. Arber, müſſen Sie ouch den anderen zugeſtehen. 

die nicht ſo denken wie Sie. Sie kämpfen für eine Reform 

der Rechtspflege, weil Ihr Herz Sie dazu treibt. Die 

auderen halten die Rechtspflege ſür die Hürde. innerbalb 

der allein die meuſchliche Gelellſchaſt erträglich leben kann.“ 

„Ich habe hier ſoviel Zeit, über Dinge nachaudenken, die 

mir im Lanfe der Jahre entſchwunden ſind und über, Dinge, 

die mir vielleicht noch bevorſtehen. daß ich es lebhaft be⸗ 

grüße, mit einem Menſchen. ſprechen zu können, der in mir 

nicht den Mörder ſieht, ſondern den Menſchen. Aber auf 

eines muß ich Sie im voraus aufmerkfam machen: 
dürfen nicht erwarten, eines Tages in mir einen reuigen 

Sünder zu ſehen — ich meine was den Mord aulanat. 
Ein Geitändnis, wie Sie vielleicht ſchon viele entgegen 

genommen haben. ürſen Sie von mir nicht erboffen, denn 

ich tann nichts geitehen, was ich nicht begangen habe. Biei- 

leicht begreifen Sie, daß cs mir deshalb ganz beſonders 
ſchwer wird, mich mit meinem Schickſal abzufinden. das das 

Aeußerſte von mir zu verlängen ſcheint!“ 
Der Geiſtliche machte eine leicht abwehrende Gebärde. 

Sie ſollen mir nie etwas ſagen, wenn Sie nicht Ihr Herz 

kreibt. Und wenn Sie vom Keußerſten ſprechen — glauben 

Sie ja nicht, daß ich' gekommen bin, um Sie auf den Tod 
vorzubereiten. — Ich möchite. Ahnen nur ein wenig Stütze 

ſein in ürer Einfamkeit und Sie auf die Tröſtungen ver⸗ 

weiſen, die unſere Religion in allen Lebenslagen bietet. 

—Als der Geiſtliche Magnus verließ. war dieſer ruhiger 
rben; es Lante Em Wohlgetan, mit einem Menſchen 

SEüorden Latte wWohlgetan 

    

  

      

„ihit 

tätigkeit gezwungen waren, 

  
Sie 

          

    

en zu können, der ſich mit erſichtlicher Herzensgüte um 

emühte. Er hatte das Gefühl. nicht mehr ſo ſurchtbar 

allein zu ſein, und auch die Hoffnung begann⸗ ſich wit der 

in ihm zu regen. Virginia und der ZJuſtizrat würden nicht 

ruhen, bis ſie die Spur Sperbers geſunden hatten. — 

und von heute auf morgen konnte man ihn doch nicht hin⸗ 

richten. — —— 

bbr. 

* 

Virginia und der Juſtizrat beſanden ſich immer noch in 

Paris. Die Ausſchreibnna in den Blättern hatte bisher 

zu keinem wirklichen Erfolg geführt. Wohl meldeten ſich 

Leute, die mit einem alten Herrn zuſammengetroſſen waren, 

der vielleicht Ephraim Sperber hätte ſein können, aber es 

ſtellte ſich immer wieder berans, daß dle Spur falſch war. 

Eln Heer von Deteltiven war in Vewegung geſetzt worden 

gauz phne Erſolg. In allen Krankenhäuſern von Paris 

hatte man nachgeforſcht — nichts; Es war, wobl in der 

Beit zwiſchen dem 3. März und Mitte April eine Anzahl 

vpon Leichen älterer Männer eingeliefert worden deren 

Idenlitäl ſich nicht halte feſtſtellen laſſen, aber, nath den 

Photographien, die von ihnen aufgenommen worden waren. 

beſand ſich Sperber, oder vielmehr James Vychner, nicht 

unter ihnen. Aber — konnte ein Menſch in Frankreich 

ſpurlpa verſchwinden? Die Detektipe zuckten dle Achſeln: 

die Möglichkeil war leiber nicht zu beſtreiten. Und auher⸗ 

dein? Frankreich war groß; wo hätte man zu ſuchen be⸗ 

ginnen ſollen? Manchmal war Virginia daran, allen Mut 

zu uerlieren und auch der Juſtizrat konnte ſich der Meinung 

nicht verſchlleßen, daß nur noch ein günſtiger Zufall ſie auf 

die Spur des Verſchwundenen bringen konnte. Dazu kam, 

daß die beiden ſehr wohl über das unterrichtet waren, was 

inzwiſchen in Verlin vor ſich aing. Die Blätter hatten ans“ 

jtihrlich über die Ablehnung des Antrages auf Wiederauf⸗ 

nahme des Verſahrens berichtet. Der Juſtizrat erwartete 

auch von der Revifſonsinſtanz nichts; er war überzeuab, daß 

der Apparat der Juſtiz in der Hauptverhandlung durchaus 

korrekt gea: beitet batte. Trotzdem war er der Ueberzeu⸗ 

gung, daß man es nicht wagen würde. Maauns Arber bin⸗ 

zurichten: dic Heffentlichkeit. die leideuſchaftlich für und 

wider dem Verurteilten Partet ergrijj. konnte, önrite nicht 

ohne Einfluß auf das Geſchick Magnus Arbers bleiben. 

Aber es waren Tage voller Qualen, die Virginia und 

der Inſtizrat in Paris durchlebten und ſe mehr ſie zur Un⸗ 

deſto fieberhafter wurde ihre 

Erwegung. Ammer wieder ließen ſie die Aufragen durch 

den Inſeratenkeil, der großen Blätter gehen und immer 

mieder blieb jeglicher Erſolg aus. Wo war Evhraim Suver⸗ 

ber geblieben? Niemand wußte es. 
uUnd die, die es wußte, die Baronin Dawidoff, las die 

Aukragen in den Blättern nicht. Sie“ hatte keine Zeit dazu: 

die wenigen freien Minuten, die ihr der Haushalt ließ, ver⸗ 

brachte ſie, am. Krankenbett, Ephraim Sperßers, der noch 

immer zwiſthen Tod und Leben ſchwebte und noch nie bei 

klarem Bewußtſein geweſen war. Der Arzt gab wenig 

Hofſunng auf die Erhaltung ſeines Lebens. Er hatte von 

Aufang an davyn geſprochen, daß eine Operation-nötig ſein 
könnle — olfenbar war das Gehirn Sperber⸗ durch einen 

Knochenſplitter verletzt worden. Eine Röntgenaufnahme 

zeigte dentlich ein Haematom. Frau von Dawidoff batte 

ſich der dauernden Unterbringung Sperbers im Spital 

widerſetzt; ſie hiell nicht viel von der Krankenpflege in 

Mrraco. Nun, nachdem ſich keine Aenderung in dem Zu⸗ 

ſtauv des Kranken ergeben wollte, kam ſie ſelbſt auf den 

Gedanken zurück, aber nun war der Arzt der Meinuna, 

daß Sperber zu geſchwächt war, um die Overativn durch⸗ 

zuhalten. 
Fran von Dawidoff zog einen zweiten Arzt bei und 

jchließlich entſchloöfen ſich die beiden Aerzte doch zur Vor⸗ 

nahme der Operation. Sie wurde auf den 1. Mai ange⸗ 

jeht. Der zweite Arzt ein geſchickter Chirurg, nahm die 

Speration vor, der erſte Arzt aſſiſtierte. Es fand ſich tat⸗ 

ſüchlich daß ein kleiner Splitter ber verletzten Hirnſchale 

Gehiru gedrungen war. Er wurde eutſernt. 

e Taße nach der Operation war d anke ruhiger. 

Es hatte manchmal den Anſchein. als k— r für Angen⸗ 

blicke zu ſich; er ſab ſich mit müden Augen in dem ver⸗ 

duukelten Zimmer um, fiel aber dann ſehr raſch wieber in 

Schlaf. 
Am 5. Mai ſaß die Baronin Dawidoff am Bett des 

Kranken, als er die Augen aufſchlug uns verſuchte, den 

Kopf zu heben. ů 
ü zuüunnen Sie mich, Herr Sperber? Wiffen Sie, wo Sie 

in — 
Der Kranke ſah ſie verſtändnislos an. Ephraim Sperber 

(Foriſetzung folgt.) 

in 
     

   

hatte alle Erinnerung verloren. 
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Der Zug hatte längſt die letzten Ausläufer der weiten, 
fruchttragenden Ebene mit ihren wogenden Kornfeldern, 
ihren ſaftigen grünen Wieſen. und behäbig wiederkäuenden 
Herden buntgeſcheckter Rinder verlaffen. Die Landſchaft, 
die draußen vorbeiflog, erinnerte noch eben an die ſanften 
Hligelwellen Thüringens, aber ſchon ſchoben ſich die ernſte⸗ 
ren Felſenmaſfen des Vorgebirges dichter heran und hinter 
ihnen, ſchimmernd wie Wolken und faſt ohne Verbindung 
mit der Erde, erhoben ſich die Gipfel ungeheurer Berge und bohrten ibre ſchnee⸗ und eisbedeckten Scheitel in die Un⸗ 
enblichteit des Himmels. 

Eveline ſah die Landſchaft auf ſich zuſtürzen und lächelte 
verträumt, wäbrend ſie Horalds Hand ſtreichelte und ſich 
wenig um das etwas mokante Weſen ihres Gegenübers, 
einer offenbar ſehr reichen, ſedenfalls Überaus vornehm 
augezogenen Dame ihres Alters kümmerte. Mochte ſie 
denken, was ſie wollte, warnm follte es nicht jeder ſehen und 
wiſſen, baß ſie beide verheiratet, jung verbeiratet waren, 
das Eveline ſehr, ſehr glücklich ſei, jetzt da man dem Süden 
enigegenfuhr, ů 

Ein Schaffner aing durch den Gang, blieb vor fedem 
Zenſter ſteben, ſchloß die geöffneten und vriͤifte ſorgfältig 
die anderen, ob ſie auch ſetzt in iAſmen Rahmen ſaßen, Jetzt 
ſtand er vor der Xüre von Evelines Abieil, und Harald, 
der vor der langen Fahrt ein bißchen ſchläfria geworden 
var, kuhr mit komiſchen Erſchrecken aus ſeinem leichten 
Dol gloß.er auf, als der Schaffner das Fenſter geräuſch⸗ 

„Warum werden denn alle Fenſter gugemacht:“ fragte 
Eveline neugterig und erſtaunt, „Wo es doch eben ſchon fo 
entſetzlich heiß iſt ..“ Harald zuckte die Achſelu 
Tuütuct-veiß nicht, Liebes. Waheſcheiulich kommt nald ein 
Tühnei. ů ů‚ 

Enger umſchloſſen dle ſteinernen Wände den Zug, jetzt 
tam der Widerhall des Ratterns der Riäder toſend von'allen 
Sciten zurück, der Fels fügte ſich über ſhren Häuptern zu 
einem Dache, das Tageslicht verſchwand irgendwo hinter 
iünen und gleichzeilig flummten im ganzen Zuge die elet⸗ 
triſchen Lampen auf. b 

Plötzlich erloſchen alle Lampen, ein ungeheures, donnern. 
des, Toſen, ein furchtbarer Krach erichütferte die Luft. Schrei, 
eutſetzlicher, wilder, angſtvoller Schrei von hundert Men⸗ 
ſhen und mehr gellte durch die Naht, Splittern von Holz, 
Alirren von Glas, Stöhnen — tann wurde es ganz ſtill. 
well1 Sekunden, für Minuten vielleicht! Harald hatte einen 
zahnſinnigen Stoß erhalten, der ihm faſl die Beſinnunn 
auhte, ein ſtechender Schmerz zeeritßz ſeine Stirn. Blu; 
Arkhebte ſeine Augen, ſtrömte übex ſein Geſicht, widerlich 
üiß ſchmeckte er es auf den Lippen. In erſtem jähem Schreck 
driff,er nach der Seſte, riß Eveline an ſich, betaſtete ü⸗ die 

're Lippen feſtzuſammengepreßt hielt, nichts ſprgch, merkte 
nte Verwundung — „Obnmächtig“ dachte er und eine Laſt 
lel von ſeiner Seele. Er legte feinen Kopf an ſhre Bruſt, 
üörte in der grauenhaften Sttlle, dieſer Sekunden deutlich 
ihr Herz ſchlagen, leiſe, ganz leife, ſie lebte! 
ů Dann hörte er Stöhnen, gellendes Heulen, hyfteriſches 
Achluchzen von Weivern, angſtbebende Männerſtimmen, das 
Wimmern kleiner Kinder, hundert Lauie, die ſein Herz zer⸗ 
viſſen. Er hatte nicht die geringſte Vorſtellung von dem, was 
„aſſiert ſein mochte. War der Zug mit einem andern zu⸗ 
jammengeſtoßen, war der Jels über ihnen niebergebrochen? 

r ahnte es nicht. Eine unerträgliche Hitze nahm ihm den 
zem, er fühlte ſich ſelbſt einer Ohnmacht nahe. Nur Luft, 

»uft dachte er, ſonſt ſtirbt ſie mir unter den Händen. 
Er erhob ſich ſchwer, Eveline mit einem Arm umklam⸗ 

nernd,, Betaſtete die Wände und konnte nichts entdecken. 
mies Abteil war offenbar einigermaßen verſchont geblieben. 
Wenn man nur herauskäme aus dem Gefängnis! Er 

nachte einen Schritt vorwärts, ſtieß mit dem Fuß an einen 
eichen Körper, beugte ſich heruntér. Ach ſo, die andere, die 

mde Dame, die ihnen gegenüberſaß. Seine Hand faßte 
Alut, klebriges, noch warmes Blut. Irgendein ſchwerer 
genſtand mußte auf ſie herabgefallen ſein, wer weiß was. 

b ſie noch lebte. Er konnte nichts feſtſtellen, ſo im Dun⸗ 
elu. Hätte ihr auch nicht helfen können. Sicher war ſie tot! 

Aber ſie laa der Länge nach vor der Tür, verſperrte ihm 
en Aushang. Die Tür war verſchloſſen geweſen — aber 
wenn ſie ofſen war, konnte er über diefen Körper nicht 
nwegſpringen, in den Gang hinaus, mit der Laſt ſeiner 

Frau auf den Armen. 
„Gott verzeih mir die Sünde, ſtöhnte er dumpf, aber ich 

zann, nicht anders. Es geht ja um Eveline. Und dieſe 
remde Frau hier iſt tot — iſt beſtimmt tot.“ Er trat auf 

u zuſammengekrümmten Körper, der ſich nicht rührte — 
war ein ſchauerliches Gefühl, zerrte, rüttelte an der Tür, 

zkum ſie ſchließlich auf, trug Eveline auf den Gang. Jinmer 
noch dieſes wüſte Gewirr von Stimmen, Angſt, Entſetzen, 
Sühpraänclens, aus jedem Laut herausbrechend, der an fein 
Ohr draug. ů 

Das große Fenſter im Gang war zerbrochen, Reſte der 
be, die noch am Rande in dem Rahßmen ſteckten, brach 

irrend zerſchellten ſie draußen auf den Steinen. — 

        

    

    

  

   

  8 Du; Afi W* 4 — 0 N. „„ Daunn, mit unſäglicher Mühe, den Körver ſeiner Frau mit „Martſtücke in 
»Schaffuer fr 

dem einen Arm umſchlingend, verſuchte er heräuszuklettern. 
Zexſchnitt ſich dabei die Hand ohne darauf zu achten, endlich 
gelang es. Er ſpürte das Trittbrett unter ſeinen ſchweben⸗ 
deu, ſüchenden Süßen, hob mit dem Aufwand letzter Kräfte 
Eveline empor, durch's Fenſter, ließ ſie ſanft, fankt nieber⸗ 
gleiten, dann ſich ſelbſt — atmet erleichtert auf, ſtand auf 
den runden Strinen der Gleisſchüttung ind fühlte ſich ſchon 
halb gerettet. ů 

Schaffner gingen vorbei, ſchrien nur immer. heiſer, den⸗ 
noch bemüht, die Paſſagiere zu beruhigen. „Kein Licht an⸗ 
zünden, um Gottes Willen kein Streichholz anzünden, ſonſt 
ſind wir alle erledigt. Es kommt gleich Hilfe!“ 
„Die Warnung pflauzte ſich fort, tros der ungeheuren 
Kleafreczreus anier den Verunalikten. Es wor., als habe ſich 
bei allen ein letzter Reſt von Vernunft bewahrt, als wüßte 
jeder, datz er ſterben müffe, wenn er der Warnung kein Ge⸗ 
hür ſchenke. 
Es war rabenſchwarze Finſternis, man konnte nichts, gar 
nichts ſehen. Harald erkannte ⸗ri 
Sti fragte⸗ ihn, was geſcheten 

entweichen. Da packte Harald 
Hand, würgte ihn — er hatte ungeheure 
ihlietzlich, zaß der Tunnel wenige Meter vor dem Zuge zu⸗ 
jammengeſtürzt ſei — die Lokomotive ſei in die Geſtein⸗ 
Kümmer hineingefahren, die binteren Wagen durch den 
Rückſtoß entgleiſt, wären umgeſtürzt, häkten ſich aukein⸗ 
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kahl ausgeplündert 

iſt kein   
    

ander geſchoben, man ſei ſo von beiden Seiten eingeſchloſſen. 
Aber es werde verſucht werden, die Hinderniſſe am Zugende 
zu beſeitigen. In ein, zwei Stunden würde es geſcheben fein. 

„Ein, zwei Stunden kann ich nicht warten.“ dachte Harald 
ahmeg,Wüttelt. „Das erträgt ſie nicht, ſie muß friſche Luft 

Das Nachbargleis war frei. Auf ihm taſtete ſich Harald 
weiter — ab und gu, wen er die Richtung zu verlieren örohte, 
jühlte er mit ber Hand nach den Rädern des Zuges. Spürte 
ſchließlich die Kurbelſtange, die ungebeure ſtählerne Flanke 
ger Lokomotive. Er war alſo verrehrt gegangen. Hler, wo 
U10 das Geſtein bis an die Decke türmte, gab es kein Ent⸗ 

nuen. K 
Mit der Laſt Evelines auf dem Arm machte er den Wet 

zurück. Schweiß ſtand auf ſeiner Stirn und vermiſchte ich 
mit dem immer noch nicht zum Stillſtand gekommenen Blut. 
Endlos erſchlen ihm der Weg. Endlich hörte er das Knirſchen 
von Sägen, unterdrückte Flüche, den heftigen, geräuſchvollen 
Atem ſchwer arbettender Männer, Er berührtie Holz und 
Eiſenteile, Räͤder, die in der Luft ſtanden; was unter dieſen 

Der Mantel / 
Franz Meiſel, ſteht vor einem Altwarengeſchäft in der 

Schützenſtraße. Er iſt erwerbslos und friert in ſeiner ab⸗ 
genützten Joppe. Es iſt klar, er braucht einen Mantel. 

Frauz Meiſel ſteht ſich um. Er ſchämt ſich ein wenig, in 
ein Altkleidergeſchäft⸗ vierten Ranges hineinzugehen, denin 
er hat früiher beſſere Tage Lelchrne Es iſt früh am Vor⸗ 
gahen. die Gaſſe iſt wenig begangen, alſo wird er hinein⸗ 
gehen. — ů‚ 

Im Laden iſt lein Menſch. Kleider liegen herum, Män⸗ 
tel, Hitte, Stiefel und Anzüge, Noch viel anderes Gerümpel 
iſt da, Franz Meiſel, bat für alles einen beſonderen Blick. 
Nun zieht er ſein düunes Portemonnalt hervor, er weiß, 
daß 12 Mark darin ſind, aber er zählt:das Geld nochmals 
durch. Warum kommt denn Riemand, iach ſeinen⸗Wünſchen 
zu fragen? Er hüſtelt einmal Kuf, ohne Erfolg. 

Frauz Meiſel beninnt, in dem engen tub ſchmutzigen 
Lokal berumzugehen, er kritt ablichtlich feſt und derb auf, 
noſieht bies Kleidungsſtück, wendet, jenen Ueberrock ünt, 
ſchiept örlüchiges Möbel beiſeſte. Aufleiner Art Kommode 
ltegt ein Mantel, der ſein Herz mit Freude und ſeine Hände 
mit Unruhe erfſillt, er nimmt ihn herah, trägt ihn ins Licht 
des Eingangs, ja, das iſt Zeua! Dick, warm, dennoch leicht 
und ſeſt! Und ſchick! Gewiß, der hathauch, und zwar vor 
kurzem noch, beſſere Tage geſehen, den nimmt er, bei dem 
bleibt er. Kommt denn immer noch niemand? 

Franz Meiſel hält den Mantel ein weniäa an ſeinen Kör⸗ 
per au, das Gewebe ſchmeichelt ſich an ſeine Glieder, wie 
wundervoll, wenn er paßt! Er ſtreicht au dem Stoff vom 
Kragen bis zum Saum berab, mit behutſamer Hand, als 
ſtreichele er eines Kindes Haupt. Dann beſteht er ihn noch 
einmal ganz gründlich, außen und innen, apart iſt dieſes 
Stlick, weiß Gott, in araubraunen Karos groß gemuſtert. 
Fein! Das wird ſicher nicht um 12, Mart zu haben ſein. 
Nun, auch nicht ſchlimm, man kann heute abzahlen. Ver⸗ 
flucht, wo iſt denn der alte Jüd, baß man kaufen könnte! 

Franz Meiſel räuſpert ſich ſtärker, ſteht hinter der Por⸗ 
liere nach, öffnet eine Tür, die irgendwohin ins Dunkie 
führt. Man ſieht nichts, und er ſchlleßt ſie wieder. Dann 
äteht er den Mantel probeweiſe über, ein wpereh, zu weit iſt 
er, nun ja, von der Erwerbsloſenrente wird keiner fett. 
aber ſouſt pickfein! Er wird ihn anbehalten, bis jemand 
kummt. Er gibt nicht nach. 

Aber es kommt niemaund. Der alte Jüd liegt erſchlagen 
in der fenſterloſenSchlafkammer, die eigentlich nur ein ab⸗ 
gegrenztes Loch iſt, Franz Meifel weiß auch nicht, daß er 
im Dunkeln in Blut getreten iſt, und daß der Saum des 
Mantels einige rote Wiſcher. abgekriegt hat, für ein un⸗ 
intereſſiertes Auge kaum ſichtbar. Alſo⸗legt er die 12 Mart 
auf den Ladentiſch, matz zu wenig ſeln, nun, der Jude wird 
den Verluſt an andern ſchon wieder einbringen, und wendot 
ſich zur Tür. Er beſinnt ſich aber, ſteckt das Geld wieder 
ein, wie leicht kann es ein „Kunde“ mitgehen laſſen, der 
Teufel mag wiſfen, wo der alte Makkabäer bleibt. 

Als er die Tür⸗von außen ſchließt, erſchrickt er. Draußen 
ſteht ein Mann und beſieht das Schaufenſter. Es wird doch 
nicht ſein, daß jener geſehen hat, auf welche Weiſe er den 
Maniel „kanfie?? Verbammit benkt er und fixiert den 
Mann raſch und unauffällig: der aber hat nur Sinn für 
einen ausgeſtopften Papagei, der mitten im Fenſter auf 
einer Stange ſitzt. — ‚ ‚ 

Gottlob, da iſt ſchon die Ecke. Ein Omnibus bält, Frauz 
Deiſel hat moch nie ſo glücklich einen Omnibus beſtiegen. 
Trotzdem zittern ihm ein wenig die Knie. Unſinn, er iſt 
etwas raſch gegangen, dann löſt er eine Fahrkarte und 
wechſelt dazu den Zehnmarkſchein, obwohl er zwei einzelne 

rtemönnate, hat. Wa 
Haben Siels i⸗ 

auf keinen Fall ja fagen. 
Am Biblivtheksplatz ſteigt ein Herx' ei 5 

Meiſel an, greift an den Hut, ſtutzt, Jaat: Entſchuldia⸗ 
eine Verwechslung.“ Warum wird 
der nächſten Halteſtelle., ſteigt er ann Iieſt, er vor ber 
Geſchäftsſtelle einer Zeitung die neueſten Nachrichten und 
bie Stellenangebote. Neben ihm unterhalten ſich zwet, der 

        

   
   

    

      

  

  

eine fagt: Da ſtehts, um eine Woche zßt tpät. Was denn? 

  

fragt der andre zurück. Na, das mit dem Bankier Stein, 
den haben ſie doch neulich in Auto überfallen unb ritzeratze⸗ 

  

   

Recht iſt das dielen Schindern! en 
leſen und geht. Er glaubt ein Mechanismus zu ſein, der 
irgendwobin ſortbewegt wird. Er keunnt den Bankier Stein 
nicht, aber in feinem chaotiſchen Gehirn kriſtalliſiert ſich die 

  

merkwürbige Ueberzengung, daß er den Mantel des Ban⸗ 
kiers Stein trage „Daß Schickſal irgendwelch E 

mit ihim vorvabe.    5E.    

  

AMutsvolle Ber 

Nein, das ⸗iſt In, Arrſin 
ihm vorhaben, mit ihm, dein kleinen. Hüngerleiber?:, Gut, 
er hat einen Mantel an, der beinahe geſtohlen iſt und an 
dem vielleicht ein Schickſal kleben kann. Aber ein Mantel 

ickfal, einen Mantel kanit man ausziehen, ver⸗ 
pen werfen, Schickſal nicht. 
X Au ᷣ 
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kaufen, ve ſchenken, zu den L 

  

deun nur? Der 

Jrszt kenn er lichſte Mann ſei 
ſieht Franz 5 

en Eic, O 
Meiſel rot? An;⸗ 

rße, Manteck, Schuhe, bis auks Semb. 
Franz Metijel hat gaenüg ge⸗ 
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Trümmern lag, das hätte wohl ſchon längſt aufgehört zu leben. 
Das Entſetzliche war dieſe vollkommene Fiuſternis. 

Harald füblte, daß er wahnſiunig werden würde, wenn er 
bier noch lange Stunden vielleicht warten mußte. Da betteke 
er die ohnmüchtige Epeline dicht an die Wand des Tunnels, 
mo er ſicher ſein konnte, daß kein anderer hinkommen würde; 
für Augenblicke nur, Suchte auf eigene Fauſt einen Durch⸗ 
1, witterte irgendwo einen Hauch kühlerer Luft. Und 
zwoiſchen Sykettern, Balken und Eiſentellen entdecke er wirk⸗ 
lich eine Llicke, einen ganz ſchmalen Zwiſchenraum, breit 
genug trotzdem, ſich hindurchzuzwängen. Rieſ es den anbern 
zu, brüllte, ungewiß dennoch, ob man ihn hören würde. Zog 
den Körper Epelines vorſichtig mit unendlicher Sorgfalt 
hindurch, ängſtlich darauf achtend, daßz ſie ſich nicht verletzte. 

Und dann ſich aufreckend, holte er tief Atem. Hinten, 
anz weit hinten, ſah ereinen matten Schimmer. Daß mußte 
ageslicht ſein, dort befand ſich die Einfahrt zum Tunnel, 
Noch einmal nahm er Eveline auf die Arme, ging, lieſ, 

raſte auf das ferne Licht zu. Minuten vielleicht nur — ihm 
ſchienen es Ewigkeiten zu ſein. Endlich kam er näher, 
Fühlemef wurde zu einer ſauften Helligkeit, die von einem 
kltblen friſchen Luftzug begleitet war. Im Lauf fuchte 
Haxald Evelines Antlitz, unruhig, beſorgt, Da wurde ſein 
Geſicht aſchgrau, er ſank in die Knie, wie ein Erſchlagener — 
im Arm hlelt er — die fremde Frau 

  

EHrahhluns von 
Hrntt Dleder: 

Freilich, Franz Meiſel hat einen fremden Mantel ange⸗ 
ogen, wie eine fremde Haut, von der niemand weiß, welche 
erhängniſſe in ihr ſteclen. Aber er wird ihm ausziehen, 

jetzt, gleich, ſoßort, und mit ihm die häßliche Verwandlung 
abſtreiſen, die ihm langſam anzukleben beginnt. Er geht in 
etnen Hausflur und tut es, und dann lacht er befreit auf, ſo, 
als ſpucke er einem lächerlichen Schickſal ins Geficht. 

Ja, was ſoll er nun mit dem Mantel? Das iſt doch ein⸗ 
fach, Er wird ihn zurücktragen, er mag ihn jetzt nicht ein⸗ 
mal geſchenkt haben, und wenn der Ild ſich manſis macht 

he,in Meiſel biegt um die Gcke und in die Schützen⸗ 
ſtraße, in der das Altkleldergeſchäft llegt, den Mantel über 
dem Arm, obwohl es kalt iſt. Es iſt ihm nun leicht ums 
Herz, mag werden, was will. 

Vor dem Haufe ſteht ein Knäuel Menſchen um einen 
Wagen herum, der wie ein Leichenwagen ausſieht, — wird 
eine Beerdigung ſein. Unter den Gaffern erblickt Franz 
Meiſel jetzt auch den Mann, der den Papvagei im Schau⸗ 
fenſter beſah. Vaerdammt, das vaßt ihm nicht in den Kram, 
auch der Auflauf der Müßigen ſtört ihn, Das war nicht 
voxauszuſehen, und unter dieſen Umſtänden iſt auch nicht 
dakan zu denken, in den Laden hineinzugehen. Iſt denn 
dieſer verfluchte Ptantel nicht loszuwerden? Er wird es 
abends nochmals verfſuchen, es läßt ſich im Dunkeln auch 
beſſer tun. ů 

Warum zeigt der Papageienmann ſetzt mit ausgeſtreckter 
and auf ihn? Hat er doch geſehen, daß er ſozuſagen einen 

Mantel ſtahl? Ein andrer, ein Herr im Nelz mit ſcharf⸗ 
blickenden Augen es nun auf ihn, Franz Meiſel, zu, 
läthelt, ſchlägt den Revers ſeines Mantels zurück und ſagk: 
Verſuchen Sie nicht zu fliehen, Ste ſind verhaftet 
warum tragen Sie den Mantel da am Arm? 
Franz Meiſel iſt ſtarr, nun hat ihn doch das Schickſal 
erreicht, ein Schickſal, das ſchwerer wiegen wird, als ein 
Mantel, Aber er lacht .. er iſt den Mantel losgeworden, 
jemand hat ihn ihm vom Arm geriſſen, und was nun kommt, 
jicht ihn nicht au. Er vernimmt wie durch ein ungeheures 
Brauſen eine ſerne Stimme, von der er zuerſt nicht weiß, 
daß ſie ihn meint: „Ganz deutliche Blutſpuren am Saum 
... ohne Zweifel ... er hat den alten Juden ermordet..“ 

    

Von Hnton Tachecheu 

Valentin Petrowitſch Perederkin, ein junger Mann von 
angenehmem Aeußeren, zog den Frack und die modernen 
Lackſchuhe an, bemächtigte ſich ſeines funkelnagelneuen 
Zylinderhuteß und ſuhr pochenden Herzens zur Fürſtin 
Bera Zapiskina. (Schade, daß Sie die Fürſtin Vera nicht 
kennenl Sie iſt ein reizendes, entzückendes Geſchöpf mit 
milden, azurblauen Augen und mit ſeidenen, welligen Locken.) 

Perederkin wuürde in Audienz empfangen. Er nahm 
neben der Füürſtin Platz, und vor Aufregung ganz erſchöpft, 
begaun er: ürſtin, würden Sie mich anhören?“ 

„Dh, ja! 
Fürſtin, verzeihen Sie, ich weiß nicht, womit ich beginnen 

ſoll „, das iſt für Sie doch ſo unerwartet ... Sie werden 
noch böſe..“ „ 

Während er ſein Taſchentuch herauszoga und ſich den 
Schweiß wegwiſchte, betrachtete ihn die Fürſtin fragend mit 
einem reizenden Lächeln. ů 

„Fürſtin!“ fuhr er fort, „als ich Sie erblickte, über⸗ 
mannte mich eir unwiderſtehliches Verlangen ... Dieſer 
Wunſch läßt mir,⸗Tag und Nacht keine Ruhe, und wenn er 
nicht ſeine Erſit ng, fände, ſo würde ich ... der unglück⸗ 

  

Die Fürſtin jchlug nachdenklich die Augen nieber. Vere⸗ 
kin ſchwieg eine Weile 
„Es wird Sie natürlich wundernehmen ... Sie ſind 
er alles Wſhiübe erhaben, aber .. für mich ſind Sie die 

   

   
paſſöndſte . 

Abermals folgte ein Schweigen. e 
„Um ſo mehr“, ſeufzte Peredertin, „als unſre Gutshöfe 

benachbart ſind ., ich bin ſehr reich.“ „ f 
„Aber .. was wollen Sie denn eigentlich?“ fragte die 

Fürſtin leiſe. ů 
„Was ich will? Fürſtin!“ ſagte Perederkin auſgeregt, 

indem er ſich erhob. „Ich flehe Sie an, lehnen Sie E nicht 
Zertrümmern Sie nicht mit Ihrem „Nein“ meine 

Pläne. Innigſt Geliebte, geſtatten Sie mir, Ihnen einen 
Antrag zu machenl.“ — —— — 

Valentin Petrowitſch ſetzte ſich raſch nieder, beugte ſitch 
„Fürſtin hinüber und flüſterte: „Mein Autras iſt non 
bitem Vorteill Wir werden binnen einem Jahre 15 Mil⸗ 

lionen Kilo Schmalz abſetzen! Laſſen Sie uns doch, Fürſtin, 
euf unſern rn eine gemeinſchaftliche Fettfabrik errichten! 

Die Fürſtin dachte einen. Augenblick nach und fagte dann: 
„Mit Vergnügen.“ — ö‚ —— 

Und die Leferin, die einen melodramatifchen Schluß er 
wartete, kann ſich alfo beruhigen. (Deutſch von S. Byriſſofi.) 
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Srautigam und Vater 
„Sle heiraten“, wie jch⸗höre!. — wandte ſich ein Bekannter 

auf einem Sommerfriſchlerball an ger Petrowitiſch Mil⸗ 
kin. — „Wann geht, die Geſchichte los7“, 

„Wie kommen“ Sie bloß darauf?“ errötete Miltin, 
„welcher Eſel hat es Ihnen erzählt?“ 

„Alle reden davon, und es iſt ja auch aus allem erſicht⸗ 
lich , Da iſt nichts zu, verhelmlichen, meln Beſter, Sie 
glaubejt, üns ſei nichts bekannt, wir kennen Sie aber durch 
üund durch und haben ofſene Augen. He, he, he.... Ganze 
Tage ſtecken Sie bei Kondraſchkins, elſen dort zu Mittag 
und zu, Abend, ſinzen Ro.qanzen, ſpazleren mit Naſtenka 
Kondraſchkin und bringen ihr ſtets Vlumenſträuße, anderen 
jungen, Damen aber nicht! Mulängſt trifft mich Mapa Kon⸗ 
draſchkin⸗uund ſagt, Ihre Sache ſei in Ordunuß und die 
Hochzeit ſinde nach der Rückkehr aus der Sommerfriſche 
ſtatt, Nun! Geb's Gott! Ich freue mich nicht o um 
Ihretwillen, wie um, Kondraſchkins ... Sieben Töchber 
hat ja der arme Kerl. Daß iſt kein Spaß! Ulnd nun ge⸗ 
lingt es ihm mit Gottes Hitfe, wenigſtens eine uuter die 
Haube zu bringen. 
„Halis der Teußel“, denkt Milkin. „Das iſt ſchon der 

zweite, der mir von meiner bevorſtehenden Heirat mit 
Naſtenka erzählt. Woher ſchlietzen ſie es, hol' ſie der Fuchs! 
Daraus, daß ich mit Naſtenka ſpazieren gehe und bei Kon⸗ 
draſchkin täglich zu Mittag eſſe? Nein, es iſt Zett, dieſe 
Gerüchte verſtummen zu machen, ſonſt können ſie mich, ehe 
ich mich deſſen verſehe, verheiraten, dieſe verfluchte Geſell⸗ 
ſchäft! Morgen erkläre ich dem alten Lümmel Kondraſchlin, 
er möge ſich keine falſchen Holfuungen machen und — abe!“ 
„Am nächſten Tage betritt Miltin das Kabinett des Hoſ⸗ 

rais Konbraſchtin, eine leichte Beklemmung in der Magen⸗ 
gehend verſpürend. 

„Ah, Peter Petrowitſch!“, begrüßte ihn, der Hausherr, 
„Wie geht's? Sie ſehnen ſich wohl, mein Engel? He, he, 
9e.,, Naſtenka kommt gleich ... Sie aing bloß auf eintge 
Minuten zu Guſſews.“ 

„Ich kumme cigentlich nicht au Naſtaßla Kirillowna“, ſtot⸗ 
terte Mikkin, ſich verlegen den Kopf kratzend, „ſondern zu 
Ihnen ... Ich habe mit Ihnen über etwas zit ſprechen.“ 

„Worüber gedenken Sie denn zu ſprechen?“, zwinkert 
Kondraſchkin mit den Augen. „He, he, he ſeien Sie nicht 
ſchüchtern, mein Lieber! Mann, Mann! Ein Unglück iſt 
es. ja, mit euch Junend zu tun zu haben! Ich weiß ia, 
worüber Sie ſprechen wollen! He, he, he. Iſt ja ſchon 
höchſte Zeit!“ 

„Eigentlich verhält ſich die Sache folgendermaßen .. 
ich bin gekommen, um mich von Ihuen zu verabſchieden ... 
Ich verreiſe morgen ...“ 

„Was heißt verreiſen?“, fragte Kondraſchkin glotzend. 
„Ganz einfach ... Ich verreiſe. Das iſt alles!t.. Ge⸗ 

ſtatten Sie mir, für Ihre liebensmürdige Gaſtfreundſchaft 
zu danken. Ihre Töchter ſind ſo lieb ... Ich werde die 
Zeit nie vergeſſen, die ...“ 

„Erlauben Sie!“ — Kondraſchkin wurde kirſchrot im Ge⸗ 
ſicht. „Ich verſtehe Sie nicht ganz ... Selbitverſtändlich 
hat jeder Menſch das Recht, zu verreiſen . .. Sie können 
ja tun, was Sie wollen, aber retirieren . .. Das iſt un⸗ 
ehrlich!“ ů ů 

„Ich weiß nicht, wieſo ich rr—retiriere ...2“ 
„kam zu uns den ganzen Sommer, aß, trank, gab Hoff⸗ 

nung, ſcharwenzelte hinter den Mädchen von morgens vis 
Mitternächt und plötzlich, da haſt du's, ich verreiſe. “. 

„Ich, ich machte keine Hoffnungen ...“ 
„Gauz recht. Sie haben keinen Heiratsautrag gemachl, 

waͤr äher aus Ihrem Betragen nicht erſichtlich, wuzu Sie 
neigten? Atß ieden Taa zu Mittag, lief mit Naſtia ganze 
Nächte hindurch Arm in Arm. Geſchieht jio etmas nur ſo? 
Ganz einſach! Bräutigame eſſen täglich zu Miliag, und 
wenn Sie keiner wären, würde ich Sie umſonſt gefüttert 
haben? Jawoll! Nicht ſchön! Ich will nichts mehr hören, 
Geruhen Sie einen Heiratsantrag zu machen, ſonſt ...“ 

„Naſtaßia Kirillowua iſt ein ſehr liebes, autes Mädchen 
Ich achte ſie, und kann mir keine beſſere Frau wünſchen 
aber . . . unſere Anſchauungen gehen auseinander.“ 

„Und das iſt alles?“ grungie Kondraſchkin freudig. — 
„Nun mein guter Jungel Kaun man denn eine Frau fin⸗ 
den, deren Anſthauungen mit denen des Maunes überein⸗ 
ſtimmen? Sie grüner Jüngling! He, he, he ... Jetzt 
harmoniert ihr nicht in den Anſichten und ſpäter ... wird 
ſich alles glätten ... Das Pflaſter iſt neu — man kann 
noch nicht fahren, wenn man's aber erſt ein wenign befährt, 
ſo geht es ſchon!“ 

„Ja, ia, ganz rechtt 
digi“ 

„Würdig ... würdig. Unſinn 
„„Sie kennen nicht meine Feht 

bin arm.“ 
„Unſinn, Sie kriegen Gehalt. 
„Ich bin ein Trunkenbold. ů. 
„Gott bebüte ... Habe. Sie noch nie betrunken ge⸗ 

ſehen!“, wehrte Kondraſchkin haſtia ab. „Jugend kann nicht 
anders. Hab's auch getan.“ 
„ch ſaufe flaſchenweiſe, bei mir iſt es vererbtr“ 
u „Glaub's nicht. So ein friſcher Junge und vererbt. Suff! 
tee. ů — 
„Der alte Teuſel iſt nicht zu betrügen“, denkt Milkin.— 

„Wie er aber die Töchter Ivs werden will“ 
„Das iſt noch nicht alles, ich habe noch. andere Untugen⸗ 

„Aber Beſter, wer 
1‚. * 
iſt es heute nicht? He, be. — 

Auch ne Neuigkeitl⸗ be be ve 
„Und-habe autzerdem kein Recht zu beiraten. bis ich nicht 

meiß, was mein Los it Ich habe Ibnen etwas ver⸗ 

  

U 

ler und Schattenſeiten 

„Gott ſei Dank!“ 

    

   ſchwiegen, jetzt müſſen Sie es aber erfahren I‚ e 
unter Gericht — wegen Unterſchlagen 2* Ich fehe 
„Unter Gericht?“, ſtaunte Kondraſchkin.— „Hm. ja 

  

Wußte nicht.. DT⸗ ſächlich, man kann nicht heiraten, wenn 
mau,nicht ſein Schickfal kennt ... Iſt es ein großer Be⸗ 
ragꝰ — 
„Hündertvierundvierzigtauſend.“ p 

„ein Vermögen. Die Sache riccht tatfächlich nach 
, Das Mädchen könnte noch zu Grunde gehen. In 

nichts zu machen. Goit mit Jönen!“ 

  

    
Rilkin almete frei auf und ſtreüie die Dund nuch dem 

Hut aus. — 
„Uebrigens“, ſetzte Kondraſchkin nach kurzem Nachdenken 

ſort, wenn Naſtenka Sie liebt, mag ſie Ihnen auch dorkhin 
folgen. Was iſt Liebe, welche Opfer fürchtet? Außerdem 
Herricht im Tomſker Gouvernement ein furchtbares Klima. 
In Sibirien lebt man beſſer als hier. Würde ſelbit hin⸗ 
barleni⸗veun nicht meine Frau da wäre. Sie künnen anu⸗ 
alten! 
„„Werch ein hartnückiger Teufel!“, denkt Milkin. „Wü 17* „Würde 

Mye — an Satan ſelbſt verkuppeln, um ſie nur Ios8 zu 

Das iſ nöch nicht alles,- jebie er laul jort. „Man wirb 
mich noch wegen Falſchungen richten!“ 

„Alles eins! Dieſelbe Straje!“ 
„Iiuiin. 
Besb⸗.      Sie, Ich vaße Zynen noch nicht alles entdeckt! 

Zwingen Sie mich nicht, das Geheimnis mei Eebens 3 
sffenbdaren Ein furchtbares Geheimnis —— ＋ rs ** 

öhne ſich zu bewegen, mit Auczen, äus denen Entſehen und 

Ich bin aber Naſtaßias unwür⸗ 

Biſt ja ein braver Kerll“ 

ment, daß ſie es mit zehn Sp   

„dch,wilnſchte uicht, Ihr Gebeimnis zu kennen!, Mumpitzt“ 
„Kein Mumpitz, Klrill Troftmowitſch! Wenn Sie es 

Uinſch werden Sie/nzurüͤckfahren ch bin ein 
laufener Sträfling.“ 

Kondraſchkin war mit einem Sprung von, Milkin ſort, 
als ob ihn eine Tarantel geſtochen bätte und blieb ver⸗ 

„fteinert ſtehen, verharrte eine Welle in dieſem Zuſtanbe, 

enti⸗ 

Grauen nach Mlikin blickten, fiel auf einen Stuhl und 
ſtöhnte: „Dabe ſo etwäas nicht erwartet ... Uind lo einen 
habe ich an meiner' Bruſt großgezogen! Gehen Sie, um 
Gottes willen! Und zeigen, Ste ſich nicht! Oh!“ öů 

Milkin erariff ſeinen Hut und wandte ſich trlumphberend 
dem, Ausgange zu. ü — „ 

„Halt!“, ſchrie Kondraſchkin. „Weshalb hat man Sie bis 
jebt nicht ſeſtgenommen?“ öů 

ſalſchen Namen. Es iſt ſchwer, „Ith lebte unter einem 
mich zu entlarven,“ 

„So .., Es lann ſein, daß Sie bis zu Ihrem Tode ſo 
leben werden und leiner erfahren wird, wer Sie ſind... 
Halt. ... Sie ſind jetzt ein ehrlicher Maunn, haben längſt 
berent ... Gott verzeihe Ihnen! Es ſei, Sie heiraten!“ 

Milkin begann zu ſchwitzen. Mehr lügen konnte er 
nicht, und mehr als zu einem entlaufenen Zuchthäusler 
konnte er ſich nicht ſtempeln. Es blieb nur eins, ſchmählich 
zu eullaufen, ohne ſeine Flucht zu motinieren. Er war 
ſchon im Begriff, durch die Tür zu entſchlüpfen, als ihm ein 
neuer Gedanke kam.   

»neuer Verrückter!“ 

„Hören Sie, Sie wiffen noch immer nicht alles!“, ſchrie 
er, „ich bin ein Verrückter und Verrückte dürfen nicht 
heiraten!“ 

„Glaub's nicht! Verrückte ſprechen nicht ſd logiſch.“ 

„Sie begreifen das nicht. Wiſſen Sie denn nicht, daß 
7* viele Verrückte uur zu beſtimmten Zeiten verrückßswerden, 

in den Panſen aber wie alle Menſchen ſind?“ 
„Glaub's doch nicht!“ 
„Dann zeige ich Ihnen ein ärztliches Atteſt!“ 

„„Dem Atieſt werd ich glauben. Ihnen aber nicht. Ein 
  

ů ben einer halben Stunde haben Sie ea. Auf Wieder⸗ 
ehen!“ 

Milkin ergriff den Hut und rannte aus dem Zimmer. 
Nach fünf Minuten war er bei ſeinem Freund, Dr. Fitz⸗ 
junjew. Kam jedoch unglücklicherweiſe gerade, als der ſeine 
Frijur nach einem kleinen Ehezwiſt ordnete. — ‚ 

„Lieber Freund, ich habe an dich eine Bitte,“ wandte er 
ſich an den Arzt. 

„Man will mich heiraten.. Um dem zu eutgehen, 
muß ich den Verrückten ſpietlen ..„ Verrückte, verſtehſt du, 
dürfen nicht heiraten. Gib mir ein eutſprechendes Atteſt.“ 

„Dit willſt nicht heiraten?“ fragt der Arzt. 

„Für leine Güter der Welt!“ 
„Dann kaun ich dir kein Atteſt ausſtellen,“ ſagte der 

Arzt, ſeine Friſur ſtreichelnd. „Wer nicht heiraten will, 
iſt der klügſte Menſch und kein Verrückter. Siehſt du, wenn 
du einmal heiraten willſt, dann komme nach dem Atteſt; 
dann iſt es klar, daß du von Sinnen biſt ...“ ů 

A. T. Uebertragen von Benjamtin Tetz.) 

  

Trepennevelle / 
Der kleine Leutnaut Peek, erhob ſich, ſchon halb trunlen, von 

ſeinem Stuhl. Er war erſt vor ſechs Wochen aus Merry Eng-⸗ 
land herübergekommen, junges Gemüſe ſozuſagen, und bemühte 
ſich krampfhaft, ſich den Lebensgewohnheiten des Kaiſerreiches 
Indien anzupaſſen. Man hatte ihm geſagt, man müſſe viel 
trinlen hier im Süden, um den Körper widerſtandsjähig zu 
machen, und alſo trant er. Wenn es nach der Menge des von 
ihm vertilgten Alkohols ginge, dann mußte er, einmal hundert 
Jahre alt werden, vorläuſig ſah man freitich noch nichts von 
der erhofften Widerſtandsfähigleit 

Ein bißchen taumelnd alſo, die Hände um die Stuhllehne 
nekrampft, mit rotglühendem, ſeuchtem Geſicht und etwas 
glaſigen Augen ſtand Pect vor dem Tiſch, ſah alle heraus⸗ 
fordernd an und aröblte, ſein Glas bebend: 

„Gentlemen, wir trinken! —wir trinken auf das Wohl von 
Mrs. Thondern — auf das Wohl der feinſten Lady in ganz 
Indien — derjenigen Frau, die uns rauhen Männern“ — 
hier hörte man ein leiſes Ränſpern des Oberſt Stieerforth — 
„uns ranhen Männern wie keine andere geꝛzeigt hat, was das 
iſt: eine Lady!“ f 

Aufatmend hielt er inne — Steerforth fragte bedeulungs⸗ 
voll: „Was iſt eigentlich Ihre Mutter jür eine Dame, Leut⸗ 
nant Peel?“ Aber der Junge hörte es nicht, und er beſand 
ſich zudem in einem derart vorgerückten Stadium, daß er den 
Zuſammenhang ohnehin nicht perſtanden hätle. 

Die anderen. Herren hatten den Zwiſchenruſ nicht benchtet. 
Sie lachten geräuſchvoll über den kleinen Neuling, dem Tropen 
und Liebe den Kopf offenbar, verdreht hatten. Aber willia 
griſſen ſie nach ihren Giäſern, ſchließlich war Marv Thondern 
wirklich eine hübſche und auch ſompathiſche Frau. Unter dem 
männlichen Teil der kleinen Euxopäerkolonie hatte ſie jedenfalls 
leine Feinde. 

Pect wollte ſich gerade ſein Glas neu füllen laſſen, als ſein 
Blick auf Varzoom fiel. Der Holländer hatte ſein Elas nicht 
augerührt — plötzlich ſiel es dem Leutnant ein. — Eine jähe 
Welle ſtieg ihm in die Stirn, er beuate ſich weit vor und 
fixierte mit drohenven Blicken pen Holländer. 

„He — Sie — Miſter .. der Teufel hole dieſe ausländiſchen 
Namen, an denen mian ſich die Zunge zerbricht. Miſter 
ach ſo, Miſter Varzvom alſo, Sie haben ja nicht getrunken, 
vorhin“, ſchrie er mit drohender Stimme. 

Varzoom betrachtete den Aufgeregten überaus ruhig, mit 
einer an Kichtachtung grenzenden Gleichgülſigkeit, und lächelte 
liebenswürdiga. „Nun ... und?“ fragte er 

„Ja, warum haben Eie nicht getrunken?“ 

„Ich mochte nicht“, entgegnete Varzoom und nahm das 
brüllende Gelächter der andern mit gut geſpieltem Exnſt zur 
Kenntnis. 

„Wollen Sie mir das nicht bitte näher erklären?“ ziſchte 
der Leutnant, der trotz ſeiner Trunkenheit fühlen mochte, daß 
er eine etwas lächerliche Rolle ſpielte, und plötzlich furchtbar 
auſgeregt war. ů‚ 

„Aber gern — warum nicht?“, ſagte der Holländer, mit 
Sorgfalt ſeine Pfeife in Brand ſetzend. „Es iſt aber eine 
richtige kleine Geſchichte. und ich denke. Sic ſetzen ſich erſt mal 
wicder hin, Miſter Peel — die Sache hört ſich dann entſchieden 
genußreicher an.“ — 

Der Leutnant fing einen mahnenden Blick ſeines Oberſten 
auf und ſetzte ſich geborſam — er wurde faſt nüchtern und über⸗ 
legte bereits, ob Alkohol wirklich das beſte Mittel ſei. ihn in 
dielem großen und wünderlichen Lande einzugewöhnen — die 

enſchen ſchienen nier anderen Formats zu ſe untd ein Menſchen ſchienen zier anderen Farmats zu ſe und ein 
Leutnant galt oiſenbar felbſt bei 3 ſten nicht ganz ſo viel 
wie in ſeiner kleinen Heimatſtadt in Südwales. 

„Sehen Sie“, ſagte der Holländer gans behaglich. „Miſter, 
I, Sie ſagten, wir follten auf das Wohl von Mrs. Thandern 
lleu, der feinſten Lady in ganz Indi Ich habe nichts 

20 ſe Dame — wirklich nicht. Abe be eiwas gegen 
Ihre Lobrede. Es gibt — und gab tatſächlich in Indien, ſo 
lange ich hier bin — und ich bin ſchon recht lange hier — uur 
eine wirkliche Lady, die vieſen Superlativ verdiente, und das 
war Miſtreß Thrillburn, Eveline Maria Thrillburn, um den 
ganzen Namen zu nennen —, von dem, dicken Major Thrill⸗ 
burn die Frau.“ — — ů 5 
„Ach — Evelines“ ſagte der Doktor Grafton und feixie be⸗ 

    

  

   

  

       trächtlich, was ſeinem braunen, verwitterten Geſicht einen unbe⸗ 
ſchreiblich ſpitztübiſchen Ausdruck verlieh ichreiblich ſpittäsiſchen Ausdruck verlieh. 
„Eben die, Doktor“, entgegnete Varzoom, ohne ſich irgend⸗ 

wie aus dem Konzebt bringen zu laſſen durch die vielſagende 
Grimaſſe ſeines Freundes. Zu dem Leutnant gewandt fuhr 
er dann ernſthaft jort: ů — 
Alle, die länger als zwanzig Jabre hier ihre Haut haben 

röſten laſſen. kennen ſie —2 ihr Kamie wird nicht vergeſſen wer⸗ 
den, ſo lange einer lebt. der ſie periönlich gekannt bat. D. 
mals alſo — lange vor Ihrer Zeit, Mitter Peek, nicht wahr? — 
kam ſie mit ihrem Gatten herüber. Er war ein runder, gut⸗ 
mütiger Mann, nicht ſehr klüug, aber auch nicht viel dümmer 
als die meiſten friſch Importicxten. Aber die Frau — heiliges 
Donne ter, was war das für eine Frau! Aelteſte Raſſe, 
lann jich Ihneniagen, edelſte Roſſe — und dabei ein Tempera⸗ 

innen bätte aufnehmem 
eine Königin hätte ſich 

  

  

   
   

      

    

können. Und vorn⸗ 
nicht hoheitsvoller aiit 

vornehm ů 

Um dieſes Kapiialweibes illen alſo nahmen wir den ü 

  

Maier arrf, als wäre er in unſerer Mitte geboren. Wir hörten 
jeinen Unſinn — jeder Eurohäer redet in den Kolonien zunächſt 

    

ge 

Won 
Anel RaAmUuUsen 

einmal ein paar Jahre Unſinn — mit dent ernſthafteſten Ge⸗ 
ſicht der Welt an und ließen ihn gar nicht merken, was für ein 
furchtbares Greenhorn er im Grunde genommen war. Um 
Eveline aber ſprangen und dienerten wix herum, wie Sklaven, 
nein, wie Afſen. Eveline mertte es natürlich, ließ es ſich aber 
anſcheinend gern geſallen und lächelte nur zu unſeren Be⸗ 
mühlingen. 

Der einzige, der nicht tanzte, wie Eveline pfiſf, war 
aber laſſen wir den Namen; nennen wir ihn Miſter Brown, 
der Doktor drüben kennt ihn gut genug, Und dieſer Miſter 
Brown war auch der einzige, über den Eveline nicht lächelte. 

Nach zuei oder drei Monaten war es ſo weit — alles kam, 
wie es die Klügſten ſeit langem vorausgeſehen hatten. Und,. 
Herrgott! wie haben es die beiden miteinander getrieben! Daß 
ie zuſammen ausritten, miteinander Tennis ſpielten und Golß, 
as alles ging ja noch an. Aber ſie waren ſo leichtſinnig, daß 

ſie ſich überhaupt bald keine Mühe mehr gaben, ihr Verhältnis 
der Oeffentlichkeit zu verbergen. Alle wußten darum, aber auch 
alle — nur der Major wußte nichts, und wenn ſie ſich zur 
Nacht eutſernte, um Miſter Brown in ſeiner Wohnung aufzu⸗ 
ſuchen, alaubte er ohne weiteres, ſie hätte ſich mit ein paar 
Freuudinnen verabredet; und wenn die beiden udim ſeiner 
Gegenwart heiße Blicke zuwarſen, ſo hielt er es für einen ganz 
gewöhnlichen Flirt. Und Flirt — Sie wiſſen ja — Flirt iſt bei 
uns erlaubt. 

Die Sache vrohte ſich zu einem richtigen Skandal auszu⸗ 
wachſen. Irgendwer ſchlug vor, dem Major die Augen zu 
öſſnen, weil es ſo wirtlich nicht weiter ginge — aber der Oberſt 
wollle nicht recht ran, er meinte, einnial müſſ, Thrillburn es 
uuch nterken. Aber er wariete vergeblich — Thrillburn mertte 
nichts. ö 

Ja, und dann kam der Eklat. Bei irgendeinem Vall, den 
das Reaiment gab, ſah man in vorgerückter Stunde, wie Brown 
die Majorsgattin beim Tanzen küßte, in einer Art küßte, wie 
mian es eigentlich nur tut, wenn man ſehr intim miteinander 
Und zugleich vollſtändig allein iſt. ö‚ 

Alle ſahen es — und der Major ſah es natürlich auch. 
Aber er lächelte nur freundlich und rief ihr zu: „Nun, 
amüſierſt du dich, Schatz?“ Und auch das hörten alle, und 
mau war perplex. Denn wenn der Major auch neu war 
und gerade keine Leuchte — ſo dumm kounte doch ein Menſch 
gar nicht ſein, daß er nicht merkte, was hier geſpielt wurde. 

Eveline aber, das Lächeln ihres Mannes mit den Blicken 
nuffangend, entwand ſich den Armen ihres Tänzers, ging 
veradeswegs und ſehr ruhig auf den Major zu und ſchlug 
ihm unter atemloſen Schweigen aller die kleine weiße Hand 
in ſein rotes Vollmondgeſicht, daß es knallte. 

„Dies“ ſagte ſie ſehr laut, mit heller, durchdringender 
Stimme, „dies für deine Mißachtung — daß du es lächelnd 
kuitteWebn, wie mein Geliebter mich vor aller Leute Augen 

Wiſſen Sie — man ſagt, die Engländer ſeien prüde, und 
im Aligemeinen ſtimmt das wohl auch. Aber in dieſem 
Angenblick haben alle, alle geklatſcht. Sogar die Damen. 

Er hielt inne, Peek ſah ſich unruhig im Kreiſe um, aber 
er begegnete nur toternſten Geſichtern. 

„Und der Maior?“ fragte er endlich ſchüchtern. 

„Wurde am andern Tage von Mr. Brown erſchoſſen, im 
Im Duell — Brown öhatte ihn wegen Beleidigung ſeiner 
Geliebten gefordert.“ ů 

Der Holländer klypfte ſeine Pfeife aus. „Die Geſchichte 
t. Nicht Dortoꝛ 5“ ahr, Wort für Wor icht wahr, Dostor wahr, Wort für Wort. Nicht wahr, Doktor? 

„Ja,“ ſagte der Doktor und beſtellte ſich ein neues Glas. 

iit 121 

Bertranlich. „Wie kommt es, daß Sie mir die Briefe erſt 
beute bringen, ſie ſind doch ſchon vier Tage alt.“ — Brief⸗ 
träger (vertraulich): „Da⸗Ihr Gatte die Poſt in den letzten 
Tagen in Empfang nahm, dachte ich mir, daß er ſie nicht zu 
ſehen braucht.“ — 

Selbſtgeipräche. „Warum ſchreit dein Nachbar ſo? 
„Er jpricht mit ſich ſelbſt, er hört ſchwer!“ ů 

Bei der Schneiderin. „Denke, Mali, ſo ein kleiner, un⸗ 
ſcheinbarer Wurm liefert nun dieſes Seidenkleid.“ — „Ja, 

ich weiß, dein Mann!“ ů —— 
Der Lyriker und die Poſt. „Haben Sie etwas für mich?“ 

— „Nein, Herr Dokta, heute iſt nichts zurückgekommen!“ 

„Beweis. Zwei Kinder ſtreiten. John: „Es iſt ſo.“ — 
Elizabeth: „Nein, es iſt nicht ſo.“ — John: „Ich ſage dir, 
es iſt ſo, denn Mammi ſagt, es iſt ſo, und wenn Mammi 
ſagt, es iſt io, dann iſt es ſo, auch wenn es nichi ſo iſt.“ —* 

Nengicrig. „Mein Mann ſpricht ſeit langer Zeit. nicht 
mehr im Schlaf. Ich kann von ihm nichts erfahren und weiß 
nicht, was ich machen ſoll.“ — „Laß dir doch ein Gegenmittel 
vom Arzt verſchreiben.“ 5 

*1 

     
   

uebericha5 
Du, es bleiben fünfzig Mark zuviel beim Wirtſchafts⸗ 

geld.“ „Denk' auch nach, vb alles bezahlt iſt.“ „Die Rate 
jür die Schreibmaſchine iſt überwieſen, auch die für den 
Staubſauger, die für die Rähmaſchine und auch für den 
Teppich. Und es bleiben fünjzig Mark.“ „Na ſchön, kaufen 
wir uns 'n Auto!“ 

  

  

    

  

     



  

    

   
243 Millionen vurden mehr ngen /n 
Die Bilanz der polniſchen Staatsſinanzen 

Die ſoeben abgeſchloſſene Bilanz der polniſchen Staats⸗ 
finanzen für das Geſchäftslahr 1928/20 weiſt dem Vorfahre 
gegenüber eine Mehreinnahme von 240 Millionen Zloty 
auf. Die Staatseinnahmen flieten aus vier Buellen: 
öffentliche Abgaben, Verwaltungseinnahmen, Monopole und 
ſtaatlichen Unternehmungen. 
Die öffentlichen Abgaben erbrachten im Geſchäftsjahr 
1928//0 um 248 Millionen Zloty mehr als im Wolluonc die 
Monvpole ĩum h4 Millionen mehr, die Verwaltungsein⸗ 
nahmen blieben dieſelben, während die ſtaatlichen Unter⸗ 
nehmungen 96 Millionen Zloty weniger hatten als im Ge⸗ 
ſchäftsjahre. 102,/8. 

Man ſieht alſo, daß, während die ſtaatlichen Unterneh⸗ 
mungen im abgelaufenen Geſchüftsjahr viel ſchlechter ar⸗ 
beiteten als im vorangegangenen Jahre, die Privatunter⸗ 
nehmer, denen es doch auch nicht heſſer aing, mehr Einkom⸗ 
menſteuer bezahlen mußten als im Vorjahre. 

Wieder ein Großfeuer 
ů„ Im Kreiſe Tuchel 

In einer der letzten Nächte brach bei dem Beſttzer Thomas 
Gatz in Reetz, Kreis Tuchel, Feuer aus. Da die Gebäude aus Holz 
und mit Stroh Mba, waren, ſand das Feuer reichlich Nahrung, 
und in wenigen Minuten war das Gehöft ein Flammeunmeer. Bald 
Wbeeg, ſich auch das Feuer auf das Nachbargehöft der Beſitzer⸗ 
witwe Anna Scheffs. Auch hier waren die Baulichfeiten unſer 
Strohdach. An Rettung der Gebäude war nicht zu, denken, beide 
Gehöfte mit je einem Wohnhaus, Stall und Scheune, brannten voll⸗ 
ſtändig nieder. 

Während aus den Hereſchen Gebäuden das tote und lebende 
Inventar noch in Sicherheit gebracht werden konnte, war die 
Gatzſche Familie nur imſtande, das nackte Leben zu retten. Der 
ganze, Hausrat, das geſamte tote Inventar, zwei Kühe. eine Sterte, 
vier Schweine und fämtliches: Federvieh wurden ein Raub der 
Flammen. Auch die eingebrachten Futtermittel wurden vernichtet. 

Neues Getreide hatten die Geſchädigten noch nicht angefahren. 
G. iſt durch den Brand außerordentlich geſchädigt, ſeine Verſicherung 
Weſt Fouer beziffert ſich auf nur 2000 Zlom. Frau Sch. iſt durch 

erſicherung voll geſchüßk. Die Urſache des Brandes ift unbekannt. 

Aus Bromberg 
Bom Auto angefahren wurde am 7. v. M. ein Radfahrer, 

der Arbeiter W. Waſzak, Danziger Straße 35 wohnhaft, wobei 
er ſchwere Verletzungen am Kopf davontrug. Mit demſelben 
Auto wurde der Verunglückte zum nächſten Aezt und ſpäter 
nach dem Krantenhaus, gebracht. Wer die Schuld an dem 
Unglück trägt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 5* 
„Einblüche. Ain g. d. M. draugen Elnbrecher in den Stall 

des Jozef Wrzeſinſti, ul. Sienkiewicza 2u, und ſtahlen zwei 
Arbeitsgeſchirre im Werte von 100 Zlotp. — Aus der unver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung des Feliks Ryſzewſti, Lenartowicza 6 
wohnhaft, wurde demſelben Bargeld in Höhe von 700 Zloty 
geſtohten. Der Täter wbeten Bruder, Henryt Ryſzewiti, welcher 
mit dem Gelde in unbekannter Richtung verſchwand⸗ 

Nückkauf von Flaſchen. Vom 1. September ab wird die 
Sytirituoſengroßhandlung in Bromberg von Gaſtwirten und 
Händlern leere Flaſchen ankauſen. Der Preis hierfür be⸗ 
trägt je nach Größe 8, 8 und 12 Groſchen. Es werden jedoch 

  

nur ſolche Flaſchen übernommen, welche noch das Etiketkt 
des Monppols beſitzen. 

Zu der internationalen Ruderregatta am 18. Auguſt 
haben bisher; Vertreter ſolgender Länder ihre Teilnahme 
ugeſagt: Dänemark, Holland, Belgien, Frankreich, Spanien, 
zortugal, Schweiz, Italien, Jugoflawien, Ungarn, Tſchecho⸗ 

lowakei und Rumänien. Die Regatta wird in 7 Rennen 
von je Ä Stunde. Dauer ausgetragen werden. Die hollän⸗ 
diſche Mannſchaft ſoll bereits am Sonnabend, dem 10. Auguſt. 
naclunittags hier eintrefſen. ů 

Apothekennachtbienſt bis zum 12. Auguſt, früh 874 Uhr: 
Avpotheke „Ceutralna“, Danziger Str. 19, und „Pod Lwem“, 
Berliner Straße 106. Vom 12., abends, bis zum 16., früh 
8% Uhr, Apotheke „Piaſtowſka“, Elifabethmarkt 25, und 
„Pod zlotym Orlem“, Friedrichsplatz 14. 

Deffnung der Hafenſchleuſe in Brahemünde. Wie die 
Waſſerbauinſpektion mitteilt, wird die Schleuſe in Brahe⸗ 
münde ſür den Schiffahrtsverkehr am Sonnabend, 10. Auguſt 
d. J., um 4 Uhr nachmittags wieder geöffnet. Durchge⸗ 
ſchlenſte Flöße dürſen bis zum 18. d5. M. einſchließlich im. 
Haſen lediglich außerhalo der-Schiffsfahrſtraße und der drei 
ſogenannten Regattaſtrecken, beziehungsweiſe im vergrößer⸗ 

  

ten Hafen oberhalb der Eiſenbahnbrücke aulegen. nivei, 
ſungen hinſichtlich des Aulegeplatzes gibt die Flugaufſicht 
in Brahemünde. Die Nichtbefolgung dieſer Anweiſungen 
wird beſtraft. ů‚ — 

Aus Thorn 
Arbeiterverſammlung. Am Mittwöch, abends 7½ Uhr, 

fand im Deutſchen Heim eine Arbeikerverfammtung ſtalt, 
wozu u. a. auch der Seimabgeordnete Pankratz. und der 
Stadtverordnete Doehn erſchienen waren. Die Verſamm⸗ 
Iung leitete. Herr, Neumann. Er, führte u. a. aus, daß die 
deutſche Minderheit in ihrem Recht ſehr beeinträchtigt wird. 

   

  

Es ſeien Fälle vorgekommen, daß deutſchſprechende Arbeiter 
überhaupt keine Arbeit bekommen hätten. Nach dem Min⸗ 
derheitenſchutzvertrage hätte die. deutſche. Minderheit das 
Recht zum Gebrauch ihrer Mutterſprache. Es müßten-daher. 
Schritte zur Wahrung der Minderheitenrechte unternommen ö 
werden; vor allem müßten ſich die Arbeiter zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Rechte vereinigen. Darauf. hielt Herr Pankratz 
einen längeren Vortrag, Ur dem er u. a.⸗hervorhob, daß der 
Ausbau der deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei für den 
deutſchen, Arbeiter das Wichtigſte ſei. Nachdem er dann kurz 
die Stadtverardnetenwahlen geſtreift hatte, führte er weiter 
aus, daß hinter den politiſchen Rechten das gewerkſchaftliche 

   Recht des Arbeiters käme. Die Regierung gebe zwar di 
Genehmigung, zur? Erhöhung der Kohlen⸗ und Zuckerpreiſe, 
ſie gäbe jedoch nicht dem Arbeiter das Recht, eine Lohn⸗ 
erhöhung zu fordern. Von der beſtehenden Gewerkſchaft er⸗ 

edner nicht befriedigt und forderte die Schaffung klärte ſich 
einer neuen Gewerkſchaft. Am ſympatiſchſten wäre ihm eine 
rein beuiſche Gewerkſchafi, ähnlich der in unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Bromberg beſtehenden. In Lohnfragen könnten die 
deutſchen Arbeiter mit den Klaſſenverbänden der P.P.S. zu⸗ 
ſammengehen, in anderen Fragen jedoch. ni⸗ Redner er⸗ 
mahnte die beutſchen Arheitgeber, im Bedarfsfalle in erſter 
Linie die deutſchen Arbeiter zu berückſichtigen. Im An⸗ 

  

ſchluß hieran:entwickelte ſich eine lebhafte Debatte, in deren 

Verlauf zu reger Betelrigung und zu geſchloſſenem Vor⸗ 
gehen bei den kommenden Stadiverordnetenwahlen aufge⸗ 
kordert wurde., Außerbem wurde beſchloſſen, noch vor den 
Wablen ein Propagandaflugblatt, fowohl an die deuiſchen, 
als auch an die anderen hier wohnenden nationalen Min⸗ 
derheiten Murtllhex Juden) und an die Mitglieder der Natio⸗ 
nalkirche zur Vextellung zu bringen. Die Zufammenkünfte 
ſollen fortan an den Montagen, beginnend am Montag, dem 
2. Septiember, ſtattfinden, Am Sonntag, dem B. d. M., ſoll 
ein Volksabend veranſtaltet werden. Die Verſammlung er⸗ 
ſreute ſich einas ziemlich regen Beſuches. 

Apotheken⸗Kachtdienſt von Sonnabend, den 10. Auguſt, 
abeuds 7 Uhr, bis Mittwoch, den 14. Auguſt, morgens h Uhr 
einſchließlich: Löwen⸗Apotheke. Neuſtädtiſcher Markt, Fern⸗ 
ſprecher 269. 

Wichtige Papicre verbrunnt 
: Am 7. Auguſt brach im Gebäude der Lemberger Eiſenbahn⸗ 

direttion ein Feuer aus, das eine dem bei der Direktion fungieren⸗ 
den Delegaten des polniſchen Generalſtabes gehörende Kiſte ein. 
äſcherte. In der Kiſte waren wichtige Dokumente des Generalſtabes 
aufbewahrt. Das Feuer griff dann auf den Dachſtuhl über, es 
konnte jedoch durch die Feuerwehr bald gelöſcht werden. 

Ain der Heugabel aufgeſpieſht 
In Opalow bei Keinpen fiel der 20 jährige Bauer Franz Krzy⸗ 

zanowiki von einem hochgheladenen Heüwagen herunter und ſtiehß 
auf eine in der Erde mit den Zinken nach oben ſteckende Heugahe, 
welche ihm Derz und Lungen durchbohrte. Er war ſofortk tot. 

2 Zloti für einen ſcherwonez 
Wie die „A. W.“ mitleilh, iſt in Polen, und zwar an den joge⸗ 

nannten „ichwarzen Vörſei“ der rutſiſche Tſcherwonez (10 Rubel) 
rapid geſtiegen, So wurden 3, B. am Mittwochvormillag in Wilna 
15 und am ſelben Tage nachmittags bereits 20 Zloty für einen 
Tſcherwonez gezahlt. ů— 

alus Graubenz 
Flür die nächſte Stadtverordnetenlitzung, die am Montan, 

12., Anguſt, 20 Uhr, im Saale des Rathauſes II ſtattfindet, 
ſteht auf der Tagesordunng u. a.: Kaſſenreviſionsbericht für 
Mat und Juni 1020, Beſchlußſaſſung über einen Kredit zur 
Durchführung der Stadtverordnetenwahlen, Entſcheidung 
über die gegen die Richtigkeit der Wählerliſte eingelaufenen 
Proteſte, Wahl eines Deleglerten, für die Tagung des 
Städtebundes, zweier Mitaolteder des Rats der Stadiſpar⸗ 
kaſſe, zweier Stadträte ü. a. m.. 
Diebſtähle. Frau Marja Vielicka, Lindenſtraße (Lipowa) 

9, ſind eine Uhr und der Träurina im Geſamtwerte von 
171,%0 Zioty, Michal Czmielſt, Courbieteſtraße (Kofciuſzki) 
0, Wäſchoſtlite und Gärderbbe tin Werte von 405 Zloty ge⸗ 
ſtohlen worden (im zweiten Faͤlle'ſteht, eine beſtimmte weib⸗ 
liche Perſon im Verdacht), Ferner meldeten Diebſtähle: der 
Fandwirt Jullan Dubiela aus Nowe Golebiewko, Kreis 
Berent, dem ſein Fahrrad im Werte von 200 Hloty enkwen⸗ 
det worden iſt, ſawie der Landwirt Guſtav Drawer aus 
Schloß Roggenhauſen, der — dein Viehmarktplatze am 
Graudenzer Schlachthoſe einen ⸗Geldbetrag von 110 Zloty 
durch Diebſtahl eingebützt hat— 

Aus Ditſchau 
Der Waſſerſtand betrug 0,47 unter normal, gegen 0,46 am 
vorgeſtrigen Tage. Die Witterung war tagsüber heiter, ſonnig 
und ſehr warm. ů „* 
Peiplin. In der Nacht voin, m 8. d. M. enſſtand auf 
bis hente umaufgetlärts Weiſe rißt Brah ei. deni, Beſitzer 
Herrn Zielinſti in Roſenthal. FTrotznem liirzer-Zeit alle 
„benachbarten Wehren in Tätigleit traien, gelang es nur, den 
Feuerherd bis auf die Umfaffungsmantern ves' Brandherdes zu 

Plokaliſieren und eine größere Kataſtrophée zu verineiden. Der 
Schaden iſt ſehr groß. * — 

Aus Konitz 
Ausgebrochen ſind aus der hieſigen, Beſſerungsanſtalt die Zög⸗ 

linge Jan Stoltmann, Jan Grabowſti, Joſef Jagorowſli, Jan Horo⸗ 
lowſki und Mates Zabinfti.. Der. Aufenthaltsort der Flüchtlinge 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

Die ſtaatliche Oberförſterei Chotzenmühl verkauft am 19. Auguſt 
um 10 Uhr vormittags im Lokale Hes,Herrn Budzinſti in Heide⸗ 
mühl Nuß⸗ und Breünholz und am 22., Auguſt um 10 Uhr vor⸗ 
miktags im Lokal Paluszkiewicg in Konarſchin Nutz⸗ und Brennholz⸗ 
Dtei Monate Gefngnis loſteten ihnen die Fichretten und Von; 
bons. Der Landwirtsſohn Wladyslaw N. aus Kiedrowice war ange⸗ 
klagt, weil er einem Gaſtwirt in Kiedrowirce 

  

   
  

      

       

    

   

  b Gu 1928 
12 Päckchen Pomorſki⸗Zigaretten⸗und. 15 Pakete Damſki⸗Zigaretten 
ſowie 1. Kilo Bonbons ſtaͤhl. Das Gericht verurteilte ihn zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängnis mit einjähriger Bewährungsfriſt. 

   

  

Poſener Produktenbörſe vom b. Auauſt. Roagen, alter 
und neuer Ernte, 27,25—28,25, Tendenz ruhig. Weizen,, 
alter Ernte. 48,50—-40.50. Marktgerſte 29,50—-30,50, ruhig. 
Hafer 24 50—27, ruhig. Rogaenmehl 23, xuhig, Weißzen⸗ 
niehl 73,50—7750, ruhig. Roggenkleie 20,50—21,50. Weisen⸗ 
⸗kléié 22—28. Raps 6770. Allgemeintendenz rubig- 
„Poſeuer Effektenbörſe vomH. Auguſt. Dollarbriefe 9350, 
Dollarprümienanleihe 63 ink Polfti 106, Cegielſki 36, 

in 160. Tendenz ruß 
Poſener Viehm⸗ 

   

  

   

  

   
  

l. Auſcetrieben waren: 
l- Rinder, datu 2⁷ V-Bullen. ünd 4 Ochſen, 
ſerner 120 Kälb und „177 Schweine, insgeſamt 347 Tiere. 
Die Notierungen fielen inſolge geringen Auftriebes aus. 

Warſchauer Effektenbörſe vom 9. Anauſt. Bauk Pölfki 
166, Bank Zwiaszfu Sp. -Zar, 75.50, Firley 51—51,50, Lil⸗ 

   
     
    

     

      

  

  

pop 31,50, Modrze 75, Starachowice 20,50 
bis 26 25, JInt er anlrpihe 113,75—114,25, Dollat⸗ 
prämienauleihe 65,25—65,50, öpros. Konverſionsanleihe 47,23, 

i Dullaranleihe 83, Stabiliſierungsanleihe 91.,70, Eiſenbahn⸗ 
eanleihe 102,50. — ů 

Anguſt. Belgien 123,96 
5 land 357,22 bez., 858,12 

Geld; London 24 ½ bez., 48,25 Brief, 43,14 
Geld; Neuyork 8,90 bez. 8 92, Brief. 8.888 Geld; Paris 
34,00 bez. 34199 Brief, 348t Geld: Prag 2638½ bez., 25,45 
Brief, 20 32 Geld; Schweiz 17152 bez., 171,95 Brief. 17¹½09 

eld; Wien 12562 bez, 125,93 Brief. 12531 Geld: Italien 
% bez., 46,75 Brief, 46,52 Geld; deutſche Reichsmark 

im Freiverkehr in Warſchan 212 33 (Wittelkurs). 
i. 

      

          

  

      
  

Thorn wird Mradioftation 
Umgeltaltung des genzen Netzes 

Der e Poſt⸗ und Telegraphenminiſter beſtätigte den von 
dem „Polflie Radio“ verfertigten Pian zum Ausbau des polniſchen 
Radionetzes. Dieſer Plan ſieht den Bau einer Sendeſtallon in War⸗ 
ichau von 120 Kilowatt und einer zweiten Empfangsſtalion vor. 
In Lemberg ſoll eine 10⸗Kikowakt⸗Stalion errichtet werden. Die 
disheri⸗ e Warſchauer Station wird nach Wilna und die Wilnaer 
nach Thorn übertragen. Die ganzen Arbeiten, welche mit 
10 Millionen Zlothy veranſchlagt worden ſind, ſallen im Laufe von 
zwei Jahren duͤrchgeführt werden. 

Aus Inowroelaw 
NMücktehr der Ferienkinder, Nachdem dle deutſchen Fe⸗ 

rienkiuder aus Polen ſich 1/½ Wochen in Dentſchland auf⸗ 
gehalten baben, traten ſie am Montag, deu 5. d. M., von den 
verſchtedenen Aufenthaltsorten in den Heimen und bei ihren 
Verwandten die Nlickreiſe au. Zunächſt bis Berlin, wo ſie 
im Warteſaal 4. Klaſſe des Schlefiſchen Bahuhofs von 7 Uhr 
nachmittags an geſammelt wurden. Ume5 lihr erfolgte dann 
die Abreife mit einem Sonderaug von Berlin itber Stentich⸗ 
Beutſchen nach Poſen, wo ſie Dienstag früh um 5.08 lihr 
eintrafen und nach ihren Heimatorten weitergeleitet wurden. 
Der nächſte Ferienzun krifft genau eine Woche ſpäter, alſo 
am Dienstaß, den 12, d. M., ein und werden die Ange⸗ 
hörigen gebeten, ihre Kinder auf den ihnen belanunten 
Eiſenbahnſtationen im Empfang zu nehmen. Die Mehrzahl 
der Kinder hat ſich ausgezeichnet erholt. Einige⸗Kinder ſind 
ledoch letder während des Erholnugsauſenthaltes erkrankt: 
ein Kind an Divyhtherie, drei Kinder an Scharlach, ein Kind 
an, Halsentzündung; bei einem Kinde erſorderte eine Stirn⸗ 
Anbeneninb die Auſnahme in ein Krankenhaus, bei einem 
anderen Kinde eine notwendig gewordene Blinddarm⸗ 
vperation. Füir dieſe Kinder iſt eine Rückkehr mit dem 
erſten Trausport nicht möglich geweſen, da ſie noch einer 
weiteren Erholung bedürſen, es ſteht aber zu hoffen, daß ſie 
mit dem jetzigen Transport zurückkehren können— 

Wetunden wurde auf der Alele Sienfiemieaa an der 
Szkola Wydzialowey ein Tiſch. Der rechtmäßige Elgen⸗ 
melde, lann ſich im Polizeikommiſſariat, Zimmer Nr. 24, 
melden, 

Aus Giꝛeſen 
Ein angetrunkener Chaufſeur verurſacht einen 

Zuſammenſtoß 

Der Autobus der hieſigen Geſellſchaft auf der Vinie 
Gueſen—Czerniejewy, der vom Chauffenr Marcin G, ge⸗ 
ſahre wurde, übetfuhr im Gueſener Stadlwalde den Rad⸗ 
ſahrer Edward Gulezewſti aus Muſtachowo. Infolge des 
Zuſammenſtoßes wurde das Rad ſtart beſchädigt und Gul⸗ 
cazewſti kam mit leichten Kopfwunden davon. Die Schuld an 
dem Zuſammenſtoß trägt allein der Chaufſeur, weil er an⸗ 
getrunten war. Er wurde, weil er ſein Opſer auf der 
Straße ſeinem Schickſal überlaſſen hatte, verhaftet. 

Neuer Brotpreis. Vom 7. Augauſt ab bis zur neuen Be⸗ 
kauntmachung beträgt in Gneſen der Preis für ein Kilo⸗ 
gramm Brot 44 Groſchen. 

Kann sleh Jleder lelsten. 

denn sie kostet den ganzen Monat nu- 
1Ttety 27 Groszyt 

Die „Volkszeitung““ erscheint an, jedem Sonn- 
tag und orientiert kurz und bündig über dis wichtigsten 
Sroignisse in Polen und in anderen Ländern. Sis eant- 
hält ferner Ullustrationen, interessante Artikel über 
Wissenschaft, Vechnik undl ähnlichem, Feuilleton, etän- 
dige Mitteilungen über die Weltsprache Esperanto, die 
Rübrik „5 Minuten Polnisch“, eine Rätselecke u. a. m. 

Bestellungen erfolgen durch jede Postanstalt in Polen, 
oder durch den Verlag déer „Volkszeitung“, 
Bydgoszoz, Dolina 2. 
Probeexemplare kostenlos. j 
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P. P. „ESISA PSISKA 

Esilttg on 28. Junl 1229 
bis zum Widerruf ů‚ 

ů Hei-annis ne Srcl 
6⁵ 2125 VAbl. Hel Ank. K64d1155 130 
80 14290 Ank. Danzig Abl. E 900 17⁰⁰ 

KGDet-Mei und zürüdels 
6d1010 1100 1810 Abl. Zoppot Ank. 130 2005 

1155-1210 1920 V Ank. Hel Abi. 12⁰⁵ 18⁴⁰ 

öů Dasts- GYnI 
f Danzig Abt. 90 Gaynia Ank. 100 

GAYDIS-FrteWe- Zennet und EEEEES 

Sdynia Abſ., 680 94s 1000 1200 15% 17ʃ 
Orlowo Ank. 705 1005 — 1250 16 180ʃ5 

* Srioσ Abt. Iis 105 —, 120 feu 18185 
Zoppot Ank. 7⸗5 1025 1040 13 1620 1855 

‚ Zoppot Abf. 7is 1070 10%0 1310 1640 1845 20%0 

„Guioho Apk, 355 — IIIt 135 121b 105 — 
Otowo Abf. 816 — 1125 130 1710 1910 —. 

Gdyria Ank. 815 100 1155 140 1785 1955 21⁰⁰ 

Có — öber Säynia, Z — über Zoppoi 3* 

— der Wallt . Fabikrrten 2u 
Scubkler Pietern fh.Mrcllge vesdes'Hlilen Darefer beAaan 

GepcE wird nach jesigesetztem Tarit betördert., 
Die Parsstierabieilung verkanlt Sebifloartes zör die aul S. S. „Gaynls⸗ 

veranslullelen Ausllugureisen nneh Dinemerk und Schweden- 
Tel. 1033 Auskunät kostenlor Tel. 0˙2 
——55222222— —
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sonniag, don 17. Audjust 192 

F. E une12 Taftcurtel 
„ öů VI Korretis, Bäntenhalter eic. 

Tacherst o. „Paul Seneke“ evensd, Elnzelne Veiten 
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Morseii-Fihss 
Grobe wolhvebergHειπι 135 

und Langfuftr, Hauptrtrase Nr. 115 

lür Hant- Genchlechts- und Blasenkronkheiten 

Kansm-Ese 74 

9-½2 4—½27 Fornoprocher 216 6 

Von Danzig., Joh. Tor: 9.,00, 2•0. 

Von Hels: 11.45, 600. 
EEE 

Von Danig Joh. Tor; 8, 9“, 10.30“„f 1. 2, 2.30, 5. 

Von Zaphot: 6.00, 12.50 3.15,, 6.0, 7, 7.30. 

  

          

  

           

  

  

             

  

    

  

   
        

    

    

    

      

  

   
    
    

  

  

   

        

      
       

  
  

      

    

     

  

    
  

  

       

  

     

  

   
    

ů O0, „ 201 Lenske“, “ Fafoniahrt. ů — 

Von der Reise zurück! GlettkausKoppot Seteen, ‚ 
Eresep- MEOn, Lonfoltlen bel Sleia. ——————— Dut erbalſenes 

Dr. med. FItz Kasper Vqginen, 25 K5. M.0 14• 8-15, 4.48, 5.46, 2u Len, Me, öbis u „Daneß⸗- Herren⸗ 

symuem fü,en. 8d Eielete, hie 2— Von 20ppot: 800, 2.30. 3.15, u, b.S0, 650, 7. Urgerparten Hahrrab 

Munle. -Lurmebesderss ů Lenelebie ů Iu Serruhn ü 
— —...—— Von Danz! aiesten 2.H2181: Kacbiaser Sunbe½ , Daegen gepier.. 

Vvon Niebinalie: 650, 12, 6. ‚ů gonert,t. Jeden Sonntas 2 ciI abe 10, Lard, . 

Turueitweltehrt Bohmsaen-enbuee WSebe,„, Croſler Tanzbetrieb EEE Geib- uab 
Reilt-Oeinl. Dasie 130 roher Ianzbetrieb Eild 

ö Or. Eliae •%½ MMNMä.„ „ 0é„ 54“ 2, „ven ee — eeerererrvrrrrszazsaaaz.—e, Eüü 

Frauenerrt Vop EBehsperk: 6, 640, 7., 7225, 230., 18, 140. 2, 4. ö. 4ů H852 

KHonlenmarkt 311 —Cel.22685 6. 5 aüreapelrernah. — Kei b 
Zwischendainpfer nach u. von Heupude nach Bedart! A Eiüit⸗ in Zeyer, ů1. 1e 4 lreier W. 100: Wü ů 

ĩ Pernapr. 276 10 „öDSO- A.-. jelbler, Ladafußt, billig zu verkanlen. Ang unt. Nr. 7001 mi, Hüheismftircken, 

Wilhelm-Theater Kür ab. 7·0 übl. an die Expéd- der „Dapz. Volkisst.“ Afadt. 
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H — „ 2 „ 

2a, e, Kegeene wreeetNasu ü Fr 28 
Haltestelle d. Vorortzüge u. Omnibusse I · rere elefir. Keents ua‚ Lompen; 

Elnteitisprelse: Loge 4 G. Tribüne 3 G ů ů * komplettes Schlafzimmer 

  

    

       

   

Sottelplata 1.50 G, I. Platz (innere 
Beäahn) 0.50 G 
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Votvorkauf In Danzig: Kaulhaus Malhan Iue Winteruare ü & V 
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—————— r n * Su 2 e ii; 

ũ, Sereſers Aiarie: ů 
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Bisher 33000 Beſucher 
Die letzten Ausftellungstatze 

Die A. ang für Schiffbau, Haſenban uſw. in der 
Meſſehalle fteht nunmehr kurz vor ibrem Abſchluß, denn die 
Veranſtaltung wird nach vierwöchiger Dauer am morgigen 
Sonntagabend geſchloſten. Alles in allem kann geſagt wer⸗ 

den, daß weite Kreiſe der Danziger mmen haben an der 
Veranſtaltung grötztes Intereſſe genommen haben, denn bis 
zum geſtrigen Freilagabend wurben 

über 38 000 Beiucher 
gezählt. Auch das Ausland war recht beachtenawerl ver⸗ 
treten, was durch die Vergunſtigungsſcheine, die zur er⸗ 
mäßigten Rückreife auf polniſchen Bahnen berechtigten und 
von der Ausſtellungsleitung ausgeſtellt werden mußten, 
feſtgeſtellt werden konnte, Auch Deutſchland, die Oſtländer, 
Skanbinapien und die Tſchechoflowakei ſtellten Beſucher. 
Das geſchäftliche Ergebnis für die Ausſteller läht ſich ſchwer 
in Zahlen erfaffen, denn es iſt ja bei dieſen großen Objekten 
kaum anzunehmen, daß perfekte Aufträge auf der Aus⸗ 
ſtellung erteilt werden. Wohl aber iſt es zu Geſchäſts⸗ 
anbabnungen gekommen, die ſich im Laufe der Zeit aus⸗ 
werten laßſen. üů 

Am geſtrigen Freitaa trafen die Kreisbaumeiſter 
der Provinzen Oſtpyreußen und Pommern auf 
der Ausſtellung ein. 

Der morgige letzte Ausſtellungstag bringt mittaas 
Konzert der Kapelle der Schutzpolizei und um 12 Uhr die 
Bekanntgabe der Verleibungen der Staats⸗ 
medaillen, die Hanbelsſenator Jewelowfti vornehmen 
wirb., Der vifisiene Schluß der Ausſtellung erfolgt am 
Sonntagabend 7 Uhr. Am heuligen Songabend iſt die Aus⸗ 
ſtellung bis 9 Uhr abends geöffnet. 

      

Es wor einiges zu ſehen 
Die Taguns ves Verbandes Oſtpreuſtiſcher Kreisbaumelſter — 

ö Beſuch im Großen Werder x 
Die diesjahriae Tagung des Verbandes Oſtpreutiſcher 

Kreisbaumeiſter vom 8. bis 10. Auauſt, die gegen 60 Teilnehmer 
aus Preußen und Pommern vereinigte, ſah in ihrem Pro⸗ 
Auemn, für Lefucg⸗ nach erfolater Zuſammentunft in Marten⸗ 
urg einen Beſuch des Kreiſes Großes Werder vor. An der 

ben durch Kreisbaurat Nltſche⸗Tlegenhof empfangen, wurde 
den ertretern, zunächſt die Senalsſtraße Kalſhol—Eichwalde 
vor Augen geführt, die eine Obet flächenbehandlung im G0b. 
verfahren erhalten hat. An der Forlſetzung der Sirecke Brod⸗ 
ſack—-Matienau—Riſckenau bis Tiegenhof, die der Verwaltung 
des Kreiſes unterſteht, konnten den Gäſten dle verſchiedenen 
Oberſlächenbehandiungen im Kalt⸗Aſphaltierungsverſahren 
gezeigt werden. ——— 

Nach Anlunft in Tiegenhof verſammelten ſich die Gäſte im 
Saal drs Kreiähauſes Kreisbaurat Ritſche⸗Tiegenhof biell 
ein Referat über „Die Erfahrungen im neuen 
Straßenbau“. Der Redner ging zunächſt auf die Grün⸗ 
dung des Freiſtaates und ſeine heutige politiſche und wirt⸗ 
ſchafiliche Lage ein. Er demonſtrierte die durch die Seſgſfmn 
Zollſchranken eingetretenen Schwierigteiten für die Bet ſchaffung 
von Steinen und ſonſtigem Straßenbaumaterial. Schön ge⸗, 
ſchlacene Pflaſterſteine gelten nach dem Zolltarif als Stein⸗ 
platten und müſſen mit 120 Gulden pro Tonne, ſowie Schotter 
mit 4 Gulden pro Tonne verzollt werden. Dadurch, daß der 
Stgat ſeinerzeit für fünf Jahre die Unterhaltung eines großen 
Teiles ver bei Konſtituierung des Kreiſes Großes Werder ſtarl 
mitgenommenen Chauſffeen übernahm, konnſen mit Hilſe der 
zur Verfügung ſtehenden Kreismittel allmählich die Straßen in 
bem heutigen, dem neuzeitlichen Kraftwagenverkehr Rechnung 
wooſten dei Zuſtand verſetzt werden, Baurat Nitiſche erläuterté 
weiter ſeine ſpeziell mit den Chauſſeen im Großen Werder ge⸗ 
machten Erfahrüngen, die ihn dazu geführt haben, der Ober⸗ 
flächenbehandlung im Kaltverfahren den Vorzug zu geben. 

In ſeiner Eigenſchaft als Kreisarchitett ſprach Diplom⸗ 
Ingenieur feller⸗Tiegenhof über die Hochbauaufgaben des 
Kreiſes, die beutzutage vielfach auch den Tiefbautechniker 
intereſſieren müffen. Die Vielfeitigkeil vieſer Aufgaben, die 
burch die beſtehende Wohnungsnot bebingt ſind, beſteht in der 
Errichtung von Wohnhäuſern, Erholungsſtätten ſowie in der 
Beſiedlung von Reuland durch Eindeichung. An Hand reicher 
Pläne wurden der Verfammlung die verſchiedenen Bauſyſteme 
von Mehrfamilien⸗Wohnhäuſern, von denen ſich das Sechs⸗ 
familienhaus im Großen Werder als beſonders praktiſch er⸗ 
wieſen hat, gezeigt. Großes Intereſſe ſand ebenfalls das im 
Bau b0%0 Wiche Kinder⸗Walderholungsheim des Kreiſes in 
Stutthof. 

Nachmittags erfolgte die Weiterfahrt über Steegen nach 
Danzig, wobei den Gäſten in Orlofferfelde bei dem im Bau 
befindlichen Ueberfall ein Straßenteppich von 7 Zentimeter 
Stärke, ber ſich aus Steinplitt in verſchiedenen Größen mit 
Kolasaſphalt zuſammenſetzt, gezeigt werden konnte. 

Aisſul ber „Jiulnte⸗ nach Ottomin 
Ein Sommeransflug der Stantlichen Fürſorgeanſtalt 

Silberhammer 
Die Kornernte beginnt und zwiſchen Mähen und Ein⸗ 

fabren des Getreibes liegen einige Tage, in denen die Ge⸗ 
ſpanne nicht ſo ſehr beanſprucht werden als ſonſt. Jede Ge⸗ 
legenbeit zu benutzen, um den vom Schickfal ſtiefmütterlich 
bebachten Anſtaltspfleglingen ſoviel als möglich Freude und 
Sonnenſchein in ihr Lebenseinerlei zu bringen, veranlaßte 
die ſtaatliche Nen-g. Diunit VenHanuſgr denn auch, am 
Donnerstag, den 8. 5. M., mit den arbeitsfähigen, weniger 
körperlich behinderten und den jugendlichen Pfleglingen 
einen Ausflug zum Ottominer See zu unternehmen. Auf 
acht geſchmücktken Fubrwerken ging es, unter den Klängen 
der „Hauskapelle“, zum Ottominer See. ‚ 
, Der Küchenwagen hatte vorgeſorgt, ſo daß bald die ganze 
Geſellſchaft am Ufer des Sees lag und ſich ſtärkte für die nach 
einer Rubepauſe beginnenden Spiele, Tänze, Spaziergänge 
— Bäder im See. Die Stunden ſchwanden nur allzuſchnell 
ahin. 
„Um 7 Uhr abends erreichte der Zug wieder die Anſtalt. 

Detzt zeigte ſich das gute Herz der Pfleglinge: man hatte von 
den Genutmitteln geipart, um den heimgeblicbenen Kame⸗ 
raden auch eine Freude zit bereiten. Der ſchöne Tag wird wohl noch lange im Gedächtnis der Pfleger und Pflege⸗ 
befohlenen weiterleben. 

Die Angler im Wettbewertb 
Das Burſturnier mit der Spinnrute 

Der Danziger Angler⸗Club e. V. 1890 hatte ſeine Mit⸗ 
glieder und Freunde am 4. Auguſt zu ſeinem zweiten Preis⸗ ů 
angeln, das im Staubecken Lappin ſtattfand, eingelaben. — 
Eine Schar Anhänger hatte ſich hierzu eingefunden und be⸗ 
gab ſich bei herrlichem Sommerwetter an das idylliſch ge⸗ 
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legene Gewäſſer, um Seuants von ibrer Kunſt abzulegen. Die Erſolge müſſen aber, obwoßhl ſich die Erſchtenenen auß den gewiegteſten Vertretern der edlon, Fiſchweid zuſammen- ecten und wenn man berückſichliat, welches Glülck manchem Petrifunger au dieſem Stanbecken ſchon beſchieden gewefen iſt, ſehr beſcheidene genannt werden. 
Der Sport durfte mit zwei Handangeln oder mit einer Spinnrute ausgelbt werden und wie nicht anders au er⸗ warten, waren bie Vertreiet der erſten Kategvrie erfolg⸗ reicher, als die „Spinnangler“. 
Nach dem Preisangeln ſand ein Wurſturnier mit der Spinnrute nach geſteckten Stelen. tatt und es konnte feſtae⸗ ſtellt werden, daß verſchiedene Mitslieder hierin ſchon ganz bedeutendes leiſten, — Die Preisverteilung erfolgte im Bahnbofsbotel Kahlbude durch den erſten Vorſſtzenden, Regierungsinſpektor Stobbe. Erſter Preisträger im Angeln war en Bii Lippowſki, Podftdlin, während aus dem Weitwerken Oito Thrun als erſter bervorging. 

Vergeſſene Moſen 
Neue Sorten beherrſchen den Garten — rungen ————— Ertaheuußeñ 

des Verbaudes der Gartenbaubetriebe ete S nüis“ am Donnerstag war den Roſen gewidmei. Es gebört zu den Aufgaben des Verbandes, auf⸗ zauchende Pllanzenneuhelten zu prüſen, feinen Mitgliedern bekanntgugeben und Erfahrungen barüber auszutauſchen., Geſtern ſtanden die Rofen zur Ausſprache. Die Baumſchule Rathte E& Sobn in Prauſt hatte ein umfangreiches An⸗ ichauungsmaterial in Form von Hunderten von Roſon⸗ klumen berangebracht, und der Roſenzüchter der Firma, Herr Garteninſpektor Zacher, hielt, den einleitenden ortrag. Der Vortragende führte aus, daß die große Zahl der Raſenarten und ⸗Sorten es ſeit laügem ußtig gemacht hat, oie Roſen in Klaffen und Gruphen einzuteilen. Non den vorhandenen ca. L Roſengruppen finden viele zur Zeit keine oder nur geringe Beachtung mehr. Wer fragt heute noch hach den einſt viel bewunderten „Eentifolien“, „Moos⸗ rolen“, „Vonponrofen“, „Eſſigroßen“, „Bourbonroſen“, „Noi⸗ fettexoſen“, „Vengalrofen“ ufſw. — Die jetzt bovorzugten Roſen ſind die mehrmals blühenden Re mon, antroſen wier, „Marie. Baumann“, „Utlrich VDrunner uſw., ſerner die Teeroſen, wie: „Marechal Niel“, „Gloire de Dikon“ uſtw., und-weller die Kreuzung zwiſchen beiden, die ſogenannten Tecehybſiden, Zu den Teehupriden geyören aber auch Krenzungen zwiſchen Tee⸗ und Vonrbonroſen, Tee⸗ und Roſſetteroſen uſw. Dis aller⸗ meiſten Neuheiten in großblumigen Rvſen gehöreu, Beshalé auch zu den Teehybriden. Dann erfreuen ſich noch großer Velieb,beit die Gruppe der Polyantbaroſen und der Kletterroſen. Dir Rlnmen dei Kietlerroſen ſind deuen dor Polyontharoſen ähnlich, doch⸗blühen die meiſten Kletter⸗ roſen nur einmal im Jahr, chährend die Polnantharoſen den ganzen Sommer ununterbröchen neue:Blumen erzeugen. Eine meitere fehr ebachtenswerte Grupye iſt die der ſoge⸗ naunten Parkrofen, welthe winterhart ſind und aroße ſtarke Sträucher. bilben. Für alle“ Gruppen hatte Herr Vacherx reichhaltige Belſpiele in den wunderbarſten Formen und Farben bereit. Die Ausſprache ber den Vortrag ergab, daß für den Gartenliebhaber nicht alle Neuheiten empfehlenswert ſind, ſondernn die alten bewährten Sorten oft vorzuziehen ‚in5. Viele in den Blumenläden auz bewundernden Roſen ſib Treihſorten, die unſer Klima nicht vertrgge * — 
„Von neüere⸗ vrhten hahen ſich bewähhrt: „Vetty Uprichard“, „Freibürg 1I1“, „Gplden Emblem“, „Gol⸗ den Oyphelia“, „vLrd Charlemeitt“, „Mab. Butterfly“, „Mad. Ednard Herriot“, „Margaret Dickſon“, „Mrs. Henry Win⸗ 

net“, „Souv. de Claudius ef ufw., ö‚ Aeltere vorzügliche Kofenſorten ſind: „Ba⸗ ron Bonſtedten“, „Cabtain Chriſty“, „ſiſher und Holmes“, „Frau Karl Druſchti“, „Genecral Mac. Arthur“, „Georg Dictſon“, SMad9 gſbet „Katſerin Autguſta Victoria“, „Lady Aiſthomn“, „Mad, Abel Evatenap“, „Mad. Berard“, „Mab Carolin Teſtout“, Mab. Iules“ Girolez“, 
nerß Vaumann“, „Mad. Victor Verdler“, „Ulrich Brun⸗ ner“ uſw. ů 0 — — „, Auch die alte ſchöne „La raneeroſe“, dir eine zeitlang ſaſt überall, kränkelte, hat ſich wieder, erholt und zählt noch zu den ſchönſten und dankbarſten Roſen. — — „Der Verband der Gartenbaubetriebe wird gemeinſam mit dem Gartenbauverein einer Einladung der Firma ſcthne & Sohn ſolgen und di oſenſchulen in Prauſt be⸗ ichtigen. — 

  

Die Tagun 
„Ereie Stabt SDa 

   
   

  

   
     

   

  

Müsndfchnn nuf dem Wochenmarkt 
Reich beſchict ſind alle Märkte 

Um junge Hühnchen iſt lebhaſter Ein Paar koſtet 

   

o 

     

    

Junge Enten das Stück 3, Gulden., Für ein Pfund Butter wekden 1,90—2,20 Gullben gefördert. Bie Mandel 
Eier preiſt ſ on 2 Eulden. —2 ‚ ů Die Preiſe für Fleiſch ſind die der Vorwoche. An den; 
Gemüſeſtänden ſind die erſten Preitzelbeexen, das Mfund ſ. 50 Pfennig bringen. Tomatenjpreiſen noch immer 140 Guld 
das Pfund. jEeißkohl 20 
Schneidebohnen 30 Pfennig, Wachsboh 
Bobnen 25 Pfeunig Gurken 80. Pßß Pfund. Nelie Kartoffeln 3 Pfund 25, Pfennig. Ein Köpſchen Blumenkohl, 
20 Pfennig bis 1,20 Gulden. Ein Bund Kohlrabi 40 Pfenniga/ 
Rote Rüben 50 Piennig, das Zwiebelbündchen 15 Pfennig, 
das Suppenbündchen 20 Pfennig. 

Die Tiſche der Obſthänbler ſind ſchwer beladen. Johannis⸗ trauben koſten pro Pfd. 35 Plennig, Stachelbeeren 50 Pfennig, Blausceren 50 Pfennig, Spillen 00 Pfennig, Blaue Pflau⸗ 
men 50 Pfennig, Auguſtäpfel,60,Pfennig, Birnen 1,20 Gul⸗ den, Himbeeren 1,20 Gulden, Schwarze ohannisbeeren das Pfund 60 Pfennig. 

Der Blumenmarkt bringt ſchon viel Dablien, noch viel Roſen und Nelken neben dem feingefieder x 
gelkraut und Tannengrün. ů 

Der Fiſchmarkt, iſt reich beſchickt. Aale koſten 2 Gulden. 
Stinbutten. 1 Gulden, Flundern 50—80 Pfeunig das Pfund. Krebſe koſten die-Mandel 1,50,/00 Gulben, Biel Räucher⸗ ware iſt zu haben. — Traute. 

„ Es hut geholfen ö 
Die Vehrlingsbeſtimmungen für das Baugewerde 

ietzt- durchneſührt ůů„ 
Die Verhandlungen der Baudelegierten m 

n. 40 Plen is, große 

    

    

    

itgeber 
verband eine Sitzung der Schlichtungskommiſſion beantragte. 
Dieſe tagte am Freitag und beſchloß, daß der Lehrling 
Schultag für 8 Stunden den Lohn gezahlt erhäl 

der Schule iſt. Weiter wurde beſch 
sige Urtau b. für Lehrlinge⸗ in der 

*. März bis 1. Oktober jeden Jaßr 
Die Erkeilung des Ärlaubs an 
erfolgt. gemeinfam vom 

   

  

   

   

   ſt im allgemetnen die Fraß Durch dieſe Eutſcheidur ů 
rnoch der Durchkübrung iin erledigt und bedarf jetzt nu     

  

„Mad. Ravarn“, 

   
     
   

    

   

   

  

   

      

   
     

Pfennig, Rotkohl 30 Pfennig, 

      

        

   

    

  

Wer hat Sehuld? 
Die unerauicklichſten Gerichtsverhandlungen ſind die — vbwohl la eigeutlich alle unergnidlich ſind — in denen Frau und Mann fich vor den Gerichtsſchranken als Felnde gegen⸗ übertreten — und Geſchehniſie des innerſten Famſlienlebens aus Tageslicht zerren, die der Außenſtehende wirklich nicht hören will. Äber wer dle Oeffentlichkeit fucht, der kann ſich auch vor der Beffentlichkelt nicht ſchalhen und jo darf hier die Geſchichte Johanus erzählt werden, gegen den ſeine Frau als Klägerin auftritt, weil ... weil er ſie — wie die utlage ſagt: „Mittels des Fußtes ſeine Frau geſtoßen und ſie durch Bißwunden an Hals und Urmen verletzt hat.“ Als Zeuge iſt ein Schutzpoltziſt geladen, dem iſt die Frau in der fraglichen⸗Nacht nur mit dem Nachthemd bekleidet, eutgegengelanſen, und hat ihn dieſe Bißwunden gozeigt . Was ſagt Johann? „Wie das ſo in Familien blich iſt,“ erhühlt er —„baben wir beide hin und wleder miteinander Streit gehabl. Ich habe ſehr vtel zu kun, das Geld verdient ſich heute ſicherlich, nicht leicht — außerdem habe ich dann jeden Freitag ſieben Geſellen auszuzahlen — das iſt gewiß nicht einfach. Nun iſt meine Fran zu allem Unalückt hyſteriſch —(ſtändig quält ſie mich — ſtändig will ſie etwas auders baben —und auch au jenem fraglichen Abend find wir über eine Nichtigkeit, miteinander in Streit gekommen. Gewiß, über eine Richtiskeit — ich habe ſie ja auch unr mit den Händen Keſaßt ... nicht geſchlagen noch gebiffen — vielleicht 

hat ſie ſich an der Bettkante geſtoßen . ich weiß es nicht 
— wir wollen, uns auch ſcheiden laſſen ... übrigens hat 
meine Franu mir geſchrieben, daß ſie den Strafantrag zurück⸗ genummen hat.“ öů ů Die Frau wird als Zeuain, gerufen, und der, Zuhörer ſieht eine vor Erregung zilternbe Fran — ſicher eine Frau, 
die nicht ꝛecht weiß, was ſie eigentlich will. Sie ſagt, gewiß 
bätte ſie ihren Straſantrag bei der Polizei zurückgenom⸗ men — abrr nachbem der Richter ihr erklärt hat, daß, falls 
ſie das Verhalten ihres Mannes als Scheidungsgrund an⸗ 
geben wolle, dieſes nach einer Zurücknahme des Strafan⸗ 
trages nicht mehr könne, will ſie plötzlich nicht mehr zurück— 
nehmen. 

Der Richter iſt gezwungen, die Verhandlung zu vertagen, 
um aus den Ukten der Polizei zu erſehen, ob der Straſ⸗ 
antrag zurürkgenommen wurde oder nicht. Wenn .., dann 
kaun der Ebemann Johann ja nicht mehr beſtrali werden. 
Die nueraulcklichſten Gerichtsverhandlungen ſind, 

Der Schußß aus dem Dunkel 
Unvorſichtigkeit oder ein Anſchlagꝰ 

Der Gutsbeſitzer P. aus Kreboſelde ſaß in den Abend⸗ 
ſtunden mit ſeiner Familie auf der Verauda des Wohn⸗ 
hauſes, Piéßlich Flet aus der Tunkelheit non ber bem Hauſe 
gegenüberliegenden Seite ein Schuß, dem ein Eknſchlan in 
der Nähe der Anweſenden folgte, Man ſtürzte ſofort in das 
Haus, um das Licht zu, löſchen, da man einen leberfall be⸗ 
Poftoten mußte. Die Unterſuchungen ergaben, daß eine 

tſtolenkugel das Holz der Veranda getroffen hatte. Die 
polizetilichen Ermittlungen, ob es ſich um eine Unvorſichtla⸗ 
keit oder einen verbrecheriſchen Anſchlag handelt, ſind zur 
Zeit noch nicht abgeſchloſſen. 

  

Arbeiter, lernt Eſperanio! 
Ein neuer Kurſus beginnt 

Die Arbeiter⸗Eſperanto⸗Berrinigung beginnt am Mon⸗ 
tag, dem 12. Auguſt einen Eſperanto⸗Anſtiimerturſus. Iu⸗ 
tereſſenten werden gebeten, am Montag, dem 12. Auguſt, 
6 Uhr abends, zum erſten Kurſusabend zu erſcheinen, Kur⸗ 
ſnsleiter iſt Gen. Kurt Plapps. Lokal: Städtiſche Hand⸗ 
San. und Fortbildungsſchule, An der großen Mühle, 
Saal 38. 

Ernente Sperre des Munitionsbeckens 
Es treffen wieder Exploſivſtoffe ein 

Uuf Wunſch der polniſchen Megierung iſt am 12. Auguſt 
5. F., vspn den Morgenſtunden an, der ſüidliche Teil des 
Beckens auf der Weſterplatte, wegen Eintrefſens eines 
Exploſipmaterialtransportes für den Handelsverkehr ge⸗ 
ſverrt. ů— 

Aerztlicher Sonniagsdienſt 
ä ichen Dienſt üben am morgigen Tage aus in 

D2 4 3 Neumann I, Elifabetbwall 4, Tel. 213 60, Ge⸗ 
Lurtsbelter:, Pi. Thun, Zanlaraben 6“7., Tel. 221 10:, Dr. Geſchke. 
Hunòegaſſe 47% Tel, 2158, Aeburtshelfer. — In Launafnhr: 
Dr. Grab, Scuptftrane 40a, Kel. 4132, Geburtshelſer: Frl., Dr. 

ferſcheid, Heiltaenbrunner Weg 43. Tel. 411 79. — In Iiva: 
1. Klinge, Am Schlokgarten 22, Tel. 450 8½ — In Nenſfaha⸗ 

waſſer: Dr. Wobbe. Safper, Straße 11, Tel. 351 22, Geburts⸗ 
belfer,. — Deu za b,Märstlichen, Dienſt üben von 10—12 Uhr 
vormittaas aus in Dans ta: Pr. Guter, KaPir Markt 32: Dr. 
Schulze, Laugaaffe s56. — In Lanafußr. Tr., Sebba, Haunt⸗ 
ſtraße 103. —, Nelchaverband deutſcher Dentiſten in 
Danziia: Pohlena, Langer Markt 1 Kaliſch, Heilige⸗Geiſt⸗Galfe 20. 
— I Langfuhr; linran, Hauptſtraße 117. 7. 

achtbjenſt Der. 1fefg vae 13. bis 14. Kluguſt in Danzia: 
Heudewerks Krollheke. Melsergaſſe h. Avothele zur Ailſlübt, Holz⸗ 
maskt l, Marlen,Apotheke,, Heilige⸗Heift⸗Haffe 25; Adler⸗Abotbeke, 
4. Damm 4. — In Lanaſuhr: .Mootbere“ Hauviſtraße 16. 
— In Neufgchbrwaſher, Hahnhoft⸗Avotheke, Otivaer Straße z. 
= In Stadtlgeblet: Adler⸗Avotheke, Hauptſtraße 45. — In 

ů Heübübe: Zpoibrte Prubude, Gr. Secßbadüraße 1. 
  

    

Kronen hus 
800.• 

Pfefferstudt 7 
TeIl. 22621 Aos ienlose Untt 

AEETüüge Verdes möelleh 
bebandell. — ILacuf urs, 

eistklassice Arbeit. — Cegtündel 1913. 

   

     

  

   

Waſſerſtändsnachrichten der Stromweichſel 
——— vom 10. Auguft 1929. 

ö heute 

Dirſchan 47 —90X3 
Einlage 1722 
Schiemenhorſt 3 252 

Schÿönau 2.26.74 
Galgenberg ... 4.46 4.40 
Neuhorſterbuſch 2.00 ＋2.00 

2³2³ am- . 8. — —, 
1,.64 am 9. 8. — 2,29 
1,58 um 9. S. — 243 
0%8 an 9. 8. — 0,51 

Verantwortlich für die Redaktion: J B.: Frauz Adomat: tür   Unkon Nooken: beide in Danzig.. Druckund. Verlag:; 
Audbrükeret 2 Weckacbaefeliaßt m. b. H. Banzia. Am Spendbous 8.



       

            

            
       

    

      

    

        

   

    

    

    

     

    

       

   

  

     

    

* K Ein-Restposten 

U Dme. Al Minder-Wäsche 
und Sachen, darunter die 

Vinxelstücke anPH 
olngantesten Stücko, las durcheinandler, 2. Aumuchen 

Sorie 1 Seric 2 Serie 3 Seriæ 4 

jotzt jatat jetzt jetzt 

2³ 3* i˙ 5 
ö Ein groller Posten 

Bade-Anzüge 
verschied. Formen u. Garniorunzen in guten Qualitaten 

Im Parterre nuf Iextratischen 

Serie 1 Sorie 2 Serie 3 Serie 4 

jotzt jotat jetzt jetat 

9⁵ ↄ 3 5                   

    

  

Min Posten Ein Ponten Ein Posten 

Hemühosen Somplats Korseits 
II. W. mit Kunstseide, nur Gr. 66—70 

   II. W. früher bis 22.00, 

4* 
u. ohno Spitze 

4 jolat 
0.75, 

Ungewöhnlich billige 

Herren-Artikel 

  

Grulle Poslen Oberhemd 

Stärkekragen hellgrund. u. beige, 
Stehumlege u. 40 gestr., waschecht. 990 

Eckenform, ＋0 P Zephir, 2 Le, 3 2 
Gr. 35-40, jetzt ekütterte Brurt, 

ů röſze 35-42. 1 0 

Grole Posten ů 

Shümiegeirspen 68 oberhemden 
halbsteif, p hellgestr. Zephir, 
Gr. 355-A44. jetal. 2 KEKrg., 35•45 Brust, 

Grõ „ 4 
Herren-Mosenträger Sröße 88-48, jetn 
richtige Länge, 
atark. Gummi- Sportbinder 
band, m. Leiler- P Crepe de Chine, m. 
garnitur.. jetat Bordüre 12 0 

frfan-Hachnemd ů‚ 
Geishaf., m. Tasche 75 geaee waure 3 
u. Börtchengarnier., 2 Fassons, in , 3 

jetzt Fäarben jetat 

Grobe T ik t nn 
Aus-· 

Posten 171 0O age suchen 

Serie 1 

Damen-Schlupfhosen, furbig, sortiert.. 90• 

Damen-Hemdchen mit schmaler Achsel. 

— Serie II 

bamen-Hemdhosen, weiß feingestrikt: 8⁵ 

Herren-Trikothosen, feste Qualität. —* 

Herren-Nstekosen, deutsches Fabrikat.. 

Serie III 
Damen-Schlupfhosen, Kunstseie 

Herren-Trikot-Einsatzhemden ö 2* 
mit schönen Zephireinsätzeer. 

Herren-Unter jacken, Seidenflor, farbig. vortiert 

Strümpf 
Serie 1 

bamen-Strümpie, Kunstseide, II.W., farb. Sort. 85 

5 

Grobe 
Posten 

2um 

Aussuchen 

Damon-Strümpfe, Seidenflor. II. W., mod. Farb. 

3 Paar Herren-Socken, jarbig, sortiert 

Serie II 
bamen-Strümpfe, 
Waschseide, II. Wahl, neueste Farben 

Damen-Strümpfe, Seidenflor, —.— 
farbig, sortiert — 

Herren-Socken, Seidenflor, a. Ouslität, 
schöne Muster 

Serie III 

Damen-Strümpfes Bemberg- Waschseide, 
ohne Fehler, Moderne Farken 

Damen-Strümpie, Seidenflor, hervorragende 
Gwalitst, viele Farben 

Rerren-Soshten, Bemhb.-Waschseide, schw. u. tarb. L 

  

1* 
ů —— — 

   

        

     

    

    
   

       

          
        

  

Damen- 
um aechen- 

geht weiter — und noch bumger 

rüchalehtsIe- nu-ssortlert. Ais arwartat Wwurde., Das LKalmen ain 

UMlene aus der PLe der Ansahete Meraussesrirrenen Beiss! 

  

     

   

       

  

   

  

          
    

       

       

     

  

   

    
  

  

        
  

Klelder 

Wosohklelder Wollmusselinklelder Woalder àus Warchkuneiseüds au⸗ üiene-Sr, 
mit u. ohne Aermel, mit u. ohne Aermel, mit u. ohne Aermel, reinseidenen, Crepe 

außs gzutem haltbarem 1 in modern. Glocken- 7⁵ flotte jugendliche 75 ciell Kusiührun:) 00 

Stoft .. jetzt 4.75, form .. jetzt 12.75, Formen jetzt 9.Jb, gen. jetzt 30— 
— ů 

Muntel Muntel Muntel Kostü'me ů 
aus reinwollenen aus reinwollenen aus einfarbigen u. i t. St. len 4 

Stoffen, zum Teil 00 Stoflen, zum Teil 00 Keniust. reinwoll. 00 un! Pörmen „ 9⁰⁰ 

guanz auf Futter ganz aui Futter Stoff.„elg.· — 

jetnt 40.—,H jetzt 20.— jetzt 56,—, 75.— jetzt 756.—, 55.v 

— 
—5 

* Unser, Schl2s82½ 

Müdohenklelder Kindermüntel Baokflschmüntel —.—— ů 

aus wäsehechten . „ů —33463 : 
Stollen 4⁵ in guten Duslitgten 8* aus reinoltenen 14⁰ schwere, reinwoll 75 

jetzt 2.25, jetzt 10. 75, Stoffen, jetzt 19.80, Gabardine jetzt 

Ein Piinn 

Pullover und Jumper 
in Wolle und Kunstseide 16.50, 12.50 

Waschstoffe, Klelderstoffe, Seide 

45, 
Waschmusselln 

Buntdruckmuster 

jetzt Meter 

Grepe Marocaln 
gute Kleiderqualit. 
in modern. Must., 

ca. 70 em breit 
jetzt Meter 78• 

Strielckleider und Jacken 

in reiner Wolle 

Indanthren-Waschstoffe 
bell- u dunltelgrund. 
70 u. 80 em breit, 

früher bis 2.45, 
jeixt Serie 1.1. 25, 

Serie 1 

E 
39.00, 29.00 

Voll-Vollle v 
mod. Blum.- u. Phan- 
tasiemust., ca. 100 em ů 
breit, früher bis 4.50, 85⁵ 
jetzt Serie II 2.65, 

Serie l K 

  

Voll-Volle-Bordüren 
cua. 120 em breit, 

Mako-Popelln 
OE 

Wollmusselln 
in hübsch. Mustern, 

  

Voli-Volle — 

  

  

  

  

               

  

  
  

    

Gan Zuyute, glanzreiche EEY wW. Kleiderw., 70 u. weihßb, Schwei Aus- her bis 4.75, Sute, glanzreich ů „ Schweiser Aut 

mü 8 0 U 3090, 90 Ware, ca. 100 cm br., %80 em br. früber bis 9³ rüstung, 80 em breit. 6⁵ 

ietet Seris trüher bis 350, jett q6iei Serie M 255 jotzt 
Serie l 3 * Serie 1 3 Jern ö 

raler-Popen Lliderbo Rin Posten drioiten 
aflet-Popelin ö‚ rhordure woss IUugp-schottau und E 

reine Wolle. haltbare 1 8⁵ 97⁵ Compo- stoffe vorzügl., reinwollene ů 

Kleiderqualitst. 1 in wuübechen Wte — trün 70. 90 wleidresüer 90 90 

Tõ jetzt ualitäten, frül em breit. früher 5. 
3— jetxt nen Jet2 jetzt 585, * jetat W 

Ein großer Posten Wollgeorgette — —„ Ein Posten L 

e reinwoll. veichfließ. Wuechkunstselde 44* Solenne Kunst 
jar. Ea, ervorrag- — ů reine Wolle m. Kunst- 

reinw. Qualit. 140 cm 35 Gewebe, in hübschen 75 haltbare Kleider- seide, uns. guüte Haus- 50 

breit. früher 19-50, Farben, 10⁰ em breit, alität, jetzt 1.35 Paual., m. ki. Webkehl. 

jetzt 175, 7.50, 5.75, trüher 9.75, jetzt Aualitnt. Jet2r, 2.9 .0 em breit jetzt 

Twiil-Foulard Oreps de Ohlne Ein grogder- Losten Veloutine * 

reme Seide, dunkel- reine 2. 10 schwere. betir. Grene ue Piines Preine Wolle mit 
. gemust., vorz hervorrag. leider- Foul. d. Wasch- reiner Seide, vorz. 

Kleiderqual., 100 em 9⁰ ual., in ries. Farben- 900 at ards und.) 0 Kleiderqualit., in 50 

breit, träher 7.50, aertiment. Lch. 11.8. seiden, krüh, bin 19.50, gr. Karbenauswahl, 
ielst — — jetzt & 7.50, L rüher 12.50, jetzt 

Serien 
3 Saxie: 1 Serie 3 

—* krüter ů krüber . — 

pbamen Hu te * 

    

jetzat 

lertig und gezeichnet öů 

bedeutend herabgesetzt! 

  

      ů jelet 

    


